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Aktuelles 


Die Dada-Ausstellung in Düsseldorf 

füllt eine Lücke in unserer auf historische Rückschau. .bedachten 
Zeit. Außerdem klärt sie den Begriff DADA, soweit das bei einer 
„Bewegung‘‘ möglich ist. Denn Richtung ist sie nicht gewesen, 
sondern nach dem Urteil ihrer Erschaffer mehr eine Haltung. 
In der Schweiz ı91ı6 entstanden, auf Deutschland, Frankreich, 
England und die USA übergreifend, ist sie der lauteste Protest- 
schrei gegen alles Alte, gegen den Krieg und die herrschende 
Gesellschaft. Ob wir sie aus diesen Gründen oder aus rein forma- 
len ablehnen oder nicht, zugestehen müssen wir, daß alles sehr 
originell, original, ja genial vorgetragen, auf den Kopf gestellt, 
verlästert und bespöttelt wurde, literarisch und bildkünstlerisch. 
Aus dem erstaunenswert reich zusammengetragenen Material 
seien nur die hier interessierenden Werke, so Franeis Picabias 
oft ästhetisch reizvolle Bilder und Collagen, Kurt Schwitters 
„„Merzbilder‘‘, die für DADA ebenso charakteristischen Arbei- 
ten Raoul Hausmanns wie der „mechanische Kopf‘, Hans Arps 
Holzkonstruktionen und Collagen, die Arbeiten von Hans Rich- 
ter, Marcel Janco, Man Ray und die auch heute noch faszinie- 
renden Anklagen von Georges Grosz, Rudolf Schlichter, Hein- 
rich Hoerle u. a. erwähnt. Was an neuen Formen durch diesen 
Ausbruch der Empörung und Umkehrung aller Werte zu Un- 
werten gewonnen wurde, ist u.a. Montage, Collage und eine 
Revolution in der Typographie. Leicht läßt sich die Grenze 
nicht ziehen, die in dieser Ausstellung auch recht weit gesteckt 
ist und bis zum Surrealismus von Max Ernst und zu so klassisch 
abstrakten Arbeiten wie einigen von Sophie Taeuber-Arp und 


Hannah Hoech führt. Fr. Linde 


Personalien 





Der Maler Werner Scholz vollendet am 23. d. M. sein 60. Le- 
bensjahr. 


Der Bildhauer Prof. Josef Henselmann feierte seinen 60. Ge- 





burtstag. 


Der Münchner Bildhauer Prof. Toni Stadler wurde 70 Jahre alt. 


E Der österreichische Maler Prof. Fritz Zerritsch beging seinen 
15 Zum etzten Jvop N 70. Geburtstag. 


Prof. F. H. Ehmcke feiert am ı6. d. M. seinen 80. Geburtstag. 


ae; ff, ee d dı Prof. Arnold Hartig, Bildhauer und Medailleur, wurde 80 Jahre alt. 
ostlıch,reıf und ede 


Der Nestor der rheinisch-westfälischen Maler, Georg Röder, 


starb 91 jährig. 


UPF | RB E Rt In Graz starben der früh. Direktor des Steierm. Kunstgewerbe- 
museums, Anton Rath, 95 Jahre, und der Maler Prof. Leo 


Scheu, 73 Jahre. bi. 
601I D 72jährig ist der international bekannte Silberschmied und 
Kunstgewerbler Kay Bojesen in Kopenhagen verstorben. EB 







Der Leiter des Zehlendorfer Amtes für Kunst, Dr. Karl Ludwig 
ER EKT Skutsch, verschied im Alter von 53 Jahren. ae. 
Ministerialrat L. Freiherr v. Gumppenberg ist mit Wirkung vom 
ERGROSSE 


ı. Sept. zum Präsidenten der Bayer. Schlösser-, Gärten- und 


Seenverwaltung ernannt worden. 


TRADITIO 


Ausstellungen und Auktionen 


AMSTERDAM. Die Stadtverwaltung erwarb aus dem Nachlaß 
des 1954 verstorbenen Sammlers P. A. Regnault eine Anzahl 
moderner Gemälde für das städtische Museum. Der Nachlaß, 
hauptsächlich aus neuer französischer Malerei bestehend (Sou- 
tine, Picasso, Chagall, Rouault, Leger u. a.), ist seit einiger Zeit 


in der Galerie ausgestellt. Je 


ser 





WAS IST DIE ZEIT? Die großen Denker haben 
zu allen Zeiten das Wesen des Zeitbegriffis zu er- 
gründen versucht. „Die Zeit ist ein göttlicher Ge- 
danke, durch den erst die Bewegung möglich ist’, 
lautet die Definition des Descartes. „Zeit'' kann 
man im anderen Sinne aber auch definieren als 
das, was in ihr geschieht, was unser Leben be- 
stimmt und prägt. Die wesentlichen Strömungen 
unserer Zeit, das wichtige Geschehen in Politik, 
Wirtschaft und Kultur hilft die große deutsche 






































Rene Descartes (1596 — 1650), 
französischer Philosoph und Ma- 
thematiker, befreite mit seiner 
rational-analytischen Denkme- 
thode die Philosophie aus ihrer 
theologischen Bindung. Mathe- 
matisch trat er als Schöpfer der 


analytischen Geometrie hervor. 


Wochenzeitung DIE ZEIT leichter überschauen und 
einschätzen. DIE ZEIT klebtnicht am Tagesgesche- 
hen, aus größerem zeitlichen und geistigen Ab- 
stand macht sie die Ereignisse transparent, gibt 
sie den heute so wichtigen Überblick. Sie erhalten 
DIE ZEIT bei Ihrem Buch- oder Zeitungshändler. 
Gern senden wir den Lesern der KUNST, falls sie 
DIE ZEIT noch nicht kennen, einige Exemplare 
unverbindlich zur Probe. Bitte schreiben Sie eine 
Postkarte an DIE ZEIT, Hamburg 1, Pressehaus. 





















Ein nesier Buauhnecht-Trampf 


Yollautomat 


mit wäschenat her Waschmethode 


Der neue BAUKNECHT-Vollautomat wur- 
de von einem der erfahrensten Pioniere auf 
diesem Gebiet geschaffen. Damit geben 
die BAUKNECHT-Werke ein bewährtes 
Gerät in die Hände der Hausfrau. 









Wäschenatürliches Waschen — das heißt, 
die Wäsche wird so sorgfältig und scho- 
nend behandelt, wie es jede gute Hausfrau 
seit Jahrzehnten erstrebt. 





Laugenablauf nach der Vorwäsche ... . 
Hauptwäsche in frischer Lauge bei richti- 
ger Temperatur mit ausreichender Wasser- 
menge... gründliches Spülen mit warmem 
und kaltem Wasser in richtiger Folge und 
Schleudern jeweils zwischen den Arbeits- 
gängen sowie Trockenschleudern nach 
Ablauf des Gesamt-Waschprogramms... 
Das ist wäschenatürliche Waschmethode. 


Die BAUKNECHT-Werke ermöglichen nun- 
mehr auch Ihnen, Ihren Waschtag voll zu 
automatisieren — ein Erfolg erfahrener 
Konstrukteure und leistungsbewußter Fer- 
tigungsspezialisten. 


5-kg-Vollautomat Modell WA 5 
einschließlich Wäscheservice 
für 1 Jahrnur DM 1825.- 





Halbautomat für kleinere Haushalte 


Wo die räumlichen Verhältnisse die Auf- 
stellung eines Vollautomaten nicht ermög- 
lichen, empfehlen wir den BAUKNECHT- 
Halbautomat mit eingebauter Schleuder. 
Das ideale Doppelschwing-System wäscht 
wirksam und schonend. Die handgerechte 
Dreigriffschaltung macht die Bedienung 
spielend einfach. Fassungsvermögen ca. 
3,5 kg Trockenwäsche. 

Nur DM 980.— 


auknecht 
weiss, wus Frauen wünschen 


Gutschein Nr. 569 für den hochinteressanten Farbprospekt, der Sie über alle 
Vorzüge des Bauknecht -Vollautomaten genauestens informiert. Ausschneiden, auf 
Postkarte kleben und absendenan G. BAUKNECHT GMBH. STUTTGART-S 





WA 5jl 


ARBON (Schweiz 


lung Emil Steiger eröffnet. mg 


. Am ı2. Oktober wird die Gemäldeausstel- 


AUGSBURG. Im Schaezlerpalais veranstaltete die Künstlergilde 
Ulm eine Ausstellung. 

BADEN-BADEN. 
Malerei‘ 
Gesellschaft 


International Art Club 


Staatl. 


Sammlung Cavellini) bis 19. d.M. 


Kunsthalle: ,‚‚Moderne_ italienische 


der Freunde junger Kunst: ‚Junge Italiener“ 
bis 19. d. M. — „‚Metalldrucke und 
Collagen‘‘ von Rolf Nesch, Herm. Glöckner, Rene Hinds, Luise 
Rößler, H. Hirscher (ab 4. d. M.) 

BASEL. Die Galerie Beyeler zeigt ‚„‚Impressionisten, moderne 
Meister bis Picasso, Braque, Rouault‘ (bis 10. Nov.). 
BENSBERG. Stadt 


„Künstlerisches Schaffen in der Volkshochschule‘ vorgeführt. 


Im Museum der wird den Monat über 


BERLIN. Die ehem. Staatl. Museen, Kupferstichkabinett im 
Museum Dahlem, bieten für mehrere Monate ‚‚Neuerwerbungen 
des Kupferstichkabinetts‘“. 

Aquarelle, Bilder und Zeichnungen von August Macke zeigt Meta 
Nierendorf (bis 15. Nov.). 

Galerie Gerd Rosen: Wolf Hoffmann, Farbradierungen, Sieb- 
drucke 


den Monat über). Ernst Fuchs, Wien, Ölgemälde, 


Zeichnungen, Radierungen (Okt./Nov.). 

BERN. Bis zum ı2. Oktober zeigt die Kunsthalle noch die Odi- 
lon-Redon-Ausstellung mit über hundert Bildern und Zeichnun- 
gen sowie zahlreichen graphischen Werken des französischen 
Malers. Ab 18.Oktober folgt die Gemälde-Ausstellung Bazaine. mg 
Im Kunstmuseum sind gegenwärtig Farbholzschnitte des Japa- 
ners Hiroshige (7 1858) zu sehen. Ab 8. d. M. folgt eine große 
Edvard-Munch-Ausstellung. mg 
BIEL/Bienne. In der Städtischen Galerie wurde unter dem Titel 
„Selection 58° eine Auswahl neuer Arbeiten von Bieler Künst- 
lern gezeigt. mg 
BIELEFELD. Das Städt. Kunsthaus veranstaltet bis 26. d. M. 
eine große Ausstellung aus mehr als 50 Schaffensjahren der 
Pariser Malerin Sonia Delaunay. 

BOCHUM. Das Bergbaumuseum stellt ab ı2.d.M. seine Räume 
der Ausstellung „Abstrakte Malerei in Westfalen‘ zur Verfü- 
gung (bis 2. Nov.). 

BOLOGNA, Die 3. Biennale religiöser Gegenwartskunst findet 
bis Ende Oktober statt. Aus mehr als 3000 eingesandten Werken 
J-F:- 
BRAUNSCHWEIG. Kunstverein im Haus Salve Hospes: Oscar 


Kehr-Steiner (Gemälde), Hector Trotin (Bilder eines Sonntaes- 
o 


wurden 350 für die Ausstellung ausgewählt. 


malers), Neuerwerbungen in öffentlichem Besitz (bis 26. d. M.). 


Der Schau ‚‚Eskimoplastiken‘ im Städt. Museum (bis 5.d.M. 
schließt sich eine Ausstellung der Plastiken von Seff Weidl an 
(bis 2. Nov..). 

BREMEN. Paula-Becker-Modersohn-Haus: 
Edith Müller-Ortloff, Meersburg, ‚, 
DARMSTADT. Das Hess. 
Januar Plastik und Zeichnungen von Emy Roeder. 
DUISBURG. Städt. 
Duisburg (bis 5. d.M.). 
DÜREN. 


Selbstbildnissen von Lovis Corinth veranstaltet das Leopold- 


Kunstschau im 
Bildteppiche‘ (ab 4. d.M.). 


Landesmuseum bietet bis Anfang 


Kunstmuseum: Eigenes Opernschaffen in 





Eine Geburtstagsausstellung mit 60 graphischen 
Hoesch-Museum (bis ı2.d.M.). 

DÜSSELDORF. Den Monat über stellt der Bildhauer Kurt Leh- 
mann in der Galerie Alex Vömel aus. 

Kunstverein für die Rheinlande und Westfalen: DADAbis ıg9.d.M. 
Zwischen 7. und 21. d. M. veranstaltet die Firma Georg Jensen 
im „Malkasten‘ eine Ausstellung dänischer Firmen, die Silber, 


Porzellan und Möbel zeigen. 
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Mein Schnitel und ’ne halbe Flafche bitte... 


Wenn diefer Kerr auch alt und grau und ziemlid 
unfcheinbar ausfehen mochte - ‚fein Schnigel” war fehens: 
wert! Ein Segei, mit Sardellen bekrängt, ein zartes Ralbs- 
fchnigel darunter, von grünen Bohnen und frifchen 
Champignons und dreieckigen Weißbrotfheibchen um; 
geben, mit Kaviar, Kummer und Ladıs belegt... 


Das Auswärtige Amt in Berlin und feine ‚Graue 
Eminenz”, der Wirkliche Geheime Rat v. Kolftein, der da 
wirklich fehr geheimnisvolle Nee fpann, von Bismard’s 
bis zu Bülow’s Zeiten - fie find nicht mehr! Aber fein 
‚Schnigel & la Kolftein’ und der gute Wein vom Rhein, 
den er fo gern trank - die find heute noch ebenfo begehrt 
wie der Asbach Alralt aus Rüdesheim! 


Die fhöne Fülle des Asbac) Mralt, die üppige Blume 
und das reiche, unverkennbar ‚weinige” Bukett haben 
diefem großen Deutfchen Keinbrand die höchfte Ancrz 
kennung und viel Lob von Kennern eingetragen, in allen 
Fändern der Erde! Wohluerftanden: von Rennern - denn 
die Anfänger muß erft die Erfahrung lehren, einen fo 
vollkommenen Genuß zu würdigen. 





In jedem Glafe Asbach Dlralt find alle guten Geifter des Weines 


Arzberg/Obfr. 
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Eine Form 

von höchster Eleganz 
mit anmutvollem 

in Zeichnung und Farbe 
zarten Netzdekor 


sfeny> 2025 


Goldene Medailie XI, Triennale Mailand 1957 





KREFELD. Im Kaiser- Wilhelm-Museum sind die Sammlungen 
mit folgenden Ausstellungen wieder zugänglich: Moderne Gale- 
rie seit dem Expressionismus. Impressionisten. Gemälde und 
Aquarelle von Franz M. Jansen. Helmuth Macke, Nachlaß. 
Alte kirchliche Kunst. Thorn-Prikkers Frühwerke. Heinrich 
Nauen, Drove-Zyklus 19135. 

Das Graphische Kabinett des Museums bietet Georges Braque, 
Radierungen und Farblithographien. 


In seinem Studio für zeitgenö 





ische Kunst zeigt das Museum 
Plastiken und Zeichnungen von Bernhard Bylandt, Chieming 
bis 19. d.M.). 


Museum Haus Lange: Kunst des Niederrheins 1958 (abz.d.M.). 


LANGENTHAL (Schweiz). Ab 4. d. M. die Ausstellung Markus 
Bandi, ab 24. d. M. Arbeiten von Bruno Hesse. mg 


LEVERKUSEN. Städt. Museum Schloß Morsbroich ab 1ı4.d.M. 
„Pariser Maler‘. 

An der Septemberausstellung im Städt. Museum Schloß Mors- 
broich waren die Darmstädter Maler Erdmann, Fontaine, 
Hoppe, Müller-Erbach, Steinforth beteiligt (Berichtigung). 
LINDAU i.B. Stadtmuseum: Gemälde und Gouachen von 
Andre Ficus und H. J. Sedelmeier. 

LINZ a.d. Donau. Die Neue Galerie der Stadt, das Wolfgang- 
Gurlitt-Museum, veranstaltet eine Schau ‚Kulturdokumente 
Österreichs aus dem Germanischen Nationalmuseum in Nürn- 
berg‘. 

LONDON. In den R. W. S. Galleries wird am ı6. d. M. die 
Herbstausstellung der Royal Society of Painters in Water 
Colours eröffnet. Gleichzeitig, bis zum 6. November, findet die 
Ausstellung der Royal Society of Miniature Painters, Sculptors 
and Gravers statt. IA: 
Der New English Art Club eröffnet am ı0. d. M. seine Ausstel- 
lung in den R. B. A. Galleries. ds. 4. 
Bei Sotheby in London beginnt am ı5. Oktober die Versteige- 
rung der berühmten Gemäldesammlung des Berliner Bankiers 
Jakob Goldschmidt, darunter Bilder von Cezanne, Manet, van 
Gogh und Renoir. mg 
Im Museum (Kensington Palace) ist bis zum 31. Dezember die 
Ausstellung ‚‚London zur Zeit Elisabeths I.‘ geöffnet. I. A. 
Anläßlich des 300. Todestages Oliver Cromwells (+ 3.9. 1658 
bietet die National Portrait Gallery bis Ende Oktober eine Aus- 
stellung der wichtigsten zeitgenössischen Bildnisse des Dik- 
tators. 127. 
LUDWIGSHAFEN/Rh. „Graphik 1948-195 


Scharpf wird im Stadtmuseum ab ıı. d. M. geboten. 


von Rudolf 





MAINZ. „Kunst am Bau‘‘. Entwürfe und Photos zeigt die Aus- 
stellung der Neuen Gruppe Rheinland-Pfalz (4. bis 25. Okt.). 
MANNHEIM. „Deutsche Kleinplastik der Gegenwart‘‘ und 
„Gemälde von Otto Niemeyer-Holstein‘‘ nennen sich die Son- 
derausstellungen der Städt. Kunsthalle (bis 5. d. M.). 
MÖNCHEN-GLADBACH. Städt. Museum: Skulpturen von 


Hans Thorner und Gemälde von Guus Melai (bis Monatsende). 


MOSKAU. Im Puschkin-Museum wurde eine große Schau mit 
Kunstschätzen aus deutschen Museen eröffnet. Unter den gezeig- 
ten Werken befindet sich auch der Kopf der Nofretete (Granit- 
fassung) aus dem ı4. vorchristlichen Jahrhundert. I. A. 
MÜNCHEN. Im Haus der Kunst beginnt am ı8. d. M. eine prä- 
kolumbische Ausstellung (bis 14.. Dez. 

In der Städt. Galerie und Lenbachgalerie sind zu sehen: Carl 
Spitzweg (bis 4.d.M.). — Plastiken von Lipchitz sowie Gemälde 
und Graphik von Willi Geiger (bis 2. Nov.). 

Im Nationalmuseum zeigt die Neue Sammlung bis 5. d. M. 
„Finnische Rya-Teppiche“. Daneben läuft im eigenen Haus die 
Schau ‚„‚Bauen und Formen in Holland von 1920 bis heute‘ bis 
2. Nov. 


Ba 8lc 


Ds; u ® Leuchtstofflampen mit zwei Schichten 
Modernes . noch bessere Farbwiedergabe 


® Leuchtstofflampen mit Reflexschicht 


r | gerichtete Lichtabstrahlung 
Licht | @® OSRAM -Centra-Starter 


flackerfreie, schnellere Zündung 





OSRAM - TI - Leuchtstofflampen 


sind heute besser, schöner und heller denn je. Sie 
zeichnen sich durch sehr lange Lebensdauer, vor- 
treffliche Farbwiedergabe und hohe Wirtschaft- 
lichkeit aus und stehen in den verschiedensten Licht- 
farben und Abmessungen in Stab-, Ring- und U-Form 
zur Verfügung. Optimale Zündbedingungen durch 
OSRAM-Starter. Auch für Ihre Projekte 


OSRAM-E 


Leuchtstofflampen 





— hell wie der lichte Tag 
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„Große Wäsche” gibt’s nicht mehr 


BBC-Geräte für den Waschtag 
befreien Sie von der harten 
Waschküchenfron vergangener Zeiten, 
denn die BBC-Waschmaschine RR 1 
heizt die Lauge auf, wäscht 3,5 kg 
Trockenwäsche, wringt sie leinentrocken 
und pumpt den Waschbehälter leer. 
Die Waschwirkung ist durch den 
übergroßen Schlagwinkel des 
Rührflügels (190°) besonders gut. 

Auf zwei Laufrollen läßt sich die 
Maschine mühelos bewegen. 

Ihr Fachhändler zeigt Ihnen gern 
BBC-Geräte für den Waschtag, dazu 
auch die bewährten Elektroherde, 
Kühlschränke und Küchenmaschinen 
aus dem Hause BBC. 


BBC 


BROWN, BOVERI & CIE. AG., MANNHEIM 


eine der führenden Elektrofirmen Europas 








Stadtmuseum ab ı. d.M.: ‚„„München im Buch.“ 

Die Deutsche Gesellschaft für christliche Kunst zeigt in ihrer 
neuen Werkschau Kirchenbauten im Bistum Augsburg von 
Arch. Thomas Wechs sowie zwei Kirchenportale der Bildhauer 
E. Hillebrand und H. Kirchner (bis 5. d. M.). 

Eine Herbstausstellung ist den Monat über im Berufsverband 
bildender Künstler zu sehen. 

Die Galerie Günther Franke zeigt bis 8. d. M. „Breustedt und 
Margret Bilger. Eine Geburtstagsausstellung für Werner Scholz 
läuftab ı1.d.M. 

Bis 20. d. M. zeigt die Galerie Gurlitt Federzeichnungen von 
Werner Luft sowie Arbeiten von Sigwart Sprotte und Ernst 
Josephson. Ab 23. d.M. stellt Maria von Winterhalder aus, ferner 
sind Zeichnungen von Liebermann zu sehen. 

Galerie van de Loo: Arbeiten von Asger Jorn (bis 15. d.M.). Ab 
Monatsmitte sind Ölbilder von Gerhard Hoehme und Plastiken 
von Emil Cimiotti ausgestellt. 

Die Galerie Stenzel in den Hofgarten-Arkaden bietet ihren Be- 
suchern Ölgemälde von Rene Resine, Zürich. Ab 17.d.M.: Ge- 
mäldeausstellung des jungen Malers Josef Huber, St. Gallen. 

In der Galerie Otto Stangl sind Malereien von Ruprecht Geiger 
ab ı5. d.M. zusehen. 

Die Galerie Schöninger veranstaltet eine Gedächtnisausstellung 
mit Ölgemälden, Aquarellen, Zeichnungen von Franz Grässel, 


genannt „‚Eintengrässel‘‘ (bis Monatsende). 


MÜNSTER. In der Galerie Clasing zeigt Wolf Reuther seine 
Arbeiten (bis 10. d.M.). 

Der Kunstvereinsausstellung ‚Abstrakte Malerei in Westfalen“ 
und „Norwegische Graphik des XX. Jahrhunderts von Munch bis 
Nesch‘ (bis 7. d. M.) folgt am ı2. ‚‚Das illustrative Werk Josef 


Hegenbarths‘‘ und ‚‚Neue Graphik aus Paris‘“. 


NEW YORK. Das Museum of Modern Art wird am 8. Oktober 
wieder für das Publikum geöffnet. I. A. 
Kraushaar: Skulpturen und Zeichnungen von Jane Wasey, Tom 
Hardy, George Rickey, Humbert Albrizio u. a. 2. 
Wildenstein: Zeichnungen und Aquarelle von französischen und 
italienischen Künstlern, u. a. 
Delacroix. I. A. 


von Boucher, Fragonard und 


NÜRNBERG. Das Germanische Nationalmuseum veranstaltet 
eine Schau von Goldschmiedearbeiten aus dem Rigaer Schwarz- 
häupterschatz, ferner von Paramenten aus der Marienkirche in 
Danzig (bis Monatsschluß). 

OFFENBACH. Das Klingspor-Museum zeigt den Monat über in 
einer Sonderausstellung Bucheinbände von Werner Bleyl. Ab 
24. d. M. läuft die Geburtstagsausstellung F. H. Ehmcke. 
PROVINCETOWN (Mass.). In einer früheren Kirche wurde das 
Chrysler-Museum eröffnet, das eine Auswahl aus dem Kunst- 
besitz des bekannten Sammlers Walter P. Chrysler zeigt. np. 
REUTLINGEN. Spendhaus: Ausstellung Prof. Oskar Kreibich, 
Backnang (5. bis 26. d. M.). 

SAARBRÜCKEN. Das Saarlandmuseum öffnete die neuen Räu- 
me für die moderne Galerie und zeigt eine gut ausgebaute Kera- 


miksammlung besonders der südwestdeutschen Manufakturen. 
SCHAFFHAUSEN. Im Museum zu 


2. Nov. Gemälde und Zeichnungen von Eugen Meister zu sehen. 


Allerheiligen sind bis 


SCHLESWIG. Das Landesmuseum zeigt in Schloß Gottorf bis 
ı2. d. M. anläßlich der Kulturtage Schleswig-Holstein 1958 eine 
Ausstellung von Malerei, Graphik, Plastik. Ferner veranstaltet 


der Landeskulturverband Schleswig-Holstein eine Schau von 


EMSER-PAstuuen + EcHT EMSER-Saız HEILEN Den HALS 
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‚Wie man heute Büros einrichtet‘ schildern interessante Unterlagen, die Ihnen kostenlos schickt POHLSCHROÜDER-DORTMUND 


Werken der Künstler des ‚Verbandes Bild. Künstler der DDR“ 
und der „„Gruppe 56-Schleswig-Holstein‘‘. 

SCHWERIN. Der Graphik von Herbert Sandberg gilt ab ıg.d.M. 
eine Ausstellung des Staatl. Museums. 


SINGAPORE. In Kuala Lumpur wurde eine Ausstellung malai- 


ischer Kunst veranstaltet, die den Anfang zu einer künftigen 
I-F: 
SOLINGEN. Deutsches Klingenmuseum: Wilhelm Busch. Zum 


50. Todestag. — Gemälde von Prof. Wilh. Schmurr (bis 19. d.M.). 


Staatssammlung malaiischer Kunst bilden soll. 


Worpswede — gestern und heute (ab 26. d. M.). 


SOUTHAMPTON (L.I.). Im Parish Art Museum waren etwa 


20 Arbeiten von Salvador Dali und Richard Blow zu sehen. TI. A. 


bis 


STRALSUND. Der Graphiker Herbert Sandberg_ stellt 
ı2.d. M. im Kulturhist. Museum aus. 


STUTTGART. Ab ı. d. M. zeigt die Württembergische Staats- 


galerie eine Auswahl alter Kunst aus baden-württembergischem 
IF 


Der Württembergische Kunstverein bietet seinen Besuchern 


Privatbesitz. 


bis ı2.d.M. Malerei, Graphik und Plastik von G. Martina Aurich- 
Klepsch, Irmgard Heubach-Pfisterer, Christa Roesner-Drenhaus, 
Uli Roesner und Karl Wägele. 

Das Kunsthaus Schaller bietet noch bis 6. d. M. die Geburtstags- 
ausstellung Oskar Frey. Graphik von Otto Dix wird ab 8. d.M. 
gezeigt. 

In der Galerie Senatore neuere Bilder des Stuttgarters Hans W. 
TRIER. Das Städtische Museum, im letzten Weltkrieg zerstört, 
IF: 


Anläßlich der Jahresversammlung des Kulturkreises im Bundes- 


Söder. 


wurde neu eröffnet. 


verband der deutschen Industrie in Trier fand im Städtischen 


Schreibtische und andere Möbel von POHLSCHRÖDER gelten 
als richtungweisend für besseres Einrichten im Büro. In Form und 


Farbe sind sie auf „arbeitsfrohe Büroatmosphäre” abgestimmt. Im 


Gebrauchswert bieten sie den größten Nutzen. 





Museum die Ausstellung „Ars Viva 1958‘ statt, welche die 
Arbeiten der Stipendiaten und die vom Kulturkreis in diesem 
IF: 


ULM. „Graphik des 20. Jahrhunderts aus eigenem Besitz‘‘ ist im 


Jahre angekaufte Museumsspende umfaßte. 


Museum der Stadt noch bis 5. d. M. zu sehen. Ab ı2. d. M. wird 
„B. F. Dolbin, Gesicht einer Epoche‘‘, gezeigt. 

VALDAGNO. In der ‚„‚Marzotto-Ausstellung‘‘ waren u. a. Arbei- 
ten von sieben deutschen Malern — Otto Dix, Bruno Pulgar, Ruth 
Schwarz-Ebinger, Hans Staudacher, Dieter Wallert, Conrad 
Westphal und Fritz Winter — 
67000 DM ausgesetzt. Diesen Monat geht die Schau nach Mai- 


zu sehen. An Preisen sind etwa 


land, 1959 nach München (Haus der Kunst) und Paris (Musce 
d’Art Moderne). T..4. 
WIESBADEN. Neue Arbeiten von Alfred Kremer, ‚‚figurativ- 
abstrakte Gestaltzeichen“, stellte die Galerie Renate Boukes 
aus. Vom 3.-26. Okt. eine Ausstellung des Frankfurter Malers 
Ferd. Lammeyer. 
WORPSWEDE. In der „modernen galerie‘ der Worpsweder 


mg 


mg 


Kunsthalle sah man schwedische Graphik. 
„Die Insel‘ zeigte französische Graphik. 

WORTHING. Am 4. d. M. wird die Ausstellung der Society of 
Sussex Painters eröffnet. LA, 
WUPPERTAL. Kunst- 


stellung Otto Friedrich Weber (bis ı2. d. M.). Im Studio wird, 


und Museumsverein: Gedächtnisaus- 
ebenfalls bis zum ı2. d. M., Hans Ochse mit Gemälden und 
Zeichnungen vorgeführt. 

Der Ring Bergischer Künstler arrangierte in der ‚Palette‘ eine 
Schau von Werken polnischer Künstler. 

ZÜRICH. Im Kunstgewerbemuseum zeigt man gegenwärtig 
neue finnische Architektur. mg 


In der ‚‚Palette‘‘ Graphiken von Le Corbusier und Marini. 


mg 


möbel für das 
büro unserer Zeit 
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Miispprimkde 








Die Alexanderwerk -Haushalt-Küchenma- 
schine ist mit ihrem Motorteil schwenkbar 
und dadurch sehr leicht zu handhaben. 


Die stufenlose Steuerung ergibt volle Mo- 
torleistung bei jeder Arbeitsgeschwindig- 
u keit. Auch bei langsamem Betrieb zieht 
die Maschine gleichmäßig und stark durch. 


Das formschöne Gerät ist leicht, aber den- 
noch absolut standfest. Die robuste Ganz- 
metallausführung gewährleistet das, was 
man von Alexanderwerk-Erzeugnissen er- 
wartet: Dienstbereitschaft, jahrzehntelang! 


Standardsatz mit Rührwerk und Mixer nur 


Alexanderwerk - Küchenmaschine: 
Reibe-, 
Fruchtsaftzentrifuge - 


Weitere Zusatzgeräte dieser 


Schlaggerät - Gemüse- und Fleischhackmaschine : 
Schneide- und Schnitzelmaschine 


Kaffeemühle - Zitruspresse 





Alexanderwerk Aktiengesellschaft, Remscheid 
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Nachrichten 


ALPBACH 


14. Mal seine ‚‚Internationalen Hochschulwochen‘‘ des österrei- 


(Tirol). Das ‚Europäische Forum‘ hielt zum 


chischen College ab. Beste Dozenten aus Europa und USA hielten 
Außer 


historischen 


Vorträge zum Generalthema „Bilanz der Freiheit‘. 


philosophischen, soziologischen, pädagogischen, 


Arbeitskreisen bildete sich eine Arbeitsgemeinschaft zum 
Thema ‚‚Die Kunst in der Bindung und in der Freiheit‘‘, durch- 


geführt von Dr. Franz Roh und Dr. Juliane Roh. 


BERLIN. Einen „Ernst-Reuter- Wettbewerb für Graphik‘ hat 


das Westberliner Bezirksamt Reinickendorf für Künstler aus 


Westberlin und der Bundesrepublik ausgeschrieben. Er steht 
unter dem Motto „Künstler erleben Europa‘. Letzter Einsende- 
termin ist der 15. Oktober. Bedingungen versendet das Kunstamt 
Reinickendorf, Berlin-Wittenau, Eichborndamm 215-239. mg 
Der bei Kriegsende nach der Sowjetunion abtransportierte Fries 
des Pergamon-Altars soll wieder nach Berlin zurückgebracht 
werden. Er ist gegenwärtig in Leningrad ausgestellt, wo außer- 
dem eine Kopie des antiken Kunstwerks hergestellt worden ist. 
Diese soll in Leningrad ständig ausgestellt werden. mg 
Ein Denkmal für den politischen Gefangenen in aller Welt soll 
nach Plänen des britischen Bildhauers Reg Butler im Humboldt- 


hain errichtet werden. 


DRESDEN. Bis zum nächsten Jahr soll der letzte Abschnitt des 
Wiederaufbaus der Semper-Galerie fertiggestellt sein, um ab 
Mitte Februar einen Teil der Sonderausstellung aufzunehmen, 
die aus der Sowjetunion zurückkehrende Kunstschätze zeigen 
wird. Auch im Albertinum und im Schloß Pillnitz werden Räume 


für diese Schau freigemacht. mg 


GÖPPINGEN. Die Süddeutsche Möbelindustrie, die besonders 
auf dem Gebiet der Wohn- und Speisezimmerfertigung große 


Erfolge erzielte, feierte am 29. August ihr 50 jähriges Bestehen. 
o° ’ bs © > 


HAMBURG. Der Kunstverein Hamburg bereitet für den kom- 
menden Februar eine umfassende Ausstellung der Werke Marc 
Chagalls vor, an deren Vorarbeiten außer dem Direktor der 
Kunsthalle, Prof. 


Frau Ida Meyer-Chagall, und der Konservator am Musce des 


Hentzen, auch die Tochter des Künstlers, 
Arts Decoratifs in Paris, M. Mathey, beteiligt sind. Die Ausstel- 
lung soll später in München und Paris gezeigt werden. 

An Privatsammler wird die Bitte gerichtet, ihren Besitz an Öl- 
An P t 1 ird die I g 

und Gouachebildern Chagalls mitzuteilen, wofür sie Formulare 
von der Kunsthalle in Hamburg (1, Glockengießerwall) erhalten 


können. np. 


LAUSANNE 


Malerei sprach die Jury, der Pariser Bildhauer und Maler Andr& 


In dem Wettbewerb um den Preis für abstrakte 


Bloc, der Berner Museumsdirektor Prof. Max Huggler, die 
Kunstkritiker Jacques Monnier, Vevey und Manfred de la Motte 
Düsseldorf, sowie der Veranstalter, Georges J. Kasper, die Gold- 
medaille K.-F. Dahmen in Stolberg-Aachen und die Silber- 
Hella Guth in 


>ı Künstlern aus fünf Ländern eingesandten Werke findet in 


medaille Paris zu. Die Ausstellung der von 


der Galerie Kasper bis 3. Oktober statt. np. 


LISSABON. Im 


kian-Stiftung errichtet. In dem Institut, das in drei Jahren eröff- 


Palhava-Park wird das Museum der Gulben- 


net werden soll, werden Gulbenkians große Sammlungen, die 
heute noch auf Museen in Paris, London und Washington ver- 
teilt sind, ihr endgültiges Heim finden. TE 
LONDON. Eine neue Galerie, die Woodstock Gallery, ist ein Ge- 
Maler und 


Künstlern jeder Richtung Sammelpunkt und Ausstellungsmög- 


IF 


meinschaftsunternehmen britischer Bildhauer, das 


lichkeit bieten will. 















Farbe ist die Freude unserer Zeit 


Längst haben die Psychologen entdeckt, welch 
tiefgreifende Wirkungen auf das Gemüt von den 
Farben ausgehen. Das Grau ın Grau unserer Umwelt 
weicht einer lebensvollen Farbigkeit. In unseren 
vier Wänden geben VORWERK -Möbelstoffe 

mit einer breiten Skala ausgewählter Farbtöne 







harmonische Raumstimmung. Ihre reizvolle 
Struktur- und Oberflächenwirkung machen das 
Sitzmöbel zum Element behaglicher Wohnlichkeit. 


Siena III blau 


Farben-Freude für den Wohnraum unserer Zeit 


[VORWERK] 


Möbelstoffe 


Wenn Sie Polstermöbel kaufen oder 
neu beziehen lassen, verlangen Sie 


ausdrücklich VORWERK-Möbelstoffe. 


Siena III grün 
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Wir nennen Ihnen gern Bezugsquellen — Vorwerk & Co., Abtl.104, Wuppertal-Barmen. 





Von Pierre Cabanne 
Aus dem Französischen übertragen von Concordia 
Bickel. Etwa 140 Seiten Text, 36 Farbtafeln und 


162 Schwarzweißabbildungen. Leinen 65,- DM 


Im vorliegenden Werk bemüht sich Cabanne, Degas nicht nur als den „Maler der Tänzerinnen“, sondern als ein Talent mit 
wahrhaft unbegrenzten Möglichkeiten herauszustellen. Eine ungewöhnliche Frische atmet aus seinen Bildszenen, die alle aus 
einem ersten Wurf entstanden zu sein scheinen. Die farbig außerordentlich lebendigen Darstellungen, selbst jene im halben 


Däimmerlicht seiner Augen gegen Ende des Lebens gemalten, besitzen eine erstaunliche Leichtigkeit und Frische. 


Sie sollten sich diesen mit besonders schönen Abbildungen aus- 


100 Jahre F.BRUCKMANN München 1858-1958 


gestatteten Band einmal von Ihrem Buchändler zeigen lassen. 





MADRID. Der im Bürgerkrieg 1936 zerstörte Palacio de Liria, 
der Stadtpalast der Alba, ist wiederhergestellt. Er enthält auch 
die Kunstsammlungen des Herzogsgeschlechtes (Teppiche, Ge- 
mälde der niederländischen, spanischen, italienischen und eng- 
lischen Schule, Handschriften, Bücher und Graphik), die zum 


größten Teil den Brand des Hauses überstanden haben. uf: 


NÜRNBERG. Im Zug des Wiederaufbaus und der Neuorganisa- 
tion des im Krieg teilweise zerstörten Germanischen National- 
museums in Nürnberg wurde ein nach dem Bundespräsidenten 
Heuss benannter neuer Teil fertiggestellt. Der von Sep Ruf und 
Harald Roth entworfene Bau (Gesamtkosten ı 150000 DM) ent- 
hält eine Reihe neuartiger Einrichtungen wie wärmeisolierende 
Glasfenster und das Tageslicht nuancierende Jalousien; im Innern 
sind alle Zwischenwände verschiebbar. Im unteren Stock die vor- 
geschichtliche Sammlung chronologisch geordnet, im Mittel- 
stock Wechselausstellungen, im obersten Stock Gemälde und 
eine kleine Dürersammlung, alte Textilien, Gewänder, Musik- 


und wissenschaftliche Instrumente und Karten. np. 


ROM. Holländische Archäologen, die unter der Prisca-Kirche 
auf dem Aventin sechs Jahre Grabungen veranstalteten, ent- 
deckten dort eine Palastvilla, die vermutlich Kaiser Trajan ge- 
hörte und um 200 in ein Mithrasheiligtum umgewandelt wurde. 

I-F: 
SCHWÄBISCH-GMÜND. Auf der Ausstellung ‚‚Baden-\Würt- 
tembergisches Kunsthandwerk 1958° wurden Keramiken von 


Eva Lindner (Karlsruhe), Mosaiken aus Schieferplatten von 


Edelgard Schlegel (Karlsruhe) und Bucheinbände von Gotthelf 


Kurz (Dettingen) mit Preisen von je 1000 DM für die besten Lei- 
stungen ausgezeichnet. Ein mit 1000 DM dotierter Preis für 
Entwürfe zur fabrikationsmäßigen Herstellung, der in diesem 
Jahr zum erstenmal verliehen wurde, wurde der Biberacher 


Töpferwerkstatt Eingler-Frauer zuerkannt. L.. 34: 


Buchbesprechungen 


BRUCKMANNS KUNSTKALENDER 1959. Zusammenstellung 
von Liselotte Koller (Bilder ) und Gerhard Roth (Texte ). 27 farbige 
Bildblätter und 26 Schwarzweißtafeln sowie ein farbiges Titelbild. 
Wit Spiralheftung 7,80 DM. Verlag F. Bruckmann KG, München. 

Mit Bildern von so viel optischem Reiz und innerem Gewicht, 
daß sie das flüchtige oder auch verweilende Auge des kunstsin- 
nigen Betrachters wohl sieben Tage über anziehen und immer 
wieder beschäftigen können, läßt der neue Kunstkalender die 
Wochen des Jahres begleiten. Ein Hofersches Mädchen, welches 
bunte Blumen zusammengepflückt hat und nun mit sicherem 
Gefühl für das Gleichgewicht des Zufälligen in die Vase ordnet, 
schmückt beziehungsvoll das Äußere (ohne übrigens durch Be- 
schriftung entstellt zu sein, die jetzt erstmalig auf einem vor- 
gelegten, durchsichtigen Zellophan-Deckblatt steht). Solch 
einen bunten, zwanglos aber harmonisch geordneten Strauß bildet 
auch der Inhalt des Kalenders. Unmöglich, alles aufzuzählen, 
unnötig, einzelnes hervorzuheben: Altes wie Modernes, Heiteres 


wie Dramatisches, Profanes wie Religiöses — stets spürt man den 


Kaiserstraße 2-4 (Ecke Roßmarkt) 
Frankfurt a.M. 
Teppiche aller Qualitäten 
Läufer, Brücken, Bettumrandungen 
Orientteppiche u. -Brücken 
TAPETEN - LINOLEUM » GARDINEN - TEPPICHE 
Telefon 26644 
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Farben gegen Alltagsgrau 


Ein Blick in die Natur, ein schönes Bild — warum sollte uns diese 
wohltuende Farbharmonie nicht auch vom Fußboden entgegen- 
strahlen? MARLEY-Platten haben das Grau des Alltags besiegt: 
jetzt können Sie jeden Roum ganz nach Wunsch mit einem 
speziellen Fußboden versehen. Niemals braucht sich eine Kom- 
position zu wiederholen, denn die 47 wundervollen, frischen 
Farben lassen sich tausendfältig gestalten. MARLEY-Platten sind 
sauber, dauerhaft und zeitlos schön. 


Mehr über MARLEY lesen Sie im großen Prospekt „Farbe im 
Raum”. Heute noch kostenlos schicken lassen! 




















MARLEY cnsn. 


Abt. A 85 Luthe-Wunstorf/Hann. Telefon 2134-37 


Zauber, der vom auserlesenen, mit Bedacht dargebotenen Kunst- 
werk ausgeht. — Die Texte auf den Rückseiten, ob in unmittel- 
barem Bezug zum Bild und seinem Urheber, zur Jahreszeit oder 
zum jeweiligen Fest stehend, ob durch Assoziation oder Paralleli- 
tät mit diesem verbunden, bedeuten stets eine glückliche Berei- 
cherung, Ausweitung oder Verdichtung des Bilderlebnisses. Ein 
Jahresgedicht Weinhebers am Jahresanfang oder eine ‚„‚Nachricht 
für das Volk über das Aufsteigen von Ballonen‘‘ aus dem Jahre 
1783 auf der Rückseite von Guardis glitzerndem Luftballonbild 
aus dem gleichen Jahre: alles, gemalt wie gemeißelt oder ge- 





schrieben, wird durch jenes Maß an ‚‚Gehalt‘‘ und Bedeutung 





sense 
nerenen 
wesen 





ausgezeichnet, welches die Kunst des Kalendermachers bezeugt, 
dem in der Zeit Lebenden etwas für die Zeit mitzugeben. E.R. 





DIE KUNST DER RÖMERZEIT IN GALLIEN, GERMA- 
NIEN UND BRITANNIEN. Fon Helmut Schoppa. Aufnahmen von 
Helga Schmidt-Glaßner. 68 Textseiten, 140 ganzseitige Bilder und 
4 Farbtafeln. Leinen 29 DM. Deutscher Kunstverlag GmbH., München. 


„Die Kunst der römischen Provinzen nördlich der Alpen ist lange 
und unverdient ein Stiefkind der Wissenschaft gewesen.“ Da sie 
dem breiteren Publikum allenfalls bruchstückweise bekannt ist, 
dürfte dieser textlich so zuverlässige und bildmäßig ausgezeich- 
nete Band allgemein willkommen sein. Die Sache interessiert uns 
angelegentlich, denn es läßt sich nicht übersehen, daß die Jahr- 
hunderte der römischen Okkupation sich für den Rückblick zu 
einer Art Schicksalsstunde unserer eigenen Kultur zusammen- 
ziehen, die unser Verhältnis zur Kunst überhaupt nachhaltig fest- 
legte und auf das Entwicklungsbild unserer Kultur in bestimmter 
Weise einwirkte bis zum heutigen Tage. Damals traten wir aus 
dem Stadium des Vorgeschichtlichen heraus und gewöhnten uns 
bewußt und willentlich in ein Kulturniveau ein, welches nicht bei 
uns gewachsen war und dessen Blüte bereits hinwelkte — trotz 
aller stadtrömischen ‚‚Renaissancen‘“ und anderer Impulse, die 
sich in der Kunstübung der nördlichen Kolonien widerspiegelten 
und von hier aus die der eigentlichen Provinzen beeinflußten. 

Sehr schwierig scheint es, das römische Element vom gallischen, 





germanischen oder britannischen sauber zu trennen, zwischen ita- 
lischer Volkskunst, allgemeinen Verfallserscheinungen, zwischen 
römisch beeinflußter germanischer Arbeit oder auch barbarisch 
infiziertem Kolonistenerzeugnis genau zu unterscheiden. Man 
staunt etwas, wenn der Autor in der formal und ausdrucksmäßig 
gleichermaßen ‚‚klassischen‘‘ Medea in Arles (Abb. 108) von 



































einem „„Dämonisch-Magischen‘ spricht, welches auf den ‚‚Ein- 




















fluß der keltischen Urbevölkerung‘‘ zurückzuführen sei — einen 














Einfluß, den man eher in primitiveren, betont ornamentalen 





Gestaltungen vermuten möchte. 





Faszinierend wirkt das zeitliche und örtliche Nebeneinander 
hochentwickelter Importwerke aus der Sphäre der römischen 
Hofkunst im 2. Jahrhundert und jener gestaltlosen Grabporträts 
(besonders Bordeaux), deren expressive Gewalt aus einer ganz 
anderen Welt zu kommen scheint und doch völlig äquivalent 
neben dem Hellenismus einer Phidias-Kopie in Trier steht. Eine 
einheimische Göttin — vielleicht Rosmerta — nimmt Form und 
Züge einer griechischen Pallas an, während gleichzeitig in den 
sogenannten Schlangenfadengläsern germanisch-keltische Linien- 
ornamentik ihre freieste Ausdrucksform entwickelt. Schwankun- 
gen, Rück- und Vorgriffe, Gegensätze, die vielleicht erst in der 


hochromanischen Epoche zur Ruhe gekommen sind. 














Bei Lektüre und Betrachtung dieses schönen, lehrreichen Bandes 





denkt man an die Essener Ausstellung von 1956 ‚‚Werdendes 





Abendland an Rhein und Ruhr‘‘ zurück, auf welcher eine Anzahl 
der abgebildeten Werke in dem großen Zusammenhang vor- und 





frühmittelalterlicher Kunst bis zum ı1.Jahrhundert stand: es 


war ein wahrhafter Zusammenhang! Ruhmer 


(Fortsetzung auf Seite 19) 
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DIE KUNST 


THE SPIRIT OF THE ROCAILLE. On the exhibition of ‘‘Euro- 
pean Rococo’’ atthe Munich Residence. By Dr. Eberhard Ruhmer 


One can derive here everything from the rocaille which belongs 
to the Renaissance, to the baroque and the rococo periods, and 
which suffered the adulterations characteristic of each style. In 
1954 the Council of Europe started a series of exhibitions with 
the show “L’Europe Humaniste’”’ in Brussels; this was followed 
by ‘“Manierism’” and “Baroque’’ in Amsterdam and Rome and, 
this year, by the exhibition of “European Rococo” in Munich-all 
conceived in this great European context.-Everywhere one 
discovers earthliness and Hutten’s “pleasure in life’ which 
transforms itself continually.-The exuberance of movement in 
the rococo ornament has conquered every single thing: it shows 
in the designs of castles and cloisters, in interiors, their walls and 
furniture, in the arts of sculpture and landscape and portrait 
painting.-And to include science with the rules and instruments 
found in this particular period, certainly was a good idea. Hume, 
Voltaire, the Encyclopedists and the Philantropists speak through 
their works, just as do the odes of Gellert or Klopstock. From the 
‘“Hainbündler’”’ the way leads further on to the early classicism of 
a Lessing.-Music, then a very important branch of art, is 
successfully recalled in sheets of music, portraits and instruments. 
As, at this period of time, the Fine Arts evolved from a conscious 
experience of the room-of the interior-it was most important 
that the rebuilding of Cuvillies’ theatre (1751/53) was finished in 
time. Everything-the works of the goldsmiths, the china and 
even the dressing-cases of the well-to-do-gets its life from the 
curved forms of the period, as do the pieces of inlaid furniture 
with the magnificent fittings built by such master cabinet- 
makers as were Cressent, Oeben and Roentgen. Plastic art, here 
an integral part of the architectonie rhythm, could confirm itself 
also in its independent forms (Asam, Egell, Günther etc.). 
However, the most prominent art remained the art of painting as 
it developed in different countries: Watteau, Boucher, Fragonard, 
Lancret, Pater, Tiepolo, Guardi, Canaletto, Brand till the sombre 
swan song of a Goya. Despite some “long-windedness:” This 
was an exhibition ofthe highest level. (pp. 1-9.) 


ARTUR DEGNER FOR HIS SEVENTIETH BIRTHDAY 

By H. Hamm 

This painter from East Prussia-he was born at Gumbinnen in 
ı888-had his first exhibition at Cassirer’s in Berlin in 1912. He 
was a favoured artist of the Twenties and much admired in these 
years. Liebermann and Corinth appreciated him, and he became 
a teacher at the Königsberg art academy. His painting-in-be- 
tween impressionism and expressionism-radiates a voluptuous 
and most positive conception of life. The Nazi regime condemned 
his work and, in 1943, many of his paintings were destroyed by 
bombs. Degner then started to depict the misery of the fugitives. 
Owing to the wave of non-objectivism which rose in Europe after 
the war, he was unfortunately swept into oblivion. (pp. 10-11.) 


SCULPTURAL WORK BY WALDEMAR OTTO 
By Martin Delitzscher 


The pieces of sculpture done by this Berlin artist, born in 1929, 
are observed less frequently in exhibitions than they are in 
churches-where they really belong, in the churches of Berlin’s 
suburbs, at Friedenau, Zehlendorf, Wilmersdorf, Schönefeld etc. 
They are mostly works cast in bronze, copper or concrete: cruci- 
fixes, tombstones, tabernacles, statuettes and mural reliefs. In all 
of them he is concerned with bringing out the characteristic 
features and the typical charm of the material used; and he 
wants his work to be neither conventional nor particularly 
abstract. Otto is a good portraitist who adapts his style to the 
characteristics of his model. He is not willing to exaggerate the 
simplification of the form to such a point that the individual 
expression of a man’s face, its distinguishing factors, get lost. 
Otto was a pupil of Alexander Gonda’s and was able to work in 
Florence in 1954. and 1955 thanks to a stipend. In 1955 he won 


the Carl-Hofer-Award, and, just now, he has been granted 
another stipend by the “Friends of the Fine Arts“ which will 
take him to Greece. (pp. 12-13.) 


MIROSLAV SASEK, ADRAWING AND PAINTING ARTIST 
By Wolfgang Christlieb 

Sasek was born in Prague in 1916; he studied architecture and 
painting, lived in Paris from 1947 to 1951, and finally came to 
Munich. He is a successful illustrator too, and the German 
edition of his picture-books of well-known cities “This is Paris” 
and “This is Munich” is to be shortly expected. The great 
caricaturist Saul Steinberg has had a decisive influence upon 
Sasek’s generation by liberating the drawing from the outwardly 
illustrative element in his own way. In Sasek’s painting too the 
drawn structure remains an important support of the pictorial 
element. The objects are called up like puppets in a marionette- 
theatre. One of the more important features of his graphic work 
is his enjoyment of parody, as is evident in his sketches of par- 
ticular groups such as boys and girls at school, or, with burning 
candles, at their first communion, or “Ladies calling.” His 
palette is more refined when rendering derelict backyards or 
deserted circus camps. His particular gift for architectural 
drawing has confirmed itself in the execution of London publisher 
W. H. Allen’s order to bring out picture-books of cities, of 
which London, Rome, NewYork, Venice, Amsterdam and 
Vienna are included in the programme. (pp. 14-15.) 


ABOUT THE TAPESTRIES EMBROIDERED BY ROLF 
LENNE. By Dr. Doris Wild 


Rolf Lenne, born in 1904, came to Switzerland in 19536 as an 
emigrant. He settled down at Ronco on Lago Maggiore. After 
bitter years of exile, when he was not allowed to exhibit his work, 
he created 40 canvases with representations from the apocalypse, 
and then turned to designing and embroidering tapestries soon 
after the war. He choses his themes from ancient myths and 
from the Bible. His creations, of a heroic and wild character, 
soon procured him a circle of admirers. He invented his own 
technique, working with coarse packing cord on rough linen, 
covering the material with compact crosslike layers of stitched 
dashes and knots and thus strikes a monumental graphic effect. 


(pp. 16-17.) 


ON ART AND ARTISTS 


POSSIBILITIES AND LIMITATIONS OF THE INFORMELS. ABOUT 
PAINTINGS BY WALTER RAUM AND GERHARD BAUMGÄRTEL 
By Dr. Wolfgang Petzet 

Two of the young Munich painters (they are in their middle 
thirties and close friends) represent Dioscuri-like that particular 
tendency called here “active-abstract.”” What is the consequence 
of a last step when nothing but colour tubes and an artist ob- 
sessed by a passion for painting remain? A picture in the former 
sense of the word, even one of abstract art is hardly to be expected. 
This painting, living entirely on emotion, is the most liberal 
sketching without a subject-object and with the painting-process 
as a document self-sufficient in itself. Walter Raum expresses 
himself in cycles which take the caracteristics of a musical 
sequence. Baumgärtel is fond of forms almost suggesting erystals 
and spreading fan-like. His painting technique is a multi-colour- 
ed, very differentiated sgrafitto. Will the struggle for absolutely 
free expression of passion suffice in the long run? (p. 18.) 


GISELA BÄR. By Dr. Otto Gillen 

The former student of psychology turned sculpturess following 
the advice of her professor. Her short career has hitherto been 
successful: Honours, prizes and purchases of her works concurred 
in spreading her name quickly; the church followed with comis- 
sions. Her style distinguishes itself through a mysterious harmony 
achieved between the modern conception of forms and the 
classical principles of aesthetics. (p. 19.) 


DAS SCHÖNE HEIM 


ELEMENTARY SCHOOL OF THE DISTRICT TOWN OF 
EHINGEN/DANUBE 
By Dipl.-Ing. Ernst Breitling, architect, Tübingen 


This school of the district town of Ehingen on the Danube is an 
elementary school with 24 normal class-rooms and special class- 
rooms for doing needle-work, manual work, biology, singing etc. 
beside a day-room. 

Annexed to the main body of the school buildings is anindepend- 
ent school for domestic science with kitchen, laundry, sewing- 
room and side-rooms. 

Beside this additional school building there are a gym complete 
with dressing-cubicles, lavatories, showers, a shower-room and 
bathing-installation, and a caretaker’s lodge. The building started 
in 1954 and was finished in 1955, costs amounted to about 
2200000 DM. (pp. 20-25.) 


HOUSE ON THE OUTSKIRTS OF MUNICH 
By Matthä Schmölz, architect BDA, Munich 


The house is situated on the southern border of the town sur- 
rounded by tall pine-trees. As the site is rather large, a bungalow- 
type house suggested itself. However, the owner did not want the 
bedrooms for himself and his family to be level with the ground. 
A clearing in the high forest-south of the house-allowed all liv- 
ing-rooms and bedrooms to take full advantage of the sun. The 
building line of the two building bodies shows a slight bend so 
that the bedrooms enjoy more of the morning-sun, while the 
living-rooms with the covered sitting-area are open to the mid- 
day-sun. The balcony of the two-storey wing continues along the 
bedrooms without giving shade to living-rooms. The hall has a 
central position. Its exit-door to the garden offers the shortest 
way from the bedrooms to the swimming-pool. (pp. 26-27.) 


WAITING-ROOM AT A DENTIST’S-DR. O. VOGEL, 
MUNICH. By Ing. Alfred Fiedler, architect, Munich 


The guiding principle in furnishing this waiting-room was to 
make the patient forget his fear of what awaits him when sitting 
in the dentist’s chair, and to include him into the general 
atmosphere of life instead of letting him brood in a conventional 
and dense atmosphere of waiting. These ideas led to the present 
design and execution. It is worth mentioning in this context that 
the waiting patients spontaneously acknowledge the success of the 
experiment in confirming to the doctor’s assistant that the time 
they have to wait passes surprisingly quick. (pp. 28-29.) 


HOTEL ROOM = GUEST-ROOM 

Modern and space-saving furniture units manufactured by the fur- 
nishing house of Kalderoni, Rheydt 

Design: Rudolf Lübben, interior decorator 


The time of the dark, tube-like hotel rooms which made a stay 
in such buildings a really depressing affair, is over. The hotel will 
be again what, in the beginning, it meant to be: a house for 
guests with rooms, where one feels at ease and likes to stay either 
to work or to rest. All pieces of furniture have undergone a 
corresponding change too, which shows mainly in their space- 
saving construction and their careful arrangement. 

The difference between a guest-room at a hotel and that of a 


private house is now only small. The furniture units of Kalderoni’s 
can be combined in various ways and are suited for furnishing 
guest-rooms in private houses too. (pp. 30-33.) 


WALLPAPERS AT THE SERVICE OF A ROOM 
By Bernhard Siepen 


The walls of a living-room are what, whether consciously or not, 
one is aware of first of all: as a frame, a measure and even asa 
formative element. At the same time they serve as background 
to all that is assembled in a room-and this is, even with a very 
sophisticated selection of pieces of furniture, always a multiform 
assembly. Therefore, walls should as a closing, framing, and back- 
ground-giving means remain unobtrusive, so that the form and 
colour of a piece of furniture or any other object is well set off. 
To-day we prefer wallpapers. Let us not forget that they are a 
kind of revetment-a facing-and as such are bound to attract 
attention to the wall. Wallpapers are apt to make a room appear 
smaller or larger, narrow or wide, they may add light and free- 
dom, or they may be dull and depressing. A wallpaper is not 
important in itself, but it certainly is a very obliging means at, the 
service ofaroom. (pp. 34-35.) 


THE GARDEN AS EXTENSION OF THE HOUSE. About two 
gardens landscaped by L. Maasz, landscape designer BDGA, and 
W. Fenne, Lübeck. 


HOUSE AND GARDEN AT LÜBECK, ARCHITECT: KARL HOREN- 
BURG, LÜBECK 


Here, where, a few decades ago, boatmen still ached under the 
weight of the heavy boats they were pulling up-river, treading 
along the paths cut into the untouched growth on the banks, gar- 
dens, stretching close one beside the other, are now enlivening 
the river banks with their boat-houses and bright piers and 
jetties. To own such a garden means possessing an oasis of beauty 
which the tentacles of a swelling city are already holding fast. 
These sites are deep and narrow stretching to reach the open 
bank, and the houses are almost put too close together. Here is, 
where the common effort of owner, architect and landscape 
designer should begin to secure, by means of a good groundplan 
and an intelligent arrangement of the green spaces, as much 
undisturbed privacy and freedom of movement as is possible. 
Indoor room and outdoor room form a complete unit. The glazed 
walls can be lowered and unite the interior of the house with the 
green surfaces outside. (pp. 36-37.) 


HOUSE AND GARDEN OF THE ARCHITECT PAUL THOMSEN AT 
LÜBECK 


This house is shrouded in an atmosphere of mental ease and 
serenity and one can hardly imagine it as one in a row of many 
houses in a street. The big living-room with its large window 
opens on a suprisingly intimate patio and forms a harmonious 
unit with this garden-court which has a flagging of slightly 
coloured flags surrounding a flush water-basin with a bright- 
coloured mosaic floor. The opulence of herbs and plants and 
flowers recalls the rich colours of a Spanish patio. The site, 
though, is not rich in the number of square feet. However, the 
architect succeeded extremely well in making it the natural ex- 
tension of the living-sphere so that its narrow bounds are for- 
gotten. (pp. 38-40.) 


Übersetzerin: Concordia Bickel, München 49, Argelsrieder Str. 37 





Würzburger Tapisserie (Andreas Pirot) Arlecchinos Einzug in Venedig, um 1745 


Würzburg, Residenz 


Würzburg tapestry (Andreas Pirot) Arlecchino’s Entry of Venice, about 1745 


Der Geist der Rocaille. z.r Ausstellung ‚Europäisches Rokoko“ in der Münchener Residenz. Von Eberhard Ruhmer 


Dem ,‚Style rocaille‘‘ des ı8. Jahrhunderts, in einer gestalten- 
und beziehungsreichen Ornamentform wurzelnd, deren Name in 
den dreißiger Jahren auftaucht und dessen Herrschaft sich zeit- 
lich mit derjenigen Ludwigs XV. ungenau deckt, entlieh die 
vierte Ausstellung, welche die Mitgliedstaaten des Europarates 
in Zusammenarbeit veranstaltet haben, ihren Titel. Den Zyklus 
eröffnete 1954. Brüssel mit der „„Europe Humaniste‘‘; es folgten 
der Manierismus in Amsterdam und das ı7. Jahrhundert in 
Rom. Hinter der bis jetzt eingehaltenen Ausstellungsfolge ver- 
birgt sich das Bewußtsein eines inneren Zusammenhanges der 
Epochen Renaissance — Barock — Rokoko. Das theoretische Hu- 
manitätsideal des Renaissancemenschen wirkt bis in den reali- 
stischeren Philanthropismus der Rousseauzeit hinein. Huttens 
„Lust zu leben‘ kosten die geistreichen Lebenskünstler des 
18. Jahrhunderts im beunruhigenden Vorgefühl der Katastrophe 
mit Raffinement und nicht ohne Frivolität noch einmal aus bis 


zur Neige. Die künstlerischen Ausdruckssymbole sind mehr oder 
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weniger gemeinsamer Besitz; die unterscheidenden Nuancen 
aber, die Art, wie das eine oder andere Ornament „geschrieben“ 
ist — und Ornamente haben in ihren Zügen, Wendungen, Ver- 
läufen, Graduationen und damitin ihrem Ausdruck immer etwas 
von „„Handschrift‘‘ —. bezeichnen die besondere seelische Ver- 
fassung und intellektuelle Einstellung des Schreibers, des ein- 
zelnen kulturgeschichtlichen Abschnitts. Die Muschel, dies weit- 
verbreitete Örnamentmotiv von vier Jahrhunderten, ist im acht- 
zehnten ein bizarres Gebilde aus Schwellungen und Höhlungen, 
aus strömender und sprudelnder, sich kräuselnder und überschla- 
gender Bewegung, unregelmäßig, einseitig, wie Zweifel, in der 
Stimmung flüchtig wie eine Anwandlung, im Ausdruck kapri- 
ziös, nicht selten skurril, bisweilen manisch, ja dämonisch. 

Die Ausstellung beschränkte sich nicht auf das ‚‚Rokoko‘“ im 
engeren zeitlichen, inhaltlich konventionellen Sinne. Sie dehnte 
sich über das ganze ı8. Jahrhundert aus und berücksichtigte 


mehr das Bedeutende als das stilistisch Eindeutige. Die Gültig- 


Alexander Roslin Dame mit Schleier (Die Gattin des Künstlers) 65 xs54cm Stockholm, Nationalmuseum Lady with Veil (the artist’s wife 
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Giov, Batt. Tiepolo 


Triumph der Wahrheit 
(Ausschnitt) 


Vicenza, Museum Civico 





The Triumph of Truth 
keit des Begriffs „Rokoko“ wurde dadurch weniger in Frage ge- Thomas Gainsborough 


stellt als erweitert und vertieft. Die Rocaille selbst mehr als Dame vom Bicker: Kosilszöichnune 
Ausdruck denn als Formel verstanden — erkennt man in der R 

. i 3 Sr: 4 & Torquay, Mrs. A. Mott 
Konstruktion des Bauwerks ebenso wieder wie im Grundriß der . 

a , = = A 2 e L.ady seen from the Back Crayon 
Schloß- und Klosteranlage, in der Komponierweise der Wand- 
und Deckenmaler wie in der Manier der Zeichner und Stecher, 
in dem ausgeprägt ornamentalen Arrangement der Gewand- 
faltenwürfe wie in der Stilisierung der Landschaften, der Bäume, 
Hügel, Wolken im Werk der bildenden Kunst, in Malerei und 
Skulptur. Sie taucht ebenso in den tändelnden Versen und poin- 
tierten Wendungen des erotischen, epigrammatischen oder lehr- 
haften Gedichts auf wie in dem unruhig sprudelnden Verzie- 
rungsüberfluß der ,.barocken‘ Musik. 

Dementsprechend war die Auswahl hier auf eine sehr breite 
Basis gestellt. Mit einer Sammlung wissenschaftlicher Instru- 


ınente begann der eigentliche Rundgang — ein beziehungs- 





reicher Prolog zum Zeitalter der empirischen und mechanistischen 
Weltschau, ein Ausblick auf Maschinenzeitalter und sozialen 
Konflikt inmitten der kapriziösen Welt des Rokoko. Das dargebo- 
tene Schrifttum des Jahrhunderts gewährte den tieferen und 
vollständigeren Einblick in das widerspruchsvolle Wesen des Zeit- 
alters der galanten Kunst, die äußerlich mehr von ihrem Idealis- 
mus als von ihrem realen Weltbild Zeugnis ablegt. Der revolutionär 
resümierende Geist der französischen Enzyklopädisten. die Asso- 


ziationslehre Humes und die Transzendentalphilosophie Kants, die 
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Antoine Watteau 


Mezzetino mit Gitarre 


Vaduz, Privatsammlung 


Mezzetino with Guitar 


Francesco Guardi Lagune mit Kuhhirten Madrid, Duque de Montellano Lagoon with Cowherds 


Humanitätsallüre der Philanthropen und die skeptische Voltaires, naturwissenschaftliche Traktate und 
die ästhetischen Schriften theoretisierender Künstler, die kosmopolitisch-moralisierende Reiseliteratur 
und die zynisch enthüllende, sezierende Autobiographie des Skandalprofessors, des gottesleugnerischen 
Vernunfttheologen und des dämonischen Don Juan; daneben Gellerts tiefgläubige geistliche Oden und 
Klopstocks heroisches Messiasepos, die Klassik Lessings, die zärtliche Anakreontik der Hainbündler 
und das umstürzlerische Pathos der Stürmer und Dränger: dies alles in gegensätzlichem Nebenein- 
ander mit der Poesie fugitive, der Lyrik der Petits riens, mit der frechen Komödie Goldonis und 
dem hintergründig schweifenden Esprit im „‚Seelenroman‘* Laurence Sternes. 

Innerhalb der Künste bildet im ı8. Jahrhundert die Musik zweifellos den eigentlichen Mittelpunkt: 
Es ist das Zeitalter der Vivaldi und Scarlatti, Bach, Händel, Gluck, Haydn und Mozart. Ehrwürdige 
Manuskripte, herrlich geformte Instrumente, Musikerporträts deuten dies schwer ausstellbare Gebiet 
nur an. Die weltliche wie die geistliche Musik der Generationsgenossen Watteaus ist auf einen an- 
deren Ton gestimmt als die bildende Kunst des Spätbarock und Rokoko, mit der sie vielleicht nur 
den Sinn für ‚Haltung‘ und die Leidenschaft für die ‚Form‘ teilt, welche das Tiefste enthalten konnte, 


was je in Tönen ausgedrückt wurde. Allenfalls die gefühlvollen Kleinmeister der ‚‚galanten Schreibart‘‘, 


J. Honore Fragonard 


Löwe. Pinselzeichnung 


Wien, Albertina 


Lion. Pencil-drawing 
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lassen sich zur Not in den konventionellen Begriff einpressen, der 
nicht nur in Literatur und Musik, sondern auch in der bilden- 
den Kunst der Erweiterung bedarf. 

Hier wäre es falsch, mit Bildern und Skulpturen zu beginnen und 
bei ihnen stehenzubleiben — eine Gefahr, die angesichts der Fülle 
des Dargebotenen, in dem es an vielleicht entbehrlich gewesenen 
Längen nicht ganz fehlte, durchaus bestand. Das Ideal des 
barocken ‚„‚Gesamtkunstwerks“ erheischt, die Einzelheiten nicht 
isoliert, sondern im Zusammenhang zu sehen, der voller Ordnung 
und wohlabgestimmter Folgerichtigkeit ist. Das Erlebnis des 
Gesamtkunstwerks soll sich gleichsam von außen her nach 
innen zu vollziehen. Den sinngebenden und bestimmenden Rah- 
men bildet die Architektur, der Raum. Er schließt das Möbel- 


stück, das Gebrauchsgerät in Silber oder in Porzellan, die Wand 




























































































Jean-Bapt. 


Simeon Chardin 


Mädchen mit 
Federball 


Florenz, Uffizien 

















Girl with Shuttlecock 


mit ihrem figürlich-plastischen oder ornamentalen Dekor ein. 
Auch das Gemälde ist nur ein Teil dieses Dekors, zumeist der 
schönste, kostbarste, anziehendste und beziehungsreichste. 

Dem Ausstellungsbesucher war Gelegenheit gegeben, vor Beginn 
seines Rundgangs den Eindruck des wiederaufgebauten Guvil- 
lies-Theaters, dieses köstlichen Theaterbaus von 1751 bis 1753 
im echtesten Rokoko, auf sich wirken zu lassen. Und dieser Ein- 
druck war so stark, daß er ihn als Erinnerung durch die Ausstel- 
lungsräume begleitete, so daß er das dargebotene Einzelkunstwerk 
bei ausreichender Vorstellungskraft stets im „Rahmen“, im Zu- 
sammenhang sah. In dezenten, bisweilen fast unsichtbaren 
Vitrinen war hier ein Reichtum an kostbarer, oft hervorragender 
Goldschmiedekunst und an Porzellanen ausgestreut, der den 
luxuriösen Überfluß des fürstlichen Alltags und des kirchlichen 
Ritus im Rokokozeitalter glänzend demonstrierte. Wir greifen 
hier nur jene „„Gesamtkunstwerke‘‘ im Kleinen, die noch im 
Koffer vereinigten silbervergoldeten Reisetoiletten heraus; von 
den Porzellanen Kändlers Meißener Tafelaufsatz in Form eines 
Liebestempels (Abb. $.8), dessen Architektur an Pöppelmanns 
Zwingerbauten gemahnt, und Bustellis Nymphenburger Figuren 
Komödie: Watteausche 
Abb. S.8). 


der italienischen Komödianten, ins 


Kleinplastische übersetzt - Von den Möbeln sind 


Hauptbeispiele von Cressent, Oeben und Roentgen in der Residenz 
beheimatet (Abb. S. 9). Zum vornehm zurückhaltenden Spiel der 
metallenen Beschläge treten bildmäßige Intarsien oder — beson- 
ders in Venedig und Süddeutschland — polychrome Lackbema- 
lung (Abb. S. 9). England, welches hier einen eigenen Raum 
einheitlich ausgestattet hatte, bewahrt wie im Silber (Abb. S.8), 
Porzellan, in der Malerei, so auch in der Möbelgestaltung viel- 
fach eine Sonderstellung. Ein bisweilen sehr reduziertes, stilvoll- 
prüdes Rokoko, in welchem selbst gotische Elemente — rück- 
-nicht fehlen (Abb. S. 9). 


Die Skulptur des ı8. Jahrhunderts ist zum überwiegenden Teil 
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bezüglich, aber vorauswirkend 


„Bauplastik‘‘ in einem vielleicht noch engeren (im Dekorativen 
sich erfüllenden) Sinne als im Mittelalter und in der Renaissance. 
Das bedeutet, daß nur Rokokoskulptur höchster Qualität gutes 
Ausstellungsmaterial ist. Aus dem Zusammenhang der Archi- 
tektur, des dekorativen Ensembles gerissen, wie es selbst Altäre 
und — auf der anderen Seite — Gärten des ı8. Jahrhunderts dar- 
stellen, verrät esschon höchste Meisterschaft, wenn eine Dietzsche 
Gartenbüste (Abb. S. 6) sich dank ihrer kühnen Eigenwilligkeit, 
Abb. S. 5 


Zärtlichkeit und beherrschten Form eher mit Gewinn als mit 


Asamsche Engel vermöge ihrer schwärmerischen 


Egid Quirin Asam 


Anbetender Engel Osterhofen (Nby.), ehem. Prämonstratenser- Abteikirche 


Worshipping Angel 





oilt besonders von dem 


g Jacques Frangois Joseph Saly 


Verlust in der Isolierung darboten. Das 


ausdruck 





starken, in Gestaltung und Technik sehr freien Egell ERNL B 
Wädchenbüste 


Abb. S.6) und von Ignaz Günther, dessen großer Stil sich von i 
„Imsterdam, Rijksmuseum 


einer persönlichkeitsbewußten Vitalität nährt, die dieser pom- 
pösen Sakralkunst eine faszinierende Überzeugungskraftsichert. — BIREaNaNGRE 
Ungefährdet von allen Beschränkungen des „‚Ausgestelltseins‘ 
aber bestätigten die realistischen Porträtbüsten namentlich des 
französischen ı8. Jahrhunderts, welche das Gesicht des Rokoko- 
menschen unmaskiert und unverhohlen überliefern, wieder ihren 
hohen Wert (Abb. S. 6). Mit Selbstverständlichkeit behauptet sich 
vor allem die große Malerei des ı8.Jahrhunderts durch ihre 
eigene Substanz. Hier war es gelungen, eine Fülle wirklicher Unten: Below: 
Meisterwerke der Epoche zusammenzutragen. Paul Egell 


\Wie überall, so liegt auch in der Malerei des 18. Jahrhunderts das 
Immaculata 


Außergewöhnliche jenseits des Verbreiteten, außerhalb des 
Hildesheim, Dom 


offiziellen Zeitstils. Watteau, der schon in der Regence starb, 


und Chardin (Abb. S. 5). die großen Italiener von Magnasco Immaculata 





und die melancholische Tiefe seines eigenen Empfindungslebens 


Jahrhundert des Rokoko weiter, welches sein 





gibt er an di 
Vorbild oft verflachte. Die geniale Sprödigkeit seines Kreide- 
stifts und seiner Radiernadel erhob sich selbst in der so viel 
Unkonventionelles aufweisenden graphischen Abteilung der 
Ausstellung eindrucksvoll über ihre Umgebung. G. B. Tiepolos 
sonnedurchfluteten Allegorien und Apotheosen, seine kraft- 
voll-zärtlichen Opernheroen und von fast pietistischer Glut er- 


füllten Passionsszenen sowie die „‚Capricei‘ und „Scherzi di 





‚idam Ferd. Dietz Sängerin Singer 


Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum 


und Piazzetta bis zu Tiepolo und Guardi — ganz zu schweigen 
von den weithin eigene Wege gehenden Engländern (Abb. S. 5 
und von dem überzeitlichen Goya — fügen sich in den landläufigen 
Begriff „Rokoko“ nicht so leicht ein wie die Watteau-Nach- 
folger Lancret und Pater, wie Boucher und sein bedeutendster 
Schüler Fragonard, der die Revolution noch erlebte und ruhmlos 
überlebte, wie die höfischen Porträtisten, selbst Largilliere, 
Rigaud oder Nattier. 

Watteau bildete mit vier Hauptwerken — darunter das „‚Firmen- 
schild‘“ von 1720 — und einem weniger bekannten, dafür (trotz 
gewisser Umstrittenheit) um so interessanteren großfigurigen 
„Mezzetin‘“ aus Privatbesitz (Abb.S.4) den eigentlichen Schwer- 
punkt. Die stoffliche Köstlichkeit und Klassizität Vermeers, die 
blühende Palette des Rubens, die Formkultur des Style Louis XI\ 
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F.J.deGoya Der Frühling Madrid, Duque de Montellano La Primavera 


fantasia‘“ der Radierung 





folgen offenbaren nicht nur 


eine Hand, deren Virtuosität über die übliche Diskredi- 





tierung dieses Begriffs triumphiert, sondern einen Geist, 


der sich mit keiner Schablone identifiziert (Abb. S. 








Francesco Guardi, der für unser impressionistisch ein- 
gewöhntes Auge über die bürgerlichere Sachlichkeit 
F. A. Bustelli Canalettos und Belottos im stadtlandschaftlichen Genre 


s 5 2 . 55 ei Ic ın Siee dav -Aot, erhie auf dieser Aus- 
Cortne= Wizurderidlienischen Komödis einen leichten Sieg davonträgt, erhielt auf dieser Aus 


ae 2 ste oe noch eewichtieere Züce durc iene vier Phan- 
Winehen, Boyerliches Nalomalmıneun stellung noch gewichtigere Züge durch jene vier Phan 
tasielandschaften aus Madrid von ungewohnt großem 


Corina-a figure of the Italian comedy 


Format, einem Furioso des Pinselstrichs und einer ge- 





witterig drohenden Düsterkeit des Kolorits, die sich auf 
Magnasco zurückzubeziehen scheinen, zugleich aber auf 
Goya vorausweisen und eine Art Sturm-und-Drang- 
Gesinnung offenbaren, wie sie das Zeitalter des Rokoko 
aus seiner Literatur geboren hat (Abb. 8.4). 


Aber nicht nur hier: für den aufmerksamen Ausstel- : mn 
— u a = 











lungsbesucher verriet sich noch an mancher anderen 














Stelle unmißverständlich, daß dies heiter maskierte Ro- 















































kokofest ein Tanz auf dem Vulkan war. Der charmante 























Zeichenstift Fragonards nimmt wie von ungefähr eine 
o o 


rauhe Sachlichkeit an (Abb. S. 4), Piranesis Architek- 


5 B 5 B 2  QL: Silberner Heißwasserbehälter für Tee 
turromantik steigert sich ın den Carceri-Skizzen zu iß J 


düsterer Dramatik. J.-J. Durameau übersieht in Rom London 1767168 

die Gärten, Palazzi und klassischen Ruinen, um fast London, Victoria and Albert Museum 
in der Art Daumiers das beunruhigende Erlebnis eines 

Fabrikinneren festzuhalten. Der Wiener J. Ch. Brand Silver tea urn 

malt eine öde Sandgrube im Pleinair, ohne Scheu vor London 1767/68 












































































































































































































































Meißener Teoilettendose 














um 1730 


Amsterdam, Rijksmuseum 


Meissen toilet-box 


about 1730 





J. J. Kändler 
Liebestempel als Tafelaufsatz. Frankfurt, Museum für Kunsthandwerk 


Love-temple as a centrepiece 





Englischer r 
Kabinettschrank, 
um 1755 


Cheshire, T'he Fiscount 
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English Cabinet, _ j a er 


about 1755 
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Turiner Silberterrine, um 1750 


IVien, Österreichisches Museum für angewandte Kunst 


Silver tureen from Turin, about 1750 
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Charles 





ssent(? 


Schreibtisch, um 1730 


München, Residenz 


IWriting-desk, about 1730 





Venezianische Kommode 


Venedig, Ca’ Rezzonico 





Venetian chest 





der „Unwürdigkeit‘‘ des Vorwurfs, der nur aus Sand, Luft 


und Licht besteht. — Den finstersten Abgesang auf die Welt 





des Rokoko aber stimmt Goya an, über dessen Hierher- 
gehörigkeit gestritten wurde. Tatsächlich: selbst die Fetes 


champetres früher Teppichentwürfe und Genreskizzen haben in 





Wirklichkeit wenig Harmloses mehr (Abb. S.7). Die Könige, 














Minister und Aristokraten des spanischen Hofmalers — des a 
despektierlichsten Hofmalers, den es je gegeben — scheinen 























zynisch ihre eigene Gemeinheit und Schwäche zu genießen, die on um 
das Auge des Malers der Galauniform entkleidet hat. In den 
ausgestellten Skizzenbuchkompositionen von 1796/97 aber 


meist Studien zu den Radierungen der Caprichos — ist eine Hölle 





entfesselt, in welcher das Zeitalter des Rokoko versinkt. \ { 
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Artur Degner zum 70. Geburtstag Yon H. Hamm 


In jenen Jahrzehnten, da der Freund gegenwärtiger Kunst mit 
Spannung jeder neuen Nummer von Karl Schefflers Zeitschrift 
„Kunst und Künstler‘‘ entgegenharrte, pflegte man über das 
Schaffen des ostpreußischen Malers Artur Degner (geboren am 


2. März 1888 in Gumbinnen) auf dem laufenden gehalten zu 





werden. Bei Paul Cassirer in Berlin hatte er 1912 seine erste 
Kollektivausstellung gehabt, der bald weitere nachfolgten. Die 
zwanziger Jahre brachten den äußeren Höhepunkt mit Ausstel- 
lungen bei Ferdinand Möller in Berlin (erstmalig 1921), bei 
Richter in Dresden, Goldschmidt in Frankfurt a. M. und in zahl- 
reichen anderen privaten und öffentlichen Galerien; seit 1919 
beteiligte Degner sich an sämtlichen Ausstellungen der Preu- 
Bischen Akademie der Künste in Berlin. Die Museen von Mann- 
heim, Dresden, Berlin, Danzig, Königsberg usw. erwarben 
Werke des Künstlers, der seit ıgıı Mitglied der Berliner Sezes- 
sion, seit 1913 Vorstandsmitglied der neugegründeten Freien 
Sezession war, seit 1914. dem Deutschen Künstlerbund ange- 
hörte und sich der Förderung Max Liebermanns und vor allem 
seines Landsmannes und Wesensverwandten Lovis Corinth er- 
freute, als dessen künstlerischer Erbe Degner zu gelten hat. 
1920-1924 wirkte er fünf Jahre lang als Professor an der Staatl. 
Kunstakademie in Königsberg, an welcher er zwischen 1906 und 
1909 bei Ludwig Dettmann selbst studiert hatte. 

Mit kühnen Bacchanalien einer sinnenfrohen Lebensbejahung, 
mit aufrührerischen Charakterbildnissen unbequem-gewichtiger 
Problematiker und mit dichtgewebten Landschaftsimpressionen 
einer leidenschaftlichen Hingabe an einsame, in ihrer gedehnten 
Grenzenlosigkeit seltsam beunruhigende Natur trat der junge 
Maler damals hervor und faszinierte das unabhängige Wertemp- 


finden einer anspruchsvollen Zeit. War das Impressionismus, war 


Io 


es Expressionismus? Es war ganz etwas anderes, ein Phänomen 
echter künstlerischer Freiheit, welches auch damals nicht in die 
Koordinatensysteme exklusiv oder populär lizenzierter, organi- 
sierter Tagesparteien paßte. Eine höchst individualistische Ma- 
lerei, die ihr Gesetz vom eigenen menschlichen und künstleri- 
schen Verantwortungsbewußtsein erhielt und ‚‚Kraft‘‘ repräsen- 
tierte, die man bejahen, bekämpfen oder totschweigen kann, 
aber jedenfalls nicht zerbrechen. Von den drei Möglichkeiten des 
Verhaltens Artur Degners Kunst gegenüber machte die wech- 
selnde Zeit der Reihe nach Gebrauch — aber weder der Mensch 
noch seine Kunst litten dabei Schaden. 

Der Beginn der nationalsozialistischen Herrschaft zerschnitt 
auch für Degner die Verbindung mit der Öffentlichkeit. In totalem 
Ausstellungsverbot, Beschlagnahme seiner an öffentlicher Stätte 
hängenden Werke, Verhaftung, Verhör und Zwangsverpflich- 
tung bestanden die diversen Versuche der Diktatur, die Kraft zu 
zermürben. Im November 1943 gingen bei einem Bombenangriff 
auf Berlin über dreihundert Gemälde und zahllose Aquarelle, 
Graphiken und Zeichnungen zugrunde. 

Nach dem Kriege durfte der Schreiber dieser Zeilen den Künst- 
ler, der bald nach seiner Heimkehr aus Polen an die neueröffnete 
Hochschule für bildende Künste in Berlin berufen worden war, 
persönlich kennenlernen. Was für eine Erscheinung! Ein hoch- 
aufgerichteter, feingliedriger Aristokrat, ein ‚Kopf‘ in dieser 
Zeit der Dutzendgesichter — wie soll man diesen Kopf mit der 
kühnen Adlernase, den wachen Augen, dem schmalen, ausdrucks- 
vollen Mund beschreiben? Unwillkürlich fühlte man sich an 
Lehmbrucks Menschen erinnert, und man erfuhr aus den Erzäh- 
lungen des an Erinnerungen reichen Mannes, daß er einstmals in 
Berlin-Friedenau Wilhelm Lehmbruck wirklich Modell gestan- 
den hat. 

Degner lebte und lebt unter seinen Bildern. In den Ateliers tür- 
men sie sich, auf den Tischen häufen sich die Aquarelle, Zeich- 
nungen, Graphiken. Der fast atemberaubende Rhythmus seiner 
Produktion ist nicht mehr von Auftrag und Nachfrage, sondern 
allein vom Gebot des persönlichen Impulses, von der unaufhör- 
lich andrängenden Fülle der Gesichte bestimmt. Der Maler be- 


hält seine Bilder um sich, und diese scheinen die ständige Be- 


handlung, 


die anhaltende Förderung des allmählichen Reifens zu 


A.Degner Abschied Farewell 








u. 








ht 





= Be = fu EEE 

















A. Degner 
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brauchen. Keines von ihnen ist spontan entstanden, jedes hat 
eine bestimmte Anzahl von Stadien, von Zuständen erlebt, ehe es 
die zügige Signatur erhielt. Und dies geschieht erst, wenn die 
Farbsubstanz dies kompakte, sinnlich greifbare Relief, das Kolo- 
rit diese saftig blühende Pracht, wenn Zeichnung und Form diese 
quellende, drängende Lebenskraft haben und jene beredte Ein- 
fachheit erreicht ist, von der unsere Abbildungen Kunde geben. 
Der Themenkreis ist gegenüber früher vor allem um ein Sujet 

A.Degner Biernöt erweitert worden, welches sich im vergeßlichen Deutschland 

nur schwacher Beliebtheit erfreut: um das Thema ..‚Flücht- 

lingselend‘“‘. Es ist bekannt, daß die deutsche Nachkriegskunst 

auf das Überangebot an dramatischer Realität aus der Schrek- 

kenszeit mit einem behaglichen Nachholen versäumter künstle- 

rischer Freiheit vom ‚‚Gegenstand‘‘ reagierte: Wie charakteri- 

stisch ist diese Reaktion! Merkwürdigerweise zeichnen sich die 

Propagandisten solcher ‚‚Freiheit‘‘ Andersdenkenden gegenüber 

durch schneidige Intoleranz aus, so daß Artur Degner nach dem 

Kriege die Rolle des Bekämpften mit der des gründlich Tot- 

geschwiegenen zu vertauschen hatte. Machen wir hier nicht 

mehr Aufhebens davon, als der Betroffene selbst es tut. Es 

bleibt wieder einmal anderen überlassen, die Werte aufzuspü- 

ren, die bei uns im Verborgenen entstehen. Jetzt stellt Artur 

Degner in der Pariser Galerie Andre Maurice sechzig Werke 

aus, mit denen der jüngere Generationsgenosse Albert Einsteins, 

dieses weisesten Apologeten der Menschenwürde, dessen güti- 

ges Antlitz er modellierte, Zeugnis darüber ablegt, daß auch 

an uns die Zeichen der Zeit nicht ganz spurlos vorüberge- r 


gangen sind. 
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Plastiken von Waldemar Otto vo. Martin Delitzscher 


In der jungen Bildhauerei zeichnet sich immer deutlicher eine 
Revision jenes Purismus ab, der sich in einer Form um der abso- 
luten Form willen erschöpft. Man betrachtet diese vielmehr als 
notwendige Voraussetzung und nimmt sie als Maßstab, den man 
an den Ernstfall geformter Gestalt als Mittel zu komplexer Er- 
fassung des sinnlich Wahrgenommenen anlegt. Dies Korrektiv 
dient nicht dazu, die Erscheinungsformen der Dinge, die man 
gestaltet, zu verallgemeinern; es hat vielmehr die Aufgabe, die 
unverwechselbare Einmaligkeit des Stolfes in einer Weise zu 
charakterisieren, die ihrer Besonderheit denkmalhaftes Gewicht 
verleiht. Die Skulptur kehrt zum Ausdruck des Persönlichen 
zurück, und sie wendet sich an die Persönlichkeit, die einen 
neuen Ansatzpunkt in ihr findet. Man trifft bei jungen Künstlern 
eine stärkere Bereitschaft, „Zwecken“ zu dienen, ein aufrichti- 
geres Verlangen, konkret gebraucht zu werden. 

Es ist bezeichnend, daß man den Arbeiten des 1929 geborenen 
Berliner Bildhauers Waldemar Otto, die dem aufmerksameren 
Beobachter seit Jahren Interesse abgewinnen und seine Erwar- 
tung rege halten, seltener in Kunstausstellungen — diesem aus 


mancherlei Gründen beklagenswerten Notbehelf begegnet 


als vielmehr an denjenigen Stätten, für welche die Arbeit ausge- 
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führt wurde, zu welchen sie gehört und an welchen sie ihren 
„Zweck“ erfüllt. In diesem Falle sind es hauptsächlich Kirchen 
in Berlin und Umgebung, alte und moderne, die kultischen Ge- 
brauchsgeräts und sakralen Bauschmucks bedürfen (Nathanael- 
kirche in Friedenau, Kirche zur Heimat in Zehlendorf, zum 
Heilsbronnen in Wilmersdorf, Kirchen der Studentengemeinden 
der Freien und der Technischen Universität, die amerikanische 
Garnisonkirche, die romanische Dorfkirche in Berlin-Schöne- 
feld usw.). Bei all diesen Arbeiten in Bronze, Kupfer und Beton: 
Kruzifixen, Taufsteinen. Tabernakeln., Wandreliefs, Statuen. 
fallen jene Qualitäten durchaus ins Gewicht, die wir in der ‚‚ab- 
soluten‘‘ Plastik — und durch sie - ihrer Bedeutung entsprechend 
zu ästimieren gelernt haben. Hervorhebung und geschickte Aus- 
nutzung der natürlichen Schönheiten des Materials, elementar 
vereinfachende, materialgerechte Formenbehandlung, kompo- 
sitionelle und strukturelle Gesetzhaftigkeit liegen Gestaltungen 
zugrunde, die offensichtlich nichts weniger als artistische Demon- 
stration sein wollen. Es sind wirkliche Kultgeräte, deren Form 
vom Gebrauchszweck, deren Schmuck von den Inhalten der hei- 
ligen T’exte und deren Charakter von dem religiösen Empfinden 
der Gemeinde bestimmt ist, als deren Glied sich der Künstler 
fühlt. In der Bindung erschöpft er alle Freiheiten persönlichen 
Neuerlebens, alle Freiheiten des Stils in Formbeschreibung. 
Komposition und Geist. Gerade die Besinnung auf jene Forde- 
rungen, die von außen an ihn herangetragen sind, gibt ihm jene 
eigenwillig scheinende Verteilung der figürlichen Reliefs über 
die Flächen der Tabernakeltüren ein, die statuarischen Gesetzen 
scheinbar zuwiderlaufende Verjüngung des Taufschalenständers 
nach unten. Die betonte Stilisierung der figürlichen Formen 
offenbart Notwendigkeit und erhält Bedeutung durch ihren Zweck 
und ihren Inhalt, denen nachgedacht wurde. 

Es ist bei solchem künstlerischen Verhalten nur natürlich, daß 


Otto ein hervorragender Bildnisplastiker ist — stets bereit, sich 
den Besonderheiten und \Wesentlichkeiten des Modells aufmerk- 
sam hinzugeben. Man erlernt auf Akademien einen Formen- 
kanon, der sich für den Laien dogmatisch anhört und dessen Nut- 
zen sich auch erst da sichtbar erweist, wo dieser Kanon lebendige 
Gestalt angenommen hat. Er drängt sich da nicht mehr auf 

man spürt nur sein Vorhandensein als I’undament unter der sinn- 


lich erlebten Form. Das gibt dieser Wahrheit und Haltung — es 


W.Otto „N}Mampe“ 


IW. Otto Hl. Michae 


gibt ihr den „‚Stil‘“, ohne den auch das treueste Porträtabbild 
formlos und leer bleibt. Ottos modellierte Bildnisköpfe haben 
ihn in hohem Maße: Stil, nicht Manier (etwa Maillols oder 
Despiaus). Alle Vereinfachung, alle bewußt vollzogene Bezie- 


hung von Punkt zu Punkt, von der Einzelheit zum Ganzen 


laufen nicht auf Verallgemeinerung hin, sondern spitzen sich zur 


Charakteristik zu, so daß man diese vollgültig ‚‚dargestellten‘' 
Wesen nicht vergißt. 

Waldemar Otto kommt aus der Schule des erst kürzlich in dieser 
Zeitschrift gewürdigten Alexander Gonda. Unterricht und För- 
derung dieses hervorragenden Lehrers genoß er auf der Berliner 
Hochschule für bildende Künste von 1948 bis 1954. (zuletzt als 
Meisterschüler). Ein Stipendium der Studienstiftung des Aka- 
demischen Austauschdienstes ermöglichte ihm, 1954/55 in Flo- 
renz weiterzustudieren und zu arbeiten. 1955 erhielt Otto den 
Carl-Hofer- Preis, 1958 wurde ihm der Stipendienpreis der ,‚Freun- 
de der bildenden Kunst‘ zugesprochen, der ihn nach Griechen- 
land führte. — Erfolgreich beteiligte der junge Bildhauer sich an 
Ausstellungen der Berliner Neuen Gruppe und des Deutschen 
Künstlerbundes sowie an internationalen Ausstellungen in Florenz 
und Mailand; auf letzteren fand seine Arbeit ihrer phrasenlosen 


Wesentlichkeit und Güte wegen besonders warme Zustimmung 

















IWW, Otto Taufstein mit Sündenfall, Austreibung und Auferste- 


hung. Amerikanische Garnisonkirche, Berlin-Dahlem 


Baptismal font with representation of expulsion, fall 
of man and resurrection. American military church, 


Berlin-Dahlem 
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Miroslav Sasek, Zeichner und Maler 


Miroslav Sasek kommt aus Prag, wo er am ı8. November 1916 
geboren wurde. 

Er studierte Architektur an der Prager Technischen Hochschule 
und nahm Unterricht bei dem Maler Professor Ottakar Blazicek 
in Prag, später besuchte er noch die Ecole des Beaux Arts in 
Paris. Sasek lebte bis 1947 in Prag, nahm von 1947 bis 1951 
Aufenthalt in Paris und machte von dort aus ausgedehnte Stu- 
dienreisen, die ihn nach England, Holland und Belgien sowie 
nach Italien, Spanien und Nordafrika führten. Seit 1951 ist er in 
München ansäs 





plötzlich nachts sein Köfferchen packt, um mit einem fröhlichen 
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ig, soweit dieser Ausdruck auf jemand zutrifft, der 


Von Wolfgang Christlieb 


„Auf Wiedersehen!‘ zu seinen Hausleuten mit dem ersten Früh- 
zug auf einige Wochen und ziemlich weit zu verreisen. 

Den Ausstellungsbesuchern hat sich Miroslav Sasek in den ver- 
gangenen Jahren vorgestellt durch verschiedene Beiträge im 
„Haus der Kunst‘‘ zu München sowie durch eine größere Kollek- 
tion im Münchner „Haus der Begegnung‘ (Rauchstraße 22, 
Ecke Lamontstraße), einer Stiftung, die sich die Pflege ost- 
europäischen Kunstschaffens zum Ziel gesetzt hat. 

Bei diesen Gelegenheiten lernte man den Maler Sasek kennen. 
Den Buchkünstler, Zeichner und Illustrator Sasek wird man 
demnächst studieren können, wenn die deutsche Ausgabe seiner 
beiden Städte-Bilderbücher ‚‚This is Paris‘ und ‚This is Mu- 
nich“ erschienen ist. In seiner künstlerischen Grundeinstellung 
gehört Miroslav Sasek zu den begabten jungen Leuten, die nach 
dem zweiten Weltkrieg eine neue graphische Linie hervorrufen 
halfen. Zugleich gehört er zu den unermüdlichen Beobachtern 
des Lebens, für die die Entscheidung, ‚‚gegenständlich‘‘ zu sein 
und zu bleiben, keine Wahl bedeutet, weil ihr Auge alles, was sie 
sehen, sogleich in Begebenheiten umsetzt. Den Stift ergreifen 
und Geschichten erzählen ist für sie dasselbe. 

Sicher hat der große Saul Steinberg auf diese Generation ge- 
wirkt, sein knitteriger, komisch komplizierter Duktus, die 
knappe Formelhaftigkeit seiner Linie, diese Mischung aus 
Raffinesse und (scheinbar) kindlichem Drauflosgehen wirkte 
alarmierend. Er befreite die Zeichnung aus den letzten Resten 
des „‚Illustrativen‘‘ und machte den Weg frei zu einer noch viel 
tiefer bohrenden Seinsbeschreibung, als sie die Illustration bie- 
ten konnte. 

Man kann die Wirkung dieser Graphik bis zu Bernard Buffet und 
einigen deutschen Malern (z. B. Emil Scheibe) hin verfolgen. Bei 
Sasek trifft eine weitere biographische Parallele zu: Er ging, wie 
Steinberg, von der Architektur aus, und die Architektur als 
Gegenstand und Gedankenträger ist bis heute eines seiner Lieb- 
lingsmotive geblieben. 

Von dieser Voraussetzung her will die Malerei Saseks verstanden 
sein. Das zeichnerische Gerippe ist immer Träger und Gerüst 
der Darstellung. Seine Linie ist wie der Zeigestab des Lehrers, 
der auf die Wandtafel deutet und erklärt: Das ist ein Haus, das ist 
eine Katze, ein Hund, eine Flasche, aus der ich gerade getrunken 
habe. Es gibt kein Raten, kein Kokettieren mit malerischer Ver- 
hüllung und spekulativer Dingvermischung. Die Sachen wer- 
den aufgerufen wie die Figuren in einem Puppenspiel. Aber 
dann beginnt eben doch ein Spiel, heiter oder nachdenklich, aber 
immer voller Poesie. 

Ein besonderer Zug bei Sasek ist seine parodistische Begabung. 
Wenn bei Buffet alles nach der traurigen Seite ausschlägt, so bei 
Sasek nach der humorvollen. Er ist wie ein kleiner Junge, der 
seine würdigen Onkels und Tanten persifliert — zum Entsetzen 
der Erwachsenen. Die Gruppenaufnahmen feierlich glotzender 
Schulklassen, sonntäglich herausgeputzte Mädchen mit Schleife 
im Haar, Erstkommunikanten mit Kerze und weißen Hand- 
schuhen, die Dame auf Besuch — das sind einige der Themen aus 
Saseks Familienalbum. 

Stiller, feiner, nachdenklicher ist sein Humor, wenn er den Win- 
keln verlassener Hinterhöfe oder abgeräumter Zirkusplätze 


nachspürt. Das Leben, das war, verwandelt sich in Malerei, die 












































































































































M.Sasek Der Kater The Tomcat 


ist. Die Palette aus gedecktem Grau, stumpfem Grün und weh- 


mütigen Rot- und Violett-Tönen entfaltet einen heimlichen Zau- 


ber, der die harte Wirklichkeit zur Elegie werden läßt. Aber 





auch im Farbigen verliert sich nichts ins Ungewisse, Unbe- 
stimmte. Selbst hauchzarte Nuancen bleiben immer wohl- 
geordnet und voneinander abgesetzt. Hier bewährt sich bei 
Sasek die unvergleichliche Disziplin der Pariser Schule, die nie- 
mals bei aller Hingegebenheit im Seelischen die ordnende Kraft 
des Dekorativen aus der Hand gibt. 

Die besondere Befähigung zum Architekturzeichnen, zusammen 
mit dem Blick des geborenen Erzählers, hat Sasek im letzten 
Jahr zu einem Auftrag geführt, der ihm als Graphiker ein weites 


Feld eröffnet. Die obengenannten zwei Städtebücher über Paris 














und München sind die ersten einer ganzen Reihe, die der Londo- 
ner Verleger W. H. Allen (für Amerika zusammen mitMeMillan, 
New York) herausgibt. Sie bestehen aus farbigen Zeichnungen, 
Stadtansichten, Häusern, Plätzen und Menschen, zu denen Sasek 
zugleich die kurzen Texte lieferte und in denen auf eine knappe 
Formel gebracht ist, was dem „‚Fremden“ in der Stadt und an der 
Stadt auffällt. Das Gegenteil von belehrenden und illustrativen 
Bänden also, und doch von solcher Prägnanz der Beschreibung, 


daß noch kein Betrachter zögerte, den Titel des ersten Buches zu 





bestätigen: ‚‚This is Paris‘. Weitere Bände über London, Rom, 
New York, Venedig, Amsterdam und Wien sollen folgen, was für 
den vielgereisten Sasek jeweils einen längeren Aufenthalt in der 


betreffenden Stadt bedeutet. 








R. Lenne 
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Blütenbaum 


1956 I156x67cm 


R. 








Blossoming Tree 


Lenne 


Sternblumen I 1955 


Starflowers 
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Zu den Bildteppichen von Rolf Lenne 


Fon Doris Wild 


Rolf Lenne, 1904 zu Altena i. W. geboren, verließ 
1956 Deutschland alsV erfolgter. Unfern dem Künst- 
lerort Ascona in der Südschweiz siedelte er sich 
an und verblieb seither in Ronco an den Steilhän- 
gen über dem Lago Maggiore in glanz- und lebens- 
voller Landschaft. Das kleine Gastland, durch den 
europäischen Aufruhr in Bedrängnis, bot aller- 
dings während zehn Jahren ein hartes Asyl. Der 
Künstler durfte nicht ausstellen, war durch Vor- 
schriften eingeengt, auf Unterstützung für das 
Lebensnotwendige angewiesen und hatte die Ein- 
samkeit des Vereinzelten zu ertragen. Aber der 
Tapfere blieb erhaben über des Alltags Not, in 
Auseinandersetzung mit Fragen hoher Geistig- 
keit. Es entstanden 1939-1942 vierzig Tafeln 
mit Darstellungen der Apokalypse, die 1946 end- 
lich in einer Ausstellung gezeigt werden konnten 
und die Aufmerksamkeit einiger Kunstfreunde auf 
ihn lenkten. 

In diesem Jahr 194.6 begann der Künstler in Ronco 
ein neues Kapitel in seinem Schaffen. 1946 datiert 
der erste Bildteppich, dem seither gegen fünfzig 
weitere gefolgt sind. Mit diesem imposanten Werk 
darf Rolf Lenne Anspruch auf hohe Geltung er- 
heben, es ist ebenso original als Bildgestaltung wie 
in der Technik. Mythisch sind die Themen. Kos- 
mische Räume erschließen sich, erfüllt von Ur- 
kräften des Werdens, der Verwandlung von einer 


Form in die andere — Goethes Stirb und Werde. 


‚Zur Pflanzengeburt bricht die Erde auf, zur Tier- 


geburt die vegetative Hülle, aus Steinen erwächst 


Pyrrhas Tochter, aus einem Firdenkloß Adam 





zum menschlichen Leben, über der Sterbenden erhebt sich die 
ewige Urmutter. 

Die ersten Bildteppiche von 1946/47 bestehen aus mehreren 
kleinfigurigen Szenen: der Nibelungenfluch, der Teppich der Ver- 
wandlungen und die Genesis. In Pyrrhas Tochter konzentriert sich 
die Darstellung auf eine Gestalt, die alle schöpferische Gewalt 
in sich trägt. Diese eine Figur nimmt bisweilen die monumentale 
Dimension von Lebensgröße an. In Schmerz und tiefem Mit- 
leiden entstand ein aufwühlendes Mahnmal für die Gefolterten 
unserer Zeit, der Märtyrer, danach die Klage der Mißgebildeten. 
Die originalen Vorstellungen erregten auf jeder Ausstellung Auf- 
sehen, und die zunehmende Anerkennung strahlte in das diszipli- 


nierte Leben des Künstlers. E 





holte aus zu Schöpfungen von 
heroisch wilder Schönheit — Noah vor der Sintflut (welch unge- 


wöhnliches Thema!), Flöte blasender Gott, Auffliegender Vogel über 








kosmischer Stadt (Abb.), Schwarze Madonna —, schuf 1956 und 1957 
eine Gruppe von Pflanzenteppichen, Aussagen über das Wach- 
sen, das Blühen, das Fruchttragen, darunter die Sternblumen 


Abb.) und den Blütenbaum (Abb. 





Rolf Lenne verwir 





ilicht seine Bildgesichte in einer von ihm 
erfundenen Technik. Sein Material sind Packschnüre, gestickt 
auf den schlichten Grund groben Leinens. Das Wort Sticken 
erinnert an feine Nadelarbeit mit schmiegsamen Fäden in Wolle 
und Seide, ein Vorgang, der mit Lennes männlichem Schaffen 
nichts als den Namen teilt. Im Laufe eines strengen mehrmonati- 
gen Arbeitsprozesses bedeckt er den Leinengrund kompakt mit 
Schnüren, bildet Flächenstücke in krausen, manchmal kreuz- 


weise angeordneten Stichen oder Knoten, in m: 





igen Parallel- 
Lagen mit dieser ..graphischen‘‘ Komposition schon großartige 
Wirkung erzielend, gesteigert durch die erlesene Farbigkeit, 
durch selbst hergestellte Töne von gebrochenem Grün, Gelb, 


Rot, Blau und der ungefärbten Schnur. 





R. Lenne  Auffliegender Vogelüber kosmischer Stadt 1953/54 140 x96cm 


Bird Flying above a Cosmic Town 


R.Lenne zlufspringender Mondfisch, Detail 1956 


Jumping Fish Detail 





Von Kunst und Künstlern 


Möglichkeiten und Grenzen des Informels. Zu Bildern von Walter Raum und Gerhard Baumgärtel 


Zei jüngere Maler, Mitte der Dreißig stehend, 


Freunde und Arbeitskameraden, vertreten in 


Wünchen dioskurengleich jene Richtung, die man 


in Deutschland ,‚‚aktiv-abstrakt‘‘, in Frankreich 




















„„‚informel‘‘, formlos, nennt. Denn sie haben es 
sich vorgesetzt, einmal das große Abenteuer zu be- 
wirklich 


(auch nur formaler Natur ) zu malen. 


stehen und ohne jede Voraussetzung 
Die Kunstgeschichte der letzten hundert Jahre 
wie sie etwa zur Zeit in der großen Münchener 
lusstellung ‚‚Aufbruch zur modernen Kunst‘ so 
instruktiv dargeboten wird ) kann als ein dauern- 
der Abbau der Voraussetzungen angesehen wer- 
den: des Mythos und der Historie, der ‚‚Reali- 
Landschaft und des Menschen, des 
Chiffre des 


allein Linie 


tät‘* der 
optischen Eindruckes, der bloßen 
Gegenstandes. Schließlich blieben 
und Farbe einer konstruktiven oder tachistischen 
gegenstandslosen Kunst. Bei jeder Etappe gab 
es heftige Proteste der vorausgegangenen Genera- 
tion, aber jedesmal ergaben sich nach einiger 
Zeit Werke des Stadiums 


„klassische“ neuen 





und Altmeister, die sich nun ebenso erbittert 


seeen dieneuen Revolutionäre wandten. 


Solche Erfahrung mahnt zur Vorsicht und zu 


einer von Gefühlen unbelasteten Frage: Was ist 


die Konsequenz einer letzten Etappe, bei der es nur 


noch Farbtuben und einen von der Leidenschaft 
zum Malen besessenen Künstler gibt? Ein Bild im 
früheren Sinn kann nicht entstehen. Denn es gibt 


ja keinerlei Ziel (einer bestimmten Fabel, eines be- 


‚früheren Zeiten wurde alles 


stimmten Gegenstandes, ja nur einer formalen 
Komposition), auf das hingearbeitet wird; nur 
die Arbeit als solche, eine Fahrt ins Blaue (im 
wörtlichen Sinn bisweilen ); und sie endet, wie sie 
begonnen, durch freien Entschluß, wenn. der 


Künstler ein Nachlassen der schöpferischen 
Kräfte verspürt, wenn ihm die Überzeugung wird, 
daß etwas Besseres im Augenblick nicht „‚erzielt‘‘ 
werden kann. (Auch dieses Abbrechen nach freier 
Wahl hat eine hundertjährige Vorgeschichte; in 


fertiggemalt, bis man 





auf den Eigenwert der Skizze kam und jetzt auf 
den des Skizzierens, der schöpferischen Emotion 
als solcher.) 

Da es sich aber stets um ein Experiment (wenn- 
gleich nicht im wissenschaftlichen Sinn) handelt, 
so ist jeden Tag von vorn anlaufend — eine 


zyklische Arbeitsweise für die „Aktiven“ häufig. 


Walter Raum z. B. spricht sich gern in Zyk- 


len aus, in immer neu ansetzenden Variatio- 
nen einer quellenden, kreisenden, sprießenden 
Bewegung, in Blau und Weiß, und seine Bilder, 
schon einzeln dem verfestigenden Rahmen wider- 
strebend, erhalten so den Charakter einer zeitlich- 
musikaliscken Abfolge. 

Die ursprüngliche Melodie kompliziert sich mehr 


und mehr. Die ‚‚Aktiven‘‘ (die Gegenstandslosen 


wären bald am Ende gewesen, hätte 


überhaupt 


sich ihr Bereich nicht ebenso wie alle anderen als 
unendlich erwiesen. Selbst wenn der ganze Reich- 
tum der Formen entfällt, bleibt noch immer die 
Farbsubstanz als solche, das herrliche kindliche 
Vergnügen, mit ihr nach Herzenslust zu walten 
und zu wirken. (Auch hierzu führt eine historische 
Eintwicklung, vom ersten gehöhten Lichterspiel bis 
zum Selbstzweck gewordenen pastosen Auftrag. 

Baumgärtels Bilder sind dafür ein schönes Bei- 
spiel. Er liebt fächerartig sich ausbreitende Kri- 
stalle, aufgerissene Löcher und Spalten, zarte ein- 
geritzte Linien und Flächen, wie von einem fern- 
beseelt. Seine Malerei ist 


östlichen Geheimnis 


eigentlich ein vielfarbiges, sehr differenziertes 
Sgrafitto von ganz persönlicher Ausdruckskraft. 
Der Unterschied zum Psychogramm Hartung- 
scher Prägung besteht jedoch in der Handhabung 


des Materials. Das 





schaffen wie die Natur“‘ 
(Klee) hat ein substanzielles Schwergewicht er- 
halten. 

Die neuen Experimente haben also — wie alle vor- 
ausgegangenen zu beträchtlichen Erweiterun- 
gen des Kunstbereiches geführt. Vom ästhetischen 
Standpunkt aus kann gegen die ‚Aktiven‘ keine 
begründete Einschränkung vorgebracht werden. 
Vielleicht aber unter einem anderen Gesichtspunkt. 
Die Bewegung entstand aus einer absoluten Ehr- 
„dada““ -haften 


lichkeit; aus dem Protest gegen 





Group of Pupils 


Picture January 29th, 1958 


Relief, about one a yard high 


Detail of a composition 


1 G.Baumgärtel Bild vom 29.1. 58 

2 G.Baumgärtel Bild vom 6.2.58 Picture February sixth, 1958 
3 W.Raum Auf Papier 26/58 On Paper 26/58 

4 W.Raum Auf Papier 31/58 On Paper 31/58 

5 G.Bär Flötenspieler Relief 90cm Flute-Player 

6 G.Bär Schülergruppe Detail einer Komposition 

7 G.Bär Die Evangelisten Matthäus und Johannes 


The Evangelists Matthew and John. 


Bronzerelief für eine Portalgestaltung, 35 cm hoch Bronze relief for a portal; height about one foot 


alle verbrauchten Formen; darüber hinaus aber 
aus einem Ringen um das heute, im Jahrzehnt 
der Atomphysik und des WVeltraumfluges, noch 
Standhaltende: den Menschen in seiner absolu- 
ten Freiheit und Leidenschaft, seine eigene Welt 
zu formen. Das ist ihre „‚Aussage‘‘. Kann und 
wird sie auf die Dauer genügen? 


Wolfgang Petzet 


Gisela Bär 





Die in Pfo 
lebende 
Psychologie zur Kunst, als ihr ein Psychologie- 
prof 
starke Begabung, und 
Gebiet. 


zheim geborene und heute noch dort 


Bildhauerin kam über das Studium der 





sor auf den Kopf zusagte, sie habe eine 





zıwar auf plastischem 








Die erste Arbeit, die Gisela Bär mehr aus Spielerei 


als aus hoher künstlerischer Absicht schuf, fand in 
einem angesehenen Stuttgarter Kunstkenner und 
Mäzen einen Bewunderer und Käufer, so daß 
sie sich entschloß, ihre Begabung in geordnete 
Bahnen zu lenken und sich ausbilden zu lassen. 
Nach einem kurzen Studium an der. Stuttgarter 
Kunstakademie Kunst- und 
/Verkschule in Pforzheim bei Prof. Seidel und an- 


schließend die Akademie der Bildenden Künste in 


besuchte sie die 


Karlsruhe bei Prof. Trummer. 
1954 wurde in Baden-Baden bei der Ausstellung 
ihre 


„Stehende‘‘ als einzige Plastik mit einer Aus- 


„Junge badische Kunst der Gegenwart‘ 
zeichnung bedacht. Ein Jahr später erhielt Gisela 
3är in Baden-Baden den MWürttemberg- Badischen 
Kunstpreis. 
Bei allen 


Kunst der Gegenwart im badisch-württembergi- 


großen Ausstellungen christlicher 
schen Raum fanden ihre Arbeiten Beachtung, 
wie auch bei der Landesausstellung des Künst- 
Mehrere 


im öffentlichen Auftrage von Kirchen geschaffen. 


lerbundes. größere Arbeiten hat sie 
Bei der Internationalen Kunstausstellung in Bay- 
reuth während der Festspielwochen 1957 war sie 
mit sechs Arbeiten vertreten. 

Die Entwicklung der Künstlerin ging von mehr 


Iyrisch empfundenen Arbeiten mit sensitiver Ober- 


‚Flächenbehandlung ihrer Anfangszeit über ge- 


drungenere, immer mehr vereinfachte Formen zur 
herben Monumentalität ihrer heutigen Schöpfun- 
gen, die sich aber nie in einem reinen Formspiel 


verlieren. 





Das Persönliche ihres Stils, das Charakteristische 
ihrer Kunst besteht in einer geheimnisvollen 


Übereinstimmung von moderner Formauffas- 
sung mit den ewigen Prinzipien des ‚‚Guten, 


0... 


Wahren und Schönen‘. 
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Nebeneingang zur Schule und Turnhalle. Dieüber dem Nebeneingang liegenden 


Fenster bringen das Licht in die Wasch- und Umkleideräume der Turnhalle 


Side-entrance of school and gym. The windows situated above the side-entrance 


light the lavatories and dressing-rooms of the gm 





Volksschule der Kreisstadt Ehingen a. d.Donau 


Fon Architekt Dipl.-Ing. Ernst Breitling, Tübingen 


Die Schule der Kreisstadt Ehingen a.d. Donau ist eineVolksschule 
mit 24 Normalklassen, Sonderklassen für Handarbeit, Werk- 
unterricht, Naturkunde, Aufenthaltsraum, Singsaal usw. 

Der Hauptschule angegliedert ist eine selbständige Hauswirt- 
schaftsschule mit Küche, Handarbeitsraum, Lehrwaschküche 
und Nebenräumen. Der Schulkomplex umfaßt außerdem noch 
eine Turnhalle mit Umkleide-, Wasch- und Brauseräumen 
sowie eine Sammelbrause und Badeanlage und ein Hausmeister- 
wohnhaus. 

Der Bau wurde 1954/55 erstellt, mit einem Kostenaufwand von 
etwa 2,2 Millionen DM. 

Aus klimatischen Gründen wurde die Bauanlage nur geringfügig 


aufgegliedert in einen dreiteiligen Hauptbau und einen Einzelbau 










mn ZUM EINZELBAU 









Erdgeschoß-Grundriß 


Groundfloor layout 
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Gesamtansicht der Schule vom Haupteingang mit Schulhof. Der Schulhof liegt auf der Flurseite, von den Schulklassen abgewandt 


General view of school with court as seen from main entrance. The court is situated on the corridor side and cannot be viewed from the class-rooms 







Grundriß Sonderflügel Layout of special wing 














Insicht der Turnhalle mit anschließendem Fahrradunterstellraum 








und Trafohaus 


View of eym with adjoining bicycle shed and transformer-house 


Grundriß Sonderflügel Layout of special wing 









































Blick vom Seitenflügel auf den dreiteiligen Haupttrakt mit verbindender Pausen- 
halle. Der auf dem Bild linke Flügel enthält die Sonderklassen für Naturkunde, 


Werkunterricht, Handarbeit, Singsaal und dergleichen 


View looking from side-wing on the main wing-consisting of three parts-with con- 
necting recreation-hall. The wing on the left side in the picture contains the special 


class-rooms for natural history, manual work, needlework, singing etc. 





Blick von einem Pausenhof auf das 
Haupttreppenhaus mit anschließendem 


Sonderklassenflügel 


View looking from a play-court on the 
main staircase with adjoining special 


wing 





Haupteingang zur Schule. Das Erdgeschoß dieses Haupteingangs ist ganz verglast, so daß 
man durch das Gebäude hindurch den nächsten Pausenhof sehen, auf dem Bild allerdings 


nur vermuten kann. 


Main entrance of school. The groundfloor of the main entrance is completely glazed, so 
that another play-court behind the building is visıble across the entrance-hall (although, 


here, in the photograph this is a matter of guessing) 








Blick vom Sonderflügel durch die Pausenhalle auf den Hauptbau für die Unterstufe, welcher mit dem Hauptbau durch eine wind- 


geschützte gedeckte Pausenhalle verbunden ist. 





View looking from special class-room wing across the recreation-hall on 


Yemen Durch die gewählte Anordnung ergeben sich drei getrennte Pau- 
senplätze. Einer davon auf der Rückseite der Klassen, welcher 
dadurch unabhängig vom Unterricht benützt werden kann. Die 
übrigen beiden Pausenplätze teilen sich auf für Oberstufe und 
Unterstufe. 

Die Schulanlage liegt in der Nähe des Stadtzentrums, jedoch 


umgeben von größeren Wiesenanlagen mit Apfelbäumen. 


wu 


Eingangshalle 
zur Hauswirtschaftsschule 


und zur Schulbadeanlage 


Entrance hall of school for 
housekeeping and domestic 


science and to bathing- 


installation 
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Blick von der Treppe im Sonderflügel auf die beiden 


Klassenflure 


View looking from staircase in special wing on the 














two class-room corridors 
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a Untergeschoß der Eingangshalle zur Hauswirt- 


schaftsschule und zur Schulbadeanlage 


Lower storey of entrance-hall to school for domestic 





science and to bathing-establishment 








Verglaster Zugang zum Singsaal und den Naturkunde- 
räumen. Der verglaste Flurschrank enthält Ausstellungs- 
material aus der Naturkunde. Wandfries von Siegfried 


Haas, Riedlingen 


Glazed entrance to singing-hall and class-rooms for 
natural history. The glazed corridor cabinet contains 
appliances for instruction. The wall frieze has been 


painted by artist Siegfried Haas, Riedlingen 


Bei der Ausgestaltung wurde besonderer Wert 
gelegt auf die Wohnlichkeit der Klassen und die 
Differenzierung der Vorräume: Flure, welche 
mit der äußeren Grünanlage der Pausenplätze 
ineinanderfließen. 

Zur Anregung der kindlichen Phantasie wurde 
die Farbe in vielfacher Weise verwendet. 


Die Bauanlage selbst ist in der ortsüblichen 


Weise ausgeführt als Ziegelmauerbau mit 


Eisenbetondecken und sichtbarer Betonteilung 


T 


der verglasten Klassenfronten. 


\egen der Anpassung der Schulanlage an das 


A, 


alte Stadtbild wurden flache Satteldächer mit 
Ziegeldeckung gewählt. Auch aus klimatischen 
Gründen erschien eine Ziegeldeckung wün- 
schenswert. 

Die übrige Ausgestaltung entspricht den For- 
derungen, welche heute an eine Schulanlage 
gestellt werden. 

Die Schulanlage hat sich im praktischen Betrieb 


nach bisherigen Erfahrungen gut bewährt. 


DerErdgeschoßflur im Klassenflügel mit Ausblicken 


auf die Schulhofanlage 


The groundfloor corridor of the class-room wing with 





view overlooking Ihe play-court arrangement 


Haupteingangshalle 
rechts befinden sich die verglasten Auf- 


enthaltsräume für auswärtige Schüler 


Main entrance hall. Right: the glazed 
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day-rooms for non-resident pupils 
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Grundriß Obergeschoß 


Zimmer des Sohnes 


Tochterzimmer 


Elternschlafzimmer 








Grundriß Erdgeschoß 


Windfang 
Garderobe 
Kinder- 
garderobe 
WC 

Diele 


4 Bad 
5 Flur 
6 Balkon 
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Upper storey plan 


son's room 


daughter’s room 


parents’ bedroom 
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bathroom 
corridor 
balcony 





Arbeitszimmer 


Wohnraum 
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13 
14 


Speisezimmer 
Gedeckter 
Sitzplatz 
Geräteraum 
Mädchen 
‚Anrichte 
Küche 


Garage 


Groundfloor plan 


vestibule 
(wind-screen) 
coals 
children’s coats 
WC 

hall 

study 
living-room 
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dining-room 
covered open-air 
sitling-area 

tools 

maid’s room 
pantry 

kitchen 


garage 








Südansicht South view 


Haus am Stadtrand von München 


Fon Architekt BDA Matthä Schmölz, München 


Das Haus liegt am südlichen Stadtrand von München inmitten 
hohen Fichtenbestandes. Bei der Größe des Grundstückes lag 
die Planung eines erdgeschossigen Hauses nahe. Der Bauherr 
wünschte jedoch, daß die Schlafräume für ihn und seine Familie 
nicht zu ebener Erde liegen. Dieser Wunsch wurde vom Archi- 
tekten um so lieber erfüllt, als ihm sonst vollkommen freie Hand 
gelassen wurde. Eine Lichtung im Hochwald nach Süden, zu- 
gleich nach der längsten Ausdehnung des Grundstückes, ermög- 
lichte es, sämtlichen Wohn- und Schlafräumen eine bevorzugte 
Sonnenlage zu geben. Durch den leichten Knick der beiden Bau- 
körper wenden sich die Schlafräume mehr zur Morgen- und die 
Wohnräume mit gedecktem Sitzplatz mehr zur Nachmittags- 


sonne. Der von den Schlafzimmern einen Austritt ins Freie er- 





möglichende durchlaufende Balkon im zweigeschossigen Flügel 
beschattet keinen Wohnraum. Der Arbeitsplatz im Zimmer des 
Herrn hat das gewünschte Nordlicht, gleichzeitig ist aber auch 
ein Ausblick in den Garten nach Süden möglich. Der Ausgang 
zum Garten von der zentral gelegenen Diele stellt die kürzeste 
Verbindung von den Schlafräumen zum Schwimmbad her, das 
zunächst wegen eines Kleinkindes noch eingezäunt ist. 

Bei der Möblierung mußten vorhandene Möbel untergebracht 
werden. Das Mauerwerk wurde aus Hochlochziegeln erstellt, das 
Dach mit engobierten Flachkrempern eingedeckt. 


Umbauter Raum: 14,00 cbm, Nettowohnfläche: 220 qm. 
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Die Sitzecke im Wohnraum _ Sitting-corner of living-room “ 
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Der gedeckte Sitzplatz The covered sitting-area 





















































Blick von der Diele durch das Blumenfenster in den Garten 


View looking from hall through the flower-window into the garden 


Teilansicht von Südwesten, im Vordergrund das Blumenfenster in 


der Diele 


Partial southwest view ; foreground : flower-window of the hall 





Warteraum in der Zahnarztpraxis Dr. O.Fogel, München. Von Architekt Ing. Alfred Fiedler, München 


Leitidee war, dem Patienten ein Milieu zu schaffen, das ihm die 
Angst der Minuten ‚‚vor dem Schafott‘‘ nimmt, das heißt kein 
konventionelles, abgeschiedenes Wartezimmer mehr, sondern 
Einschalten des Wartenden in das allgemeine Geschehen. Das 
stete Kommen und Gehen der Patienten, Ein- und Ausgehen der 
Sprechstundenhilfe, ankommende und abgehende Telefon- 
gespräche — alle diese Dinge lenken den Patienten ab. Aus diesen 
Gedanken ergaben sich zwangsläufig Entwurf und Ausführung. 

Die bauliche Ausgangsposition war rein zufällig, wie sie sich aus 
der Teilung der oberen Wohngeschosse und der darunter liegen- 
den Weiträumigkeit der Geschäftsräume des Kaufhofes ergeben 
hat. Durch den gestreiften Boden ist der Warteraum in der 
Raumdiagonale auf die beiden Praxistüren ausgerichtet. In der 
gleichen Richtung ist die Parabelform der Polstersessel ange- 
ordnet, in deren Mitte ein sehr niedriger, ebenfalls parabelförmi- 
ger Ablagetisch steht. Im Warteraumteil, der durch eine rand- 


lose Glas 





scheibe vom Officeteil abgetrennt ist, wurden bewußt 
nur Materialien verwendet, die wohnliche Wärme erzeugen; das 
heißt Mosaiktisch, darüber drei sehr niedrig hängende Leuchten, 
die nur auf den Tisch strahlen und diesen, auch in Bezug auf die 
Helligkeitswerte des Raumes, als Mittel- 
punkt erkennen lassen, bequeme Polster- 
sessel aus genopptem Stoff, ein über die 
ganze Fensterfront gehender waagrecht m. 
gestreifter Baumwollvorhang und eine 
Blumenbank, mosaikbelegt, für Dekora- 
tionspflanzen. 

Zur Steigerung der Wohnlichkeit wurde 

der Officeteil sehr sparsam und sachlich 
ausgestattet. Schreibtisch mit Sessel und ! 
Karteitisch in Chrom mit Schleiflack, und 
davor, gleichsam als Vorbote des Warte- 
raumes, ein Polstersessel der großen 

Gruppe. ” ; 
Seitlich } 


am Officeteil befinden sich die 





Nebenräume mit Eingang. Die Türen a 
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dieser Räume sind in eine senkrechte gerillte Holzstabwand so 
eingekleidet, daß sie in ihrer Vielzahl nicht in Erscheinung treten. 
Beim Eintreten läßt eine Jalousiewand nur den Officeteil erken- 
nen. Erst nach Erreichen des Officetisches öffnet sich der War- 
teraum ungehindert dem Blick durch die Glaswand, die nur 
als akustischer Abschluß gegenüber dem Officeteil dient. Ihre 
bewußte Schrägstellung hebt durch die Spiegelung des Raumes in 
überraschender Weise die Härte des rechteckigen Grundrisses 
auf. Den optischen Abschluß übernimmt die Blumenbank an der 
Glaswand — ohne jedoch den Gesamtraum zu teilen — und ein in der 
Glaswand akzentuiert angebrachter Stich. Ein einzelnes gerahm- 
tes Bild im Warteraumteil dient als bewußtes Zugeständnis an 
die Konvention der Erhöhung des Wohncharakters. Der Kontrast 
der dunklen Decke zu den indirekt angestrahlten hellen Wänden 
weitet den Raum optisch aus. Die Anordnung von Farbe und 
Licht gibt dem Raum seine besondere Note. 

Abschließend sei erwähnt, daß Patienten spontan die gelungene 
Synthese bestätigten, indem sie der Sprechstundenhilfe ihr Er- 
staunen über die so schnell vergangene Wartezeit zum Ausdruck 


brachten. 
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Hotelzimmer = Gästeraum 


Neuzeitliche, raumsparende Möbeleinheiten vom Einrichtungshaus Kalderoni, Rheydt 


Entwurf: Innenarchitekt Rudolf Lübben 






























































Kalderoni-Hotel-Einfußzimmer. Kombinierte Schrankwand, bestehend aus 


Kleiderschrank, Schreibtischplatte, Schreibtischkommode, Schränkchen mit 
Innenspiegel und Abstellborden. Bett mit angehängter, schwenkbarer Ablage 
und abklappbarem Fußteil, der als Kofferbock dient. Ausführung : Rüster mit 


schwarzen Metallbeschlägen 


Kalderoni hotel furniture for single bedroom. Combined cabinet-wall con- 
sisting of wardrobe, writing-board, writing-cabinet, small cabinet with inside 
mirror and shelves. Bed with attached svivel-board and folding-piece which 


serves as luggage-stand. Execution: elmwood with black metal fittings 
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Die Zeit der dunklen, schlauchartigen Hotelzimmer, welche den 
Aufenthalt so unerfreulich machten, ist abgetan. Was es anfangs 
war, soll das Hotel wieder sein: Gasthaus, ‚„Gästehaus‘‘ mit 
Räumen, in denen man sich wieder wohl fühlen und zum Aus- 
ruhen oder Arbeiten gern verweilen mag. 

Alle Einrichtungsgegenstände haben in diesem Sinne eine Um- 
deutung und Neubearbeitung erfahren, die sich auch in der grö- 
Beren Raumeinsparung infolge sorgfältig überlegter Einteilung 
kundtut. 

Dem repräsentativ-klobigen Doppelbett wird die einfache oder 
doppelte Couch vorgezogen, einmal wegen des Platzgewinnes, 
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Kalderoni-Hotel-Kombination mit Wandanbaumöbeln (Wüäscheschrank — Kalderoni hotel furniture combination with built-in furniture units (linen 
entlüftet — mit Schreibklappe), zwei Couchbetten und großem eingebauten cupboard-ventilated-with folding-leaf for writing) two couch-beds and 
Schrank. Ausführung : Rüster oder Nußbaum natur large built-in wardrobe. Execution: elmwood or natural walnut 





Kalderoni-Hotel-Kombination ähnlich wie oben 


Ausführung : Rüster oder Nußbaum natur 


Kalderoni hotel combination of the same type 


Execution: elmwood or natural walnut 








Kalderoni- Hotelbett- Kombination Spezial in Macore, palisanderfarbig. 
Bett mit angebauter Nachtkonsole (Lautsprecher), Schreibfrisierkommode, 


Kofler- und Schuhkommode 
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Kalderoni hotel-bed combination, special execution in macore, rosewood- 


coloured. Bed combined with pedestal-cupboard (loudspeaker), dressing- 


chest, luggage-and-shoe-chest 


Detail einer Kalderoni-Hotelzimmer-Kombination in Ahorn 


Detail of a Kalderoni hotel room furniture combination made 


of maplewood 


jedoch auch wohl wegen des erfreulicheren Anblicks und der 
Verwendbarkeit bei Tage. 

Kombiniert treten in Erscheinung Nachtschränkchen, Frisier- 
tisch, Schreibplatte und Kofferabstelle, alles in gleicher, etwa 
Tischhöhe. 

Der Kleiderschrank wird gern in die Wand eingelassen, so daß 
durch diese Anreihung aller an sich schon seichteren und niede- 
ren Gebrauchsmöbel der Freiraum wächst. Auch das schmale 
Zimmer wird dadurch breiter in der Wirkung. Kommen die große 
Fensterfläche und eine ruhige Lage, womöglich mit Blick ins 
Grüne, hinzu, wird der Unterschied zum eigenen Heim immer 
geringer, der Gast fühlt sich wie zu Hause. Und dabei sind noch 
wesentliche Einsparungen in der benötigten Bodenfläche je Gast- 
raum möglich, mit nicht unbeträchtlicher wirtschaftlicher Aus- 
wirkung, bei Anwendung vieler solcher Raumelemente. 

Vom Hotelzimmer als Gästeraum ist nur noch ein Schritt zum 
Gastraum der Privatwohnung oder im Einfamilienhaus. Diese 
Möbeleinheiten und -gruppen lassen sich beliebig zusammen- 


stellen und deshalb ausgezeichnet auch im privaten Bereich für 


liebe Gäste verwenden. Harbers 





Kalderoni-Hotelbett-Kombination in Nußbaum. Bett 


links mit Anbau, auch als Raumtrenner verwendbar 





Kalderoni hotel bed-combination of walnut. Left-hand 


bed combined with table-may be used as partition 


Kalderoni-Hotelverwandlungsbett, dazu kleine Konsole. Ausführung : Ahorn, Beschläge Metall schwarz 


Kalderoni hotel sitting-couch with small bedside-table. Execution: maple, black metall fittings 





Die Tapete im Dienst des Raumes 


Die Wände eines Wohnraumes sind das, was man, ob bewußt 
oder unbewußt, zuerst aufnimmt und zwar als Raumbegrenzung, 
Raummaß, ja als Raumgestalt. Zugleich wirken sie als Hinter- 
grund für alles, was im Raume steht. Und das ist, selbst bei über- 
legter, auf Bewegungsfreiheit und leichte Überschaubarkeit be- 
dachter Einrichtung, immer ein Vielerlei. Deshalb sollten die 
Wände als raumeinfassender Hintergrund Zurückhaltung üben. 
Je mehr sie es tun, um so freier ergeht sich der Blick im Raume, 
um so klarer kommen Formen und Farben von Möbeln und Ge- 
rät, von Vorhängen und Bezugsstoffen zur Geltung. Man sehe 
sich doch einmal Interieurs bedeutender Maler an, etwa eines 
Vermeer van Delft. Ob es sich nun um eine Küchenmagd, eine 
brieflesende Dame oder um ein musizierendes Paar handelt, 
immer heben sich Menschen und Dinge von ruhigen, glatten, 
schlicht getünchten Wänden ab, die aber nicht tot sind, sondern 
im Licht leben. Wir bevorzugen heute die Tapete. Vergessen wir 
nicht, daß sie eine Wandbekleidung ist und als solche die Wand 
zur Erscheinung bringt. Die Tapete kann durch ihre Farbe, ihre 
Struktur, ihre Musterung einen Raum weiter oder enger machen, 
sie kann ihm Licht und Freiheit geben, aber ihn auch erdrücken. 
Sie ist also nicht für sich da, sondern steht im Dienst des Raum- 
ganzen. 

Die Gefahr der Tapete sind Farbe und Musterung. Da viele noch 


immer meinen, je mehr auf einer Tapete zu sehen sei, um so bes- 
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Hersteller der gezeigten Tapeten: 
Rheinische Tapetenfabrik 


Schleu & Hoffmann, Beuel a.Rhein 





Er-Te-Tapete „Reflex“. Entwurf: Werkkunstschule Krefeld 


Er-Te wallpaper “Reflex”. Design: Industrial school of art, 
Krefeld 


Er-Te-Tapete „‚Jalousie“ 
Entwurf : Werkkunstschule Krefeld 
Er-Te wallpaper “*Venetian Blind’ 


Design: Industrial school of art, Krefeld 


Er-Te-Tapete „Cord“ 
Entwurf: Werkkunstschule Krefeld 
Er-Te wallpaper “Cord” 


Design: Industrial school of art, Krefeld 


Er-Te-Handdrucktapete ‚Kyoto‘ 
Entwurf: Werkkunstschule Krefeld 


Er-Te hand-printed wallpaper „Kyoto“ 
Design: Industrial school of art, Krefeld 








seren Elfekt mache sie, so besteht in diesem „‚Artikel‘‘ ein Über- 


angebot. Es gibt aber Stellen, wo man dem entgegenzuwirken 
sucht. Mit Erfolg geschieht das in der von Gerhard Kadow, einem 
Schüler von Paul Klee und Wassily Kandinsky, geleiteten Klasse 
an der Werkkunstschule Krefeld. Hier werden, in Zusammenarbeit 
mit der Rheinischen Tapetenfabrik Schleu & Hoffmann, Tape- 
tenmuster geschaffen, die sich durch eine gefühlte graphische 
Rhythmik und zurückhaltende Tönung auszeichnen. Die ersten 
drei Abbildungen sind dafür Belege, die zugleich zeigen, daß sich 
selbst kleine und kleinste Dinge vor solchen Hintergründen be- 
haupten. Das vierte abgebildete Muster, eine Handdrucktapete, 
gehört der auf Fernwirkung ausgehenden Kollektion ‚‚Sezession‘* 
an und ist für große Gesellschaftsräume und Hallen gedacht. In 
einem Wohnzimmer üblichen Formats würde diese Tapete fehl 


am Platze sein. Bernhard Siepen 
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Gartenseite des Hauses mit Freisitzplatz und Außenkamin 
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Grundriß Erdgeschoß 


r Wohnraum 
2 Eßraum 

3  Anrichte 
4 Küche 

s Personal 
6 Halle 

7 1blage 
8 WC 

9 Garage 


1o Schwimmbad 







































Grundriß Obergeschoß 


ır Wohn- und Schlafraum 
ı2 Ankleide 

13 Bad 

14  Gasiraum 

r5 Dusche und WC 

16 Mädchenschlafraum 
17 Verbindungsgang 

18 Schrankraum 

19 Halle — Luftraum 

20 Begehbarer Schrank 


Zu zwei Gärten von 


Groundfloor plan 


I living-room 


2 dining-room 


3 pantry 
4 küchen 
5 staff 

6 hall 

7 coalts 

8 WC 


9 garage 


ro swimming-pool 
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Garden side of house with open-air sitting-area and outside fire-place 


Der Garten als Raumerweiterung des Hauses 


Gartenarchitekten BDGA L. Maaß-W.Fenne, Lübeck 


Upper storey plan 


ır bed-sitting-room 

12 dressing-room 

13  bathroom 

I4  guest-room 

ı5 shower and WC 

16 maid’s room 

17 connecting corridor 
18 wardrobe-room 

19 hall 

20 step-in wardrobe 


Eingangsseite 


Entrance side 


Haus und Garten in Lübeck 


Architekt des Hauses: Karl Horenburg, Lübeck 


Die Stadt drängt überall auf Erweiterung. Dort, wo vor wenigen 
Jahrzehnten noch an unberührten Ufern Kahnfahrer auf Treidel- 
wegen ihre schweren Kähne schleppten, liegen heute Gärten an 
Gärten, die mit ihren hellen Bootsstegen und Badehäusern das 


Ufer beleben. In den zugehörigen Wohnhäusern mit allem Kom- 





fort bewegt sich der moderne Mensch und entflieht kurzfristig 
der Unruhe dieser Zeit. Solche Besitze sind Oasen der Schönheit 


einer Landschaft, in die die Stadt hineinwuchs. 












































Diese Grundstücke sind tief und schmal dem Flußufer zuge- 
schnitten, die Wohnhäuser fast allzusehr einander benachbart. 
Hier, an diesem Punkt schon, setzt die gemeinsame Arbeit von 
Bauherr, Architekt und Landschaftsgestalter ein, um über die 
Grundrißlösung des Hauses und die Anordnung der anschließen- 5 
den grünen Räume soviel an ungestörter Bewegungsmöglichkeil . 


zu erreichen wie nur möglich. Wohn- und Außenraum gehen 





völlig ineinander über. Die „gläsernen Wände“ (Versenkfen- 
ster) verschwinden und lassen das Innen und Außen zu einem ß 
Raum verschmelzen. So liegt das Schwimmbad auf der Terrasse BRSXE 
unmittelbar im Wohnbereich des Hauses. Die Terrasse wird vom 
\ußenkamin behaglich beheizt, wenn die Flußfeuchtigkeit auf- 


steigt. Dieser Wohnraum unter freiem Himmel liegt mit den 





Räumen des Hauses auf gleicher Höhe. Das Gefälle zum tiefer ” 





liegenden, landschaftlich gehaltenen Garten wird durch eine 








Blick vom Freisitzplatz mit dem offenen Kamin zum Schwimmbecken 








View looking from open-air sitting-area with fire-place towards swimming-pool 





nr H Böschung aufgefangen. Eine Rasenböschung, zum Teil mit Wild- 


i rosen stark besetzt, an die sich nun in sanfter Abwärtsbewegung 





der große Rasen anschließt bis herunter zum Ufer. 
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Hier verbinden sich Garten und Uferlandschaft zu großartiger 
Einheit, über Schilfpartien, Weiden und Erlen und den ihnen 


rben in Rot und Weiß und 





gesellten Wildstauden mit ihren Fi 
Gelb. Am hausnahen Teil dagegen blüht es prächtig in Rosen 
und Stauden auf geordneten Rabatten. Glaswand und hohe Hecke 


verhindern fremden Einblick und erwirken eine wunderbare 





Raumintimität. 
Der Wunsch des Bauherrn, inmitten der Stadt zu leben wie in der 


1) FI BER : Meisitz = Sr Sn s LE 
Blick vom Wohnraum auf Freisitzplatz und Garten Landschaft. fand hier Erfüllung. 


I . Soc N a Be “ RER, ER ’ EN 
looking from living-room on open-air sitting-area and garden Bauliche Details: Das Haus wurde aus holländischen Handstrich- 





steinen gebaut, der Schornstein besteht aus rotgrauen Weser- 
sandsteinen. Die Halle hat einen Bodenbelag aus Polygonal- 
Napoleon-Marmor. Der Fußboden im EB- und Wohnraum ist 
aus rechteckigen, beheizten Travertinplatten, das 5 m breite 
Fenster des Wohnraumes ist ein Versenkfenster, Die Hausein- 


gangstür ist mit Kupferblech beschlagen. 


Haus und Garten des Architekten Paul Thomsen in Lübeck Um dieses Haus liegt das Wohnbehagen wie ein Mantel, und man 
kann sich kaum vorstellen, daß es in der Reihe einer Stadtstraße 
steht. Ein wenig zwar „Außenseiter“, fängt es die Ecke einer 
Straße ab, in der Stadt und Außenbezirke zu einem neuen Aus- 
druck verschmelzen. 

Der große Wohnraum mit seiner breiten Fenstersicht verbindet 
sich mit einem überraschend intimen Wohnhof zu einem ein- 
heitlichen Ganzen. Der Bodenbelag aus leicht getönten Platten, 


das flach eingelassene Wasserbecken mitseinem leuchtend farbigen 





Die Westseite des Hauses 


West side of house 





Grundriß 


ır Flur 6 Bad 

2 Wohnen 7 Schlafen, Kinder 
3 Essen 8 Arbeiten 

4 Kochen 9 Überdachter Platz 
ss WC 10 Garage 











Groundplan 





r corridor 6 bath 

2 living 7  sleeping (children 
3  dining 8 working 

4 cooking 9 covered area 

; Wc 10 garage 














Südwestseite mit dem plattenbelegten Wohnhof mit Außenkamin und dem kleinen Wasserbecken Southwest side with flagged court, open fire-place and little pool 
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Blick vom Wohnraum in den Gartenhof 


View looking from living-room into patio 



































Mosaikboden, mit Gräsern und blühenden Pflanzen erinnert in 
seiner Üppigkeit an spanische Patios. 

Der Außenkamin des Hauses begrenzt den Wohnflügel und gibt 
zugleich einen architektonischen Abschluß des Wohnbereiches 
auch im Garten. Hier führen ein paar flache Stufen in den tiefer 
liegenden Rasenteil, der sich zu einem Nutzgarten mit Obst und 
kleinen Gartendelikatessen ausweitet. 

Das Grundstück ist nicht üppig an Quadratmeterzahl. Jedoch 





wirkt diese Wohneinheit, über die räumliche Auffassung des 
Hauses hinaus, als so selbstverständliche Raum- und Lebens- 
erweiterung, daß dessen nahe Umgrenzung vergessen wird. 

Hausgrundriß und Gartenplan zeigen die Grundhaltung: Zweck- 
mäßigkeit, Klarheit, Rücksichtnahme auf Lebensgewohnheit 
und Lebensform ‚Anpassung an Umwelt und Stadtlandschaft. 
Neues Bauen heißt: unsere Zeit erfassen, sich ihr zuordnen, und 


über diese Zuordnung die Ruhe finden, die unser Tag braucht. 





Die Eßecke im großen Wohnraum Dining-nook of the big living-room 


Sitzecke am offenen Kamin des Wohnraumes Sitting-corner at the open fire-place of the living-room 
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(Fortsetzung von Seite 16) 


DAS LEBEN CHRISTI IN MEISTERWERKEN DER KUNST 
Einführung von Walter Nigg. Auswahl der Bilder und Texte von 
Marvin Roß. 128 Seiten mit 43 Farbtafeln. Leinen 38,80 DM. 
Rheinische Verlags- Anstalt GmbH, Wiesbaden. 


Ein zunächst recht ansprechendes künstlerisches Andachtsbuch. 
Bibeltexte, in ausgewählt schönen Typen gesetzt und mit fei- 
nen ornamentalen Tnitialen geziert. Große Farbreproduktionen 
nach Meisterwerken der Kunst von der Gotik bis Rembrandt: 
vortreffliches Material, welches Freude bereiten müßte. Warum 
entsteht trotzdem kein reines Wohlbehagen ? 

Sicherlich nicht allein deswegen, weil diese Farbwiedergaben zu- 
mindest unterschiedlich ausgefallen sind (manch derber Ver- 
sager erschreckt hier den Kenner der Originale). Es ist vielmehr 
nicht zu übersehen, daß aus mehr oder minder trefflichen Teilen 
kein ebenso treffliches Ganzes geworden ist. Der Bilderaus- 
wahl fehlt die Einheitlichkeit, der Bilderfolge die Ordnung, 
und Bild und Text verbinden sich optisch nicht. Italienische 
Renaissancemajoliken, Details aus Bildern von Brueghel und 
Botticelli, frühgotische Glasmalereien, byzantinische Mosaiken, 
Leonardos Abendmahl, eine rein malerische Kreuzabnahme 
Rembrandts wollen trotz Beziehung zu einem einheitlichen 
Texte nicht miteinander harmonieren. Warum nicht nur Glas- 
malereien, nur Gemälde des ı7.Jahrhunderts, noch sinnvoller 
aber: nur Buchmalereien, oder am buchgerechtesten: nur Gra- 
phiken eines Meisters, zumindest einer Epoche? Wollte man 
aber die beglückende Vielfältigkeit künstlerischer Beleuchtung 
der neutestamentlichen Texte dartun, hätte mit Geschick und 
Takt eine Anordnung gefunden werden können, welche ohne 
pedantisches Kleben an Jahreszahlen die Kraßheit der optischen 
Gegensätze gemildert hätte. Das Widersprüchliche zwischen 
einer ausgeprägt ‚‚graphischen‘‘ Gestaltung der Textseite und 
dem ebenso ausgeprägt ‚malerischen‘ Charakter der gegen- 
überstehenden Bildseite schmerzt nicht minder wie Störungen, 
die auf der einen durch gefühllos angestückte Bildtitel in Kursiv, 
auf der anderen durch plakathafte Riesenlettern erzeugt werden. 
Man sollte das populäre Buch stets als eine ernsthafte Aufgabe 
ansehen, das volkstümliche Andachtsbuch aber als die aller- 
ernsteste. E.R. 


PROBLEMS OF DESIGN. Von George Nelson. X und 206 Sei- 
ten. Mit vielen Zeichnungen im Text und zahlreichen Abbildun- 
gen auf Kunstdruck. Leinen ıo Dollar. Whitney Publications, 
Inc. New York. 

Der Geist des Verfassers erhellt schon aus folgendem Zitat: 
„Just what is an artist?... An Artist is someone, who gives form 
to the essence of something ... He is a Purveyor, not of comforts, 
if you please, but of truths.‘‘“ Weiter: „Good design... isa 
manifestation of the capacity of the human spirit to transcent 
its limitations . . .““ Gestaltung, Erfindung ist demnach nichts 
Bequemes, Modisches oder etwa dem Kunden Schmeichelndes, 
sondern, wie sonst echte Leistung, etwas ‚‚Transzendentes‘‘, ein 
schwer zu Erarbeitendes und Eingebung. Der ‚‚designer‘‘ und wie 
er mit der modernen Welt fertig wird, mit ihr verfährt; er und 
die Kunst, und die Architektur im besonderen, und das Wohnen-— 
mit einem Blick auf das japanische Haus — und die vorfabrizier- 
ten Bauelemente und — nicht zuletzt — die Stadtplanung. Mit 


dieser thematischen Lockerheit sind Diktion, Zeichnung und 


GALERIE KAINZ 
Theresienstraße 112/1 links + Telefon 5945 67 
Gemälde, Aquarelle und Graphik des Künstlers Martin Kainz 
Geöffnet: Di-Fr 11-17 Uhr Sa 13-17 Uhr. Eintritt frei 
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ausgiebigen, dichter und sahniger Schaum, 
schnelles Erweichen des Barthaares. 

Ungewöhnlich sanftes und 
hantschonendes Rasieren. 


Rasierseife DM 1.35 
Rasıercreme DM 1.50 
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MÄNNLICH 
GEPFLEGTE 
NOTE 


Wenige Tropfen nach dem Rasieren entspannen und 
tonisieren Ihre Haut. Kaloderma Rasierwasser ist 
antiseptisch und verhindert die Bildung von Haut- 
unreinheiten. Sein unaufdringlicher, angenehm 
männlicher Duft umgibt Sie mit einer Atmosphäre 


von gewinnender Gepflegtheit. 


Gleich wirksam nach der Elektro- wie nach der gewohnten Nafß-Rasur. 


















Die neue 
pikante Cinzano-Sorte 
mit der interessanten, feinbitter- 
aromatischen Geschmacksnote. 
Jetzt auch in Deutschland 
überall erhältlich! 





|  CINZANO 
DKsanos 


Weißer Cinzano. 





Der klassische rote Cinzano. 
Besonders feiner und eleganter, 
herb-süßer Charakter. 


Würzig-nervig und von jeher auch 


Heller, sehr trockener Cinzano. Unübertroffen 


als Aperitif bevorzugt. 


auch als Basis trockener Cocktails. 
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Lichtbild behaftet, 


decoration‘* und die 


in den Schluß ‚.modern 


alles ausmündend 


„Falle‘‘ durch eigene Begeisterung, zufällig 
entdeckt durch einen Schnappschuß in Bodenhöhe: die sich 
drängenden Stuhl- und Tischfüße und Beine aus Metallrohr. 


Alles ein wenig locker, ein bißchen wirr und doch erleuchtend. H. 


DIE GEMÄLDE VON LOVIS CORINTH. 
Charlotte Berend-Corinth. Einführung von Hans Konrad Röthel. 


IWVerkkatalog von 


864 Seiten, davon 224 Seiten Text und 640 Seiten mit 24 Farbtafeln 
und 983 Schwarzweißbildern. Leinen 200 DM. Verlag F. Bruck- 
mann, München. 

Dies Standardwerk über eine der Schlüsselfiguren der modernen 
deutschen Kunst eine Ehrengabe zum ı00. Geburtstag des 
Künstlers — war in jeder Hinsicht an der Zeit. Seine große sach- 
liche Kompetenz wird durch eine ausgeprägt persönliche Note 
erwärmt, denn für das unschätzbare Katalogmaterial zeichnet 
Malerin Charlotte 


fünfundzwanzig 


des Künstlers Gattin verantwortlich, die 


Berend, vertrauteste Augenzeugin von fast 
Schaffensjahren Corinths, die ein Jahr nach dem Tode ihres 
Mannes mit der Arbeit begann — einem ‚‚Denkmal meiner Liebe 
und Dankbarkeit für Lovis Corinth“, um ihr drei Jahrzehnte 
lang unwandelbar treu zu bleiben. Charlotte, die keine Mühe 
gescheut hat, das Material in größtmöglicher Vollständigkeit zu 
sammeln und nach der Entstehungszeit zu ordnen, standen dabei 
nicht nur hinterlassene Notizen des Künstlers sondern auch 
eigene Aufzeichnungen zur Verfügung, die bis in das erste Eihe- 
jahr 1903 zurückreichen; Antworten des Mannes auf Fragen der 
Frau wie: „„Was hast du gemalt, ehe ich geboren wurde?‘ 

Das liebenswürdige Vorwort Charlotte Berends, eine instruktive 


Einführung H. K. Röthels, Briefe und Zitate, die auf einzelne 





Bilder Bezug nehmen, eine Folge systematischer Verzeichnisse 
und eine umfangreiche Bibliographie umrahmen den großen, 
chronologisch angeordneten Katalog. Besondere Anerkennung 
gebührt dem Tafelteil mit seinen über tausend farbigen und ein- 
farbigen Reproduktionen, die dank ihrer hervorragenden Güte 
einen Corinth vor Augen führen, dessen Größe ja ernsthaft nie 
angefochten werden durfte, die aber doch erst hier — bei diesem 
Grad der Vollständigkeit des Materials und Vollkommenheit 
seiner Darbietung — ihr ganzes atemberaubendes Schwergewicht 
abschätzen läßt. 

Dieser Vollblutmaler, diese wahrhaft ungeheure Begabung, die 
sich durch keine Schranke des sogenannten Geschmacks in ihrer 
aggressiven Entscheidungsfreiheit beirren ließ, die sich im 


Pathetischen, Sentimentalen und Erotischen, im Burlesken, 


\onströsen, Mondänen und vor allem im Expressiven dionysisch- 


überschwänglich auslebte, nie gleichgültig oder schwach blieb, 





überzeugt in jedem Pinselstrich, mit jedem Zug der eiligen, aber 
mächtigen „Handschrift‘“ — ein Begriff, dessen wahre Bedeutung 
im Künstlerischen man angesichts dieser Malerei in vollem Um- 
fang ermessen kann. 


Der 


sogar süßliche) ist ein Phänomen der künstlerischen Zauberkraft. 


„geschmacklose‘* Corinth (der literarische, pathetische, 
Daß hier eine ganz bestimmte Art, ein schwer abwägbarer Grad 
von „lronie‘“ mit den lüstern-empfindsamen Blütenträumen 
einer Motivwelt zwischen Gründer- und Jugendstil spielt, be- 
zeugt eben diese Handschrift Corinths, die brillant und zuge- 
spitzt, launenhaft und leicht amüsiert, einmal und wiederum das 
auszudrücken versucht, was Makart und Nachfolger gläubig und 
schwerfälliger gesagt haben. Bei Corinth hat dies sicherlich 


nichts mit dem etwas plumpen Opportunismus eines Trübner 
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Er regt an, aber nicht auf und kann den Schlaf nicht stören. 
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Miele Vollautomatic 


Funktions- 





gerecht 
planen - 
zeitgemäß 


bauen 


Die Wirtschaftsfunktion des Hauses wird heute mehr denn je von der Planung der 
Architekten und den Möglichkeiten moderner Haushaltsgeräte bestimmt. So wird im 
Einfamilienhaus die traditionelle Waschküche durch die Miele-Vollautomatic ersetzt. 
Im Wohnblock läßt die Gemeinschaftswaschanlage jeden einzelnen Mieter teilhaben 
an der vollautomatischen Technik unserer Tage. Jahrzehntelange Erfahrung und der 
hohe Stand der Entwicklungsarbeit in Deutschlands großem Waschmaschinenwerk 
bringen mit der Vollautomatic eine technisch unübertroffene Leistung. Individuelle 
Beratung und Vorentwürfe für jedes Projekt durch Mielewerke AG Gütersloh. 


in 65 Ländern 


Möbelfabrik Wilhelm Renz KG Böblingen/Württ zu tun, der „‚auch‘‘ Bacchanalien und Anekdoten malte: er hat 
Abteilung K 22 


ein echtes, souveränes Verhältnis zu dergleichen Sujets, die 


genauso zum guten Bilde führen können wie etwa ein häßliches 
Modell. 













Einen Überblick über das späte Schaffen des kranken Corinth, 
wie er hier geboten wird, kennt man noch nicht, was bedeutet, 
daß man den ganzen späten Corinth in all seiner abenteuerlichen 


Klar und schlicht, sachlich und schön Kraft noch nicht kannte. Die ‚‚Handschrift‘‘ ist durch die Läh- 


geben RENZ-Möbel 


mung der gesunden, geschickten und bravourösen Hand zum 
dem Wohnraum profiliertes, 


unmittelbarsten Reaktor, ja zum Ausdruck selbst geworden. 
Inhalt und Bedeutung, Form und Charakter der Dinge existie- 
ren hier überhaupt nur dank der ‚‚Handschrift‘‘ und erhalten 
durch sie Eigenart und Schönheit, Gewicht und auch Bewe- 
gung: die Dinge atmen gleichsam den Atem ihres Schöpfers, des 
Künstlers mit dem zerbrochenen Körper. Die extreme Subjek- 
tivität ist die Größe dieser Kunst. E.R. 


zeitgenössisches Gesicht 


DADA. Monographie einer Bewegung. Von Willy Verkauf. 188 Sei- 


ise ich Ihnen Bezugs 
Auf Ihre Anfrage weise | Wellen gern 
Nach, 


ten mit zahlreichen Abbildungen. Leinen 39,50 DM. Verlag 
A. Niggli, Teufen/Schweiz. Auslieferung für Deutschland Kiepen- 
heuer & Witsch, Köln. 

Titel und Gestalt dieses leichten Bandes reizen durch ihre amü- 
sante Ungewöhnlichkeit die Neugier auch desjenigen Lesers, der 
sich über ‚„‚Dada‘‘ im Bilde glaubt. Zur Neugier gesellt sich dann 
ungeteilte Sympathie beim Lesen folgenden Verleger-Nachwor- 
tes am Schluß: ,,...Vielleicht haben Sie inzwischen bemerkt, 
daß der Versuch, das Phänomen DADA zu erfassen, nicht voll- 
ständig geglückt ist. Ich glaube aber nach all den Diskussionen, 
die unsere Arbeit am Manuskript hervorrief, jetzt... zur Be- 
hauptung berechtigt zu sein, daß jeder Versuch der völligen Er- 





Nur durch den guten Fachhandel 
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und zwar die bereits in vielen Haushaltungen 
bestens bewährte hygienische 
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CORRECTA-TEPPICHUNTERLAGE 
Bi rülschfest I geräuschdämpfend hergestellt aus Kristallspiegelglas 
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MEHR FREUDE AM TEPPICH! 




























































































Jeder neue Teppich lebt noch mal so lange ; gebrauchte 
Teppiche erwachen zu neuem Leben. 
































Fragen Sie im Fachgeschäft nach CORRECTA-TEPPICH- 
UNTERLAGEN. Wo nicht erhältlich, weisen wir Ihnen gern 
die nächste Bezugsquelle nach. Bitte schicken Sie den Gut- 
schein mit Ihrer Anschrift an die 











\ : ” ; Hohe Bruch- und Schlagfestigkeit 
unempfindlich gegen 
ätzende Flüssigkeiten und 
Temperaturschwankungen bis 250° 





CORRECTA-WERKE GMBH 
Bad Wildungen 






m 


VEREINIGTE GLASWERKE - AACHEN 


22 


fassung, das Einsperren in eine endgültige Form, nicht möglich 
ist, weil sonst der Dadaismus nicht das wäre, was er war — und ist. 
Natürlich weiß man jetzt einigermaßen, was los war. Das ist 
schön. Aber ... .! In diesem Sinne DADA! (es ist heiß).‘* 

Wenn die Frage, was Dada eigentlich sei, von den Dadaisten ge- 
wöhnlich als ‚‚undadaistisch‘‘ bezeichnet wurde, dann hatte der 


Herausgeber Recht, sich weniger auf eine theoretische Defini- 








tion dieses aus der französischen Babysprache stammenden Wor- 
tes einzulassen (obgleich er darauf auch keineswegs ganz ver- 
zichtet — er macht es nur sehr klug) als auf eine Darlegung des- 
sen, .„‚was los war‘‘. Dies Geschäft aber wird den Dadaisten 
wesentlich selber überlassen: das Buch ist eine Quellen- und 
Dokumentensammlung aus der internationalen Bürgerschreck- 
bewegung, die gegen Ende des ersten Weltkrieges und danach 
den höchst ernstgemeinten Ulk um die mit Recht für fällig er- 
achtete Umwertung hochgeschätzter Un-Werte aufzog, an denen 
eine schöpferische Jugend erstickte. 

Aus Ausstellungsplakaten, Einladungen zu „Sturm‘-Soireen, 
Bulletins, Buchtiteln, Flugblättern, Manifesten, Zeitschriften- 
seiten aus „„Dada‘‘, dem „‚Sturm‘‘, dem ‚„‚Kometen‘‘, dem ‚„‚Blu- 
tigen Ernst‘‘, aus ‚„„Merz‘‘ usw. — meist ein krauses Tohuwabohu 
aus Buchstaben (teilweise auf dem Kopf stehend), aus Wort- und 
aus Bildfetzen prallt es uns pietätlos und verrückt entgegen: 
Namen wie Tzara und Hülsenbeck, Hans Arp und George Grosz, 
simultanistische Gedichte, bruitistische Musik, kubistische Tänze 
mit zehn Damen. — Das Ganze mag einmal eine Spur zu lächer- 
lich gewirkt haben: heute wirkt es unheimlich und mächtig. 
Willy Verkauf setzt überzeugend auseinander, wie fruchtbar 
Dada sich auf bildende Kunst, Musik und Literatur — man möchte 
meinen: auch auf Gesinnung und sogar Politik, um die es sehr 
wesentlich ging, ausgewirkt hat. Da es nun eine viel beklagte 
Tatsache ist, daß jene Revolution nach mancherlei Schicksals- 
wegen durch die Jahrzehnte jetzt in ein recht philiströses Sta- 
dium geraten ist, erscheint dies Dada-Buch im rechten Moment: 
Möchte es Leser finden, die noch imstande sind, sich durch das 


£ ıfrerend e aus de uhe bringen zu lassen. BR: 
Aufregend ler Ruhe bring 1 E. R 


LE CORBUSIER. Köpfe des 20.Jahrhunderts, Band 1. Von Anton 
Henze. Herausgegeben von Konrad Haemmerling. 80 Seiten mit zahl- 


reichen Illustrationen. Pappband 3,80 DM. Colloquium- Verlag, Berlin. 


\ls erster Band der ‚‚Köpfe des 20. Jahrhunderts‘‘ bedeutet diese 
kleine, aber eindringende Arbeit über den bekanntesten Bau- 
meister der ersten Hälfte unseres Jahrhunderts neue Probe und 
Programm. 

Henze wird der immerhin nicht leichten Aufgabe, Leben und 
Werk eines der tätigsten, vielseitigsten und ursprünglichsten 
Künstler zu kennzeichnen und zu werten, auf diesen wenigen Seiten 
so weit gerecht, daß auch der interessierte Laie sich ein zutreffen- 
des Bild von der mit diesem Mann eingetretenen Problematik 
machen kann. 

Vom Malen ausgehend, Freund Picassos und Cocteaus, um die 
hen Zeit- 


schrift in Paris, Erbauer des kleinen, jedoch in seiner Konzeption 





Jahrhundertwende Herausgeber einer avantgardisti 


neuen, sparsamen und bahnbrechenden Häuschens seiner Eltern, 


das seine gojährige Mutter noch bewohnt (,‚Herrin über Luft, 


Wasser, Landschaft, Sonne und Mond‘ am milden Ufer des 


Lac Leman), Schöpfer diverser ‚„„Wohnmaschinen‘ in Paris, 


Stuttgart (Weißenhofsiedlung), städtebaulicher Neuerer mit 
seinem ‚Plan Voisin‘‘, welcher die Slums von Paris durch Hoch- 
bauten inmitten von Parkanlagen ersetzen will und diesen Ge- 


danken inzwischen leider nur durch Massenquartiere in Hoch- 


häusern in freier Landschaft verwirklichen konnte. Malerei, 
Plastik, Schriftstellerei — als gedankliche Formulierung seiner 


architektonischen Gebilde und Maßsysteme und ihrer Ver- 


ankerung im Menschlichen -, sie alle bilden für Le Corbusier 
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mit dem man Ehre 
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Garnitur A 212/290 
Entwurf Josef Stadler 
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Vogeltränken 


Spezialanfertigung nach gegebenen und 


eigenen Entwürfen in edlem Glasurmaterial 


STAATLICHE MAJOLIKA 
MANUFAKTUR KARLSRUHE 
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ein Ganzes, in dem sich sein Menschentum als Einheit spiegelt, 
wenn auch das Werk scheinbar diese Einheitlichkeit nicht er- 
kennen läßt, wenn man die bisherigen Bauten und Programme 
und sodann die Wallfahrtskirche Ronchamp in Erwägung zieht. 

Der Schöpfer der „Wohnmaschine‘“, der Hochhäuser, auch 
Architekt dieses vollromantischen Raumgebildes? Doch davon 


mehr beim nächsten Buch. G. HH: 


DIE MALEREI DES FRÜHEN MITTELALTERS (vom 4. bis 
zum 11. Jahrhundert ). Texte von Andre Grabar und Carl Nordenfalk. 
244 Seiten mit 98 farbigen Wiedergaben. Verlag Albert Skira, Genf. 
Alleinvertrieb M. Weber & Co., Genf. 

Schon seit Monaten zieht in den Auslagen der Buchhandlungen 
ein Band das Augenmerk des ästhetisch Empfindenden in beson- 
derem Maße an, auf dessen rotem Schutzumschlag sich ein matt 
pergamentfarbenes Blatt mit einem unregelmäßigen Gitter 
schmaler Linien in wechselnden Rottönen abhebt, vor welchem 
ein ornamental stilisierter zartgelber Löwe aufspringt: eine wahr- 
scheinlich irische Buchmalerei des Markus-Löwen vom Ende des 


7. Jahrhunderts. 





Die in fast jeder Einzelheit gleichmäßig hohe Kultur eines Skira- 
Bandes der Reihe ‚‚Die großen Jahrhunderte der Malerei‘ scheint 
in dieser „„Malerei des frühen Mittelalters‘ einen besonderen 
Triumph zu feiern. Sieht man davon ab, daß der erste, den Mo- 
saiken und Wandmalereien gewidmete Teil dem zweiten Ab- 
schnitt — Buchmalerei — gegenüber vielleicht etwas knapp gera- 
ten ist, so kann man sich die Auswahl der Bildbeispiele und ihre 
farbige Wiedergabe wohl nicht gelungener denken. Während 
man deutlich das Bestreben spürt, selteneres, teilweise überhaupt 
noch nicht farbig reproduziertes Material vorzuführen und — be- 
sonders im Kapitel „„Buchmalerei‘‘ — auch mehr peripherische 
Erscheinungen (wie beispielsweise die orientalisch-abend- 
ländisch gemischten mozarabischen Miniaturen Spaniens) anzu- 
leuchten, wird man an keiner Stelle durch Subalternes oder durch 
unausgewogene Häufungen verstimmt: das Buch bleibt impor- 
tant und interessant bis zur letzten Seite, wo in reizvoller Pro- 
grammwidrigkeit einfarbige Wiedergaben der kaum noch repro- 
duzierbaren Wandmalereien von S. Vincenzo an den Quellen des 
Volturno nachgetragen werden. 

Dieser Band, der inhaltlich bis zur ersten Hälfte des ıı. Jahr- 
hunderts reicht, ist nicht für sich allein geplant: in Kürze 
soll der zweite erscheinen, in welchem die gleichen Autoren die 
romanische Malerei behandeln werden. Schon der vorliegende 
erste Teil aber gibt dem Glauben der Verfasser Recht, ‚‚daß die 
beiden Werke eine weit umfassendere Übersicht über die vor- 
romanische und romanische Malerei des Abendlandes geben wer- 
den als alles, was bisher veröffentlicht wurde‘. Tatsächlich dürfte 
es bislang keine zusammenfassende Geschichte der frühmittel- 
alterlichen Buchmalerei geben, die den Stoff mit solcher Klarheit 
im ganzen, im einzelnen, wie in den Verbindungen zu über- 
schauen, mit solcher Intensität einzublicken gestattete wie dieser 


alles Wissenswerte systematisch darbietende Band. H;H. 


TASCHENBUCH DER INTERNATIONALEN BAULITERA- 
TUR. Architektur, Bauingenieurwesen, Bauhandwerk. Bearbeitet vom 
Deutschen Bauzentrum e.V., Sitz Köln. Dokumentationsstelle für Bau- 
technik, Stuttgart. 384 Seiten. Brosch. Vertrieb: Arbeitsgemeinschaft 
„„‚Interbau‘‘ des Berliner Buchhandels, Berlin-Charlottenburg 2, Car- 
merstraße 11. 

Geordnet nach der ‚.internationalen Dezimal-Klassifikation‘‘, 
sind die wichtigsten Erscheinungen an Büchern. Schriftenreihen 
und Zeitschriften vom Baustoff bis zum Städtebau übersichtlich 


zusammengestellt und gewissenhaft benannt. G.H. 
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u Bezugsquellen teilen wir gerne mit t 


DEUTSCHE FAYENCEN. Von Konrad Hüseler. Ein Handbuch 
der Fabriken, ihrer Meister und Werke. 3 Großoktavbände. zır Seiten 
Text, 312 Tafeln mit 570 Abbildungen, 67 Markentafeln und 2 Falt- 
tafeln. Leinen 170 DM. Anton Hiersemann, Verlag, Stuttgart-N. 


Aus berufener Feder — Hüseler war Leiter des Hamburgischen 
Museums für Kunst und Gewerbe, an welchem er ein Viertel- 
jahrhundert lang gewirkt hat — kommt dies grundlegende ‚‚Hand- 
buch der Fabriken, ihrer Meister und Werke‘, ein wissenschaft- 
liches Nachschlagewerk über ein Gebiet der angewandten Kunst, 
wie wir es allen ihren Zweigen wünschten. 

Die deutsche Fayence ist ein Spätling der Entwicklung der (mit 
Zinnglasur versehenen) Töpferware, an deren Anfang die mittel- 
alterliche spanische Majolika steht, und deren künstlerischen 
Höhepunkt die italienische Fayence der Renaissance bezeichnet. 
Die erste deutsche Fayencefabrik ist erst 1661 in Hanau ins 
Leben getreten. Wir bewegen uns hier hauptsächlich im 
ı8. Jahrhundert und erleben in den deutschen Fayencen edle 
Rokoko- 


kultur, deren lokal- und zeitbedingte Wandlungen und Nuancen 


und liebenswürdige Zeugen unserer Barock- und 
sich in ihnen widerspiegeln. Anliegen und Nutzen des Hüseler- 
schen Werks greifen weit über den Kreis der Kunstfreunde und 
der Forschung hinaus in die Praxis des Sammlers und Händlers, 
denen hier ein so reiches und zuverlässiges Vergleichs- und Kon- 
trollmaterial dargeboten wird, daß sie ohne dies übersichtliche 
und erschöpfende Handbuch, dessen Qualität für sich selbst 
spricht und der Empfehlung durch Dritte kaum bedarf, nicht 


mehr werden auskommen können. 





Interessant und in mancher Hinsicht aufschlußreich sind die 
Beziehungen der Fayencemalerei zur zeitgenössischen großen 
Kunst und ein wiederholtes Zurückgreifen auf wesentlich ältere 
Vorbilder, die natürlicherweise meist aus der Graphik stammen, 
dieser großen Anregerin und Vermittlerin des Formengutes, der 
Motive und der Stilelemente. Hüseler stellt einige Muster ihrer 
Nachbildung gegenüber; er hätte dies häufiger tun bzw. im Ab- 
bildungskatalog unter den betreffenden Nummern (so etwa bei 
Abb. 45, 63, 103 usw.) vermerken dürfen. Ruhmer 
FESTSCHRIFT. MW. Sas-Zaloziecky zum 60. Geburtstag. Heraus- 
gegeben von Gertrude Gsodam. VIII und 214 S. Titel und Text mit 
9 Abbildungen und 68 Tafeln mit zahlreichen Abbildungen. Kart. 
37 DM. Akademische Druck- und Verlagsanstalt, Graz. 

Die 28 kunstwissenschaftlichen Beiträge, welche Freunde und 
Fachkollegen zu dieser Festschrift beigesteuert haben, spiegeln 
Umfang und Charakter der Lebensaufgabe wider, die der Grazer 
Gelehrte sich selbst gestellt hat: „Aufdeckung und Akzentu- 
ierung der geschichtlichen und geistesgeschichtlichen Zusam- 
menhänge der abendländischen Kunst in ihrer Kontinuität und 
schöpferischen Vielfalt.‘‘ Der größere Teil der Mitarbeiter folgt 
Sas-Zaloziecky auf sein Spezialgebiet: die vormittelalterliche 
Kunst; doch getreu der Linie des Gefeierten greifen die Beiträge 
weiter aus auch auf spätere Epochen, auf ikonographische und 
methodische Fragen. 

Aus dem letzteren Gebiet ist wohl besonders hervorzuheben der 


programmatische Aufsatz über ‚Kooperation in alten Gemäl- 


Georg Jensen 

zeigtim Malkasten 
Düsseldorf 

gedeckte Tische aus 
Dänemark 


vom 7.bis 21. 10. 1958 
10 bis 20 Uhr Eintrittfrei 


Dänisches Restaurant 


den‘ von W. Suida (New York), der hier an einer Auswahl bedeu- 
tender und besonders kompliziert zusammengesetzter Arbeiten 
italienischer Renaissancemeister eine kräftige Lanze für eine 
neue, ernsthaftere Einschätzung der Werkstattproduktion bricht 
und vor einer zu weit gehenden Vereinfachung und Überbewer- 
tung des Eigenhändigkeitsbegriffs warnt. So beleuchtet er die 
von Verrocchio begonnene und von Lorenzo di Credi vollendete 
„Madonna zwischen Johannes d. T. und dem hl. Donatus‘‘ im 
Dom zu Pistoia näher und weist als Zwischenglied Leonardo da 
Vinci nach. Oder er analysiert das giorgioneske Gruppenbild 
dreier Halbfiguren in Detroit und zeigt auf: Giorgione hat das 
Bild unvollendet gelassen, Sebastiano del Piombo hat es nach 
seines Meisters Tode weitergeführt, und Giorgiones größter 
Schüler, Tizian, hat die Arbeit zum Abschluß gebracht; es sind 
die gleichen Namen, welche ein alter Gewährsmann auf der 
Rückseite des Bildes verzeichnet hatte. Eine realistische Kunst- 
kritik, welche dem Wesen des alten Werkstattbetriebes Rech- 
nung trägt, wird dergleichen Gemeinschaftsleistungen, deren 
Häufigkeit nicht unterschätzt werden darf, nicht mehr beden- 
kenlos aus dem CEuvre der großen Meister streichen dürfen, 
Ruhmer 


ohne es ärmer zu machen. 


ZWECKGERECHTE ARBEITSMÖBEL FÜR BÜRO UND 
WOHNRAUM. Von Herbert Noth. 200 Seiten mit 126 Photos, 
291 Zeichnungen und ı1 Detailtafeln. Leinen 45 DM. Verlag Georg 
D. W. Callwey, München 2. 

Noth ist uns schon durch seine frühere lichttechnische Beratung 
kein Unbekannter in bezug auf sehr durchgearbeitete konstruk- 
tive Einzelheiten. Hier nun wird eine Fülle konstruktiver Mög- 
lichkeiten, die sich in der modernen Gestaltung bewähren, ent- 
wickelt für wandelbare Konferenztische, Zeichentische, Schreib- 
tische, Regale, Wandschränke und anderes. Die ausgeführten 
Beispiele wirken solid, preiswert und doch irgendwie repräsen- 


G.H. 


tativ. 


KUNSTSTILE, Lexikon der Stilbegriffe mit Zeittafeln. Von Dr. Rolf 


Parow. 


KUNSTSPRACHE, Lexikon der Fachsprache von Kunst und Kunst- 
handel (deutsch — englisch — französisch ). Von Dr. Hans E. Pap- 
penheim. Zwei Lexika in einem Band. 332 Seiten mit zahlreichen Ab- 
bildungen. Geb. 33 DM. Verlag Kunst und Technik GmbH, Mün- 
chen. 

Dieser Doppelband mit einem Lexikon der Stilbegriffe und einem 
Fremdsprachenwörterbuch erscheint als Ergänzungsband zum 
Kunstpreisverzeichnis. Seine Anwendung dürfte sich im wesent- 
lichen auf den Kunsthandel beschränken. Der erste Teil, das 
Stillexikon, bietet gutes Material wesentlich in der Möbelkunde. 
Sonst sind mancherlei Bedenken anzumelden. Etwa, wenn den 
etruskischen Bildhauern nachgesagt wird, sie hätten die Funk- 
tionen der Körperglieder von Menschen und Tieren nicht ver- 
standen (!) oder wenn so falsche Angaben gemacht werden wie 
über das ‚‚Bauhaus‘‘. Dieses Lexikon spricht von einer 1914 in 
Weimar gegründeten Kunstgewerbeschule (sie ist viel früher 
gegründet), die unter dem Namen „‚Bauhaus‘‘ 1919 nach Dessau 
verlegt wurde. Tatsächlich entstand das Bauhaus erst 1919 durch 
Gropius’ Gründung. Es wurde viele Jahre später (1925) nach 
Dessau verlegt. Diese Beispiele mögen genügen. Jedenfalls erhält 
der Leser hier weder zuverlässige noch genügend instruktive 
Auskunft (vgl. Schlagwort ‚‚Abstrakte Malerei‘). Der zweite 
Teil, das künstlerische Sprachlexikon, wird Ansprüchen des 
Kunsthandels sicherlich entsprechen. Doch fragt sich, warum 
man nicht die Kunstsprache par excellence, das Italienische, 
auch in diese Aufreihung von Fachbegriffen aufgenommen 


hat. mg 
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Strumpf-Parallele 


Wie sehr die Eleganz eines Paares vom Strumpf 
abhängen kann, zeigt dieses Beispiel. Bei einem gut 
gekleideten Herrn ist es unerläßlich, daß die weni- 
gen Zentimeter zwischen Hosenrand und Schuh 
einen erstklassigen Markenstrumpf sehen lassen. 
Der Elbeo-Strumpf macht durch hervorragend 
straffen Sitz die Fesseln schlank, gleicht sich in 
Musterung und Farbe jedem Anzug an und zeich- 
net sich und Sie durch sichtbare Qualität aus. 
Elbeo-Kurzsocke, -Herrensocke und -Kniestrumpf 
sind in jedem guten Fachgeschäft zu haben. 


Gutschein 


An die Elbeo-Werke, Abt. 23 i, Mannheim. Bitte senden Sie mir kostenlos 
gegen diesen Gutschein Ihren farbigen Prospekt über Elbeo-Herrenstrümpfe. 


Das schöne BLAU-ZWIEBELMUSTER 
Unterglasur 


Lorenz chschtenewifiet 


Verlangen Sie bitte kostenlose Prospektzusendung unter Nr.191 von der 
Porzellanfabrik Lorenz Hutschenreuther AG., Selb/Bay. 
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COSIMO TURA. Paintings und Drawings. Von Eberhard Ruhmer. 
190 Seiten mit 6 Farbtafeln, zahlreichen Schwarzweißabbildungen 
auf Kunstdrucktafeln und Zeichnungen im Text. Leinen 63 sh. Phai- 
don Press Ltd. Publishers, London SW 7. 


Bei aller ständig sich steigernden Wertschätzung und Bewunde- 
rung für die Werke von Cosimo Tura (1430-1495) blieb die 
monographische Behandlung dieses bedeutendsten ferraresischen 
Künstlers erstaunlich gering. Der vorliegende Band holt dieses 
Versäumnis in vollkommener Weise nach, nicht nur durch die 
reiche z. T. farbige Bebilderung in großformatigen, sorgfältig 
gedruckten Tafeln, sondern vor allem durch die gründliche, wis- 
senschaftliche Bearbeitung dieses wichtigen Themas. Die Haupt- 
aufgabe lag darin, eine klare Chronologie der Werke Turas auf- 
zustellen, ausgehend von wenigen sicheren Datierungen, unter 
Abstreichungen, aber auch Ergänzungen, wie sie sich aus stil- 
kritischen Ü berlegungen und Feststellungen überzeugend erga- 
ben. Besonders wichtig ist hier die erstmalige Veröffentlichung 
des Autors einer Altartafel bei Mrs. K. Asquith (Mells), die den 
hl. Georg von der Orgeltür in einer frühen Fassung zeigt. Im 
Mittelpunkt von Turas Tätigkeit im Dienste des ihn hoch schät- 
zenden Herzogs Borso d’Este stehen die Fresken im Palazzo Schi- 
fanoia, bei denen Ruhmer den Anteil Turas gegenüber dem mit 
ihm vielfach verwandten Ercole Roberti sichern konnte. Eine 
monumentale Auffassung und großartige Ausdruckskraft beweist 
Tura in den mächtigen Orgeltüren aus dem Dom von Ferrara, 
und die spröde expressive Plastik seiner Werke, die einer rühren- 
den Innigkeit nicht entbehren, sind verwandten Regungen un- 
serer Gegenwart besonders vertraut und haben diese herbe, 
würdevolle Kunst Turas uns wieder nahegebracht. 


E. Hanfstaengl 


THOMAS ENDER, BILDER AUS DEM ALTEN RIO DE 
JANEIRO. Einleitender Text von Gülberto Ferrez, Vorwort von Sieg- 


Fried Freiberg und eine Zusammenfassung in Englisch und Deutsch. 
170 Tafeln, davon viele in Farben. Verlag Melhoramentos, Sao Paulo. 
Thomas Ender (1793-1875) verdankte der Protektion des Für- 
sten Metternich seine Einreihung in das wissenschaftliche Ge- 
folge, das die Kaisertochter Leopoldine als Gattin Dom Pedros, 
des Kaisers von Brasilien, in die neue Heimat begleiten sollte. Im 
Juli 1817 landet er in der brasilianischen Hauptstadt, ein Jahr 
darauf verläßt er sie wieder mit Hunderten von Zeichnungen und 
Aquarellen, die er nach Wien zurückbringt und die in den Besitz 
der dortigen Akademie gelangten. Erst vor wenigen Jahren 
wurde durch eine Ausstellung die Aufmerksamkeit auf diese für 
die Geschichte Brasiliens, vor allem seiner Hauptstadt, einzig- 
artigen Dokumente gelenkt, und eine Auswahl dieser Blätter, 
1954 in Sao Paulo gezeigt, erregten im Lande selbst die höchste 
Bewunderung. Das Aussehen der Stadt, das Leben und Treiben in 
jenen frühen Kolonialzeiten waren hier mit einer Treue und Sach- 
lichkeit dargestellt, daß die Vergangenheit, von der Gegenwart 
schon weitgehend verwischt, lebendig wiedererstand. Der vor- 
liegende, reich ausgestattete Band faßt den wichtigsten Bestand 
der Ausstellung zusammen, und jeder Brasilianer wird diese 
Zeugnisse der Jugend seines Landes mit Bewegung betrachten. 
Dem Künstler Ender, seiner hingebungsvollen und künstlerisch 
so reizvollen Darstellungsart, ist mit diesem Werk ein schönes 


Denkmal gesetzt. E.H. 


Buchheim- Bücher: 
OSKAR KOKOSCHKA. KÜNSTLER UND POETEN. Porträt- 


zeichnungen, Einleitung von H. M. Wingler. 56 Seiten mit 22 Abbil- 


dungen. Pappband 2,80 DM. 


Nicht aus Photographien wird man sich einst ein zuverlässiges 


Bild von ihrer (soviel „‚Inneres‘‘ preisgebenden) äußeren Erschei- 
nung machen können: durch Kokoschkas Zeichnungen erfährt 
man mehr. Das Feuerwerk Herwarth Walden, der spurlos in 
Rußland Verschwundene, Richard Dehmel (,,ich habe ihn als 
orientalisches Stadtbild gezeichnet‘‘), Toulouse-Lautreces Yvette 
Guilbert (bei Kokoschka w eniger maliziös, aber schrulliger), der 
„blaunervige‘‘ Alfred Kerr, ein haarscharfes Bonmot auf den 
kleinen Lippen, Claire Waldoff mit dem ‚‚treudeutschen Jung- 
frauenblick‘‘ usw. 

All das stammt aus Herwarth Waldens verrücktem, manchmal 
so ungenießbaren, manchmal so aufregenden ‚‚Sturm‘, dem 
Kokoschka auch sein Geschriebenes anvertraute, und es mag 
damals — zwischen 1910 und 1916 — ebenso herausfordernd ge- 
wirkt haben. Vielleicht haben sich nicht einmal die vorurteils- 
freien Dargestellten sehr gern so gesehen. Aber es hat nicht nur 
überdauert: es ist sogar gewachsen und ist dicht wie Marmor 
geworden. 

Das Büchlein läßt Persönlichkeiten vorüberziehen und sugge- 
riert Atmosphäre, deren Ton Waldens vorangeschickter Bericht 
vom „Cafe Größenwahn, dem Sumpf von Berlin“, eher eine 
Nuance zu zynisch angibt. Authentische Charakterschilderungen 
der „Betroffenen‘‘, diesen jeweils gegenübergestellt, haben mit 


den Kokoschka-Zeichnungen mehr zu tun. ER. 


DIE SCHMUNZELINSEL entdeckt und mit heiteren Scherzen ver- 
sehen von Günter Canzler. Cell. Pappband 3,80 DM. 

NUR ZUM SPASS. Von Hans Fischer. 64 Seiten mit über 1 50 zum 
Teil farbigen Zeichnungen, farb. cell. Pappband 9,80 DM. 

Die Komik der Situation und deren Übertreibung tritt mit der 
Doppeldeutigkeit auf, die oft Dingen oder auch menschlichen 
Handlungen anhaftet, wenn man seine Umwelt und eben diese 


Situationen bewußt verkehrt. Alles scheint dann fragwürdig zu 














Der neue elektrische NEFF-Einsteckgrill läßt sich 
in jeden Kohle-, Gas- oder Elektroherd mit 33 cm 
oder 40 cm breitem Backofen einschieben. NEFF 
„Grillette” ist ein komplettes Grillgerät, mit dem Sie 


auch unabhängig vom Herd grillen können. Preis 
DM 52.50, Anschlußschnur mit Schalter DM 7. — 


Vorführung in jedem guten Fachgeschäft 
Teilzahlung möglich. Prospekt auch von den NEFF-Werken, Bretten 
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der Sie jünger, frischer, schöner erscheinen 


läßt, derIhre Lippen pflegt, und der natürlich 





wirkt, in 12 verschiedenen Farbtönen, zu 






jedem Typ passend. 
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im Farbton harmonisch zu jedem KHASANA 
Lippenstiff”passend - auch mit Perlmutt- 
glanz oder farblos. KHASANA Nagellack 
besitzt hervorragende Leuchtkraft und eine 
lange Haltbarkeit. 


Kostenlos erhalten Sie in jedem Fach- 
geschäft unsere KHASANA Kosmetik- 
Schule mit Hinweisen für die richtige 
Anwendung aller KHASANA Schön- 
heitsmittel. 


DM 2,— und 2,50 
KHASANA - DR. ALBERSHEIM -»- FRANKFURTA.M. 
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werden, und die Grenzen zwischen Komik und einer gewissen 
Depression hierüber sind nicht mehr klar unterscheidbar. Hu- 
mor in dieser Weise vorgestellt bringt Günter Canzlers gezeich- 
netes Büchlein „Die Schmunzelinsel‘‘, dem es an einigen guten 
Einfällen nicht fehlt. 

Ganz anders Hans Fischers Buch ‚‚Nur zum Spaß‘; durchaus 
heiter in Auffassung und Vortrag, so daß der ständige Wechsel, 
mit der die Vielfalt der Erfindungen gezeichnet ist, den Betrach- 
ter lustig stimmt, allein schon durch den „‚zeichnerischen Witz‘‘, 
den Günter Böhmer im Vorwort zu diesem Buch als ‚‚Tarnung 


einer empfindsamen Humanität‘‘ deutet. Ez 


DIE ROSE UND DER RING. Von W. M. Thackeray. 156 Seiten 
mit 65 Illustrationen des Verfassers. Cell. Pappband 6,80 DM. 
Dezember 1854 — eine Feenposse am Kamin, ein echtes Mär- 
chen vom Königspaar, dem Prinzen Knollo und dem Prinzen 
Giglio mit seiner schönen Rosalba, natürlich auch einer Fee, die 
die Macht hatte, alles zu verwandeln, um schließlich nach vieler- 
lei Umständen und Mißgeschick die Geschichte doch zu einem 
guten Ende zu führen. 

Es ist ein Märchen, das seinen Reiz seit Generationen nicht ver- 
loren hat und dessen Illustrationen uns gerade heute veranlassen, 
es als etwas Besonderes anzusehen aus jener „‚guten alten Zeit‘, 
die doch heute schon der Vergangenheit anzugehören scheint. 
Es ist daher sehr zu begrüßen, daß es ein Verlag unternommen 
hat, jene Lektüre wieder neu aufzulegen in einer solch ge- 
schmackvollen Ausgabe, und es bleibt zu hoffen, daß weitere Ver- 


öffentlichungen dieser Art folgen werden. Ez 


ITALIENISCHES SKIZZENBUCH. Zeichnungen und Texte von 
Willibald Kramm. Vorwort von Herbert Asmodi. 56 Seiten, cell. 
Pappband 2,80 DM. 

Italien erlebt und gezeichnet! Ein italienisches Skizzenbuch mit 
tagebuchartigen Aufzeichnungen. Die feine Verbundenheit von 
Zeichnung und Text lassen den Betrachter dieses Büchleins das 
tiefe Erleben des Künstlers mitvollziehen. Der gleichmäßige 
dünne Strich umschreibt, wie der Gleichklang einer Melodie, das 
Heitere und Schwere zugleich, die ganze Polyphonie dieses süd- 


lichen Landes. Ez 


Buchheim-Verlag, Feldafing (Starnberger See). 


DAS VOTIVBILD. Von Lenz Kriß-Rettenbeck. Etwa 190 Seiten 
mit 9 farbigen und 173 Schwarzweißabbildungen. Leinen 39,50 DM. 
Verlag Hermann Rinn, München. 

Das heutige Interesse für das Gelöbnisbild — geschmacksge- 
schichtlich erklärbar aus seiner Verbindung mit der neuzeit- 
lichen Laienmalerei und mit gewissen Grundprinzipien aller 
modernen Kunst — dokumentiert sich in einigen diesem Thema 
gewidmeten Publikationen, deren vielleicht geistreichste wir 
Juliane Roh (Verlag F. Bruckmann, 1957) verdanken. Das Buch 
von Kriß-Rettenbeck ist umfangreicher, in seiner Ausdeutung 
des Begriffes Votivbild — oder besser: Bildvotiv — insofern aber 
etwas enger, als es mit Rücksicht auf das religiöse Gewicht des 
Votivbildes den unleugbaren Zusammenhang mit den „uralten 


magischen Überlieferungen‘ (Roh) kaum anklingen läßt. 


Wir bitten unsere Leser um freundliche Beachtung der Beilagen: 


Continental Gummi-Werke AG, Hannover Continental „Floorflex“-Wandplatten 
Max Bram, Frankfurt 


Leipziger Werein Barmenia, Krankenversicherung auf Gegenseitigkeit, Hauptverwaltung 
Wuppertal-Elberfeld, Wiktoriastr. 17-21 „Etwas ganz Neues‘ 
Glashüttenwerke Peill && Putzler GmbH, Düren] Rhld., Postfach 187 
„Peill-Gläser auf der Weltausstellung“ 


Dem Septemberheft lag ein Prospekt der Firma Deko-Textilversand GmbH, 
Hamburg 37, Postschließfach 8029, bei: „Kauf ein daheim“ 





Dem ‚‚andächtigen‘‘ Charakter des Bildvotivs entsprechend wird 
seine Geschichte gegen Ende der Publikation nachgetragen, 
so daß der Leser chronologisch nicht ganz in Ordnung kommt; 
das ist etwas verwirrend, weil ein gewisser Bedeutungs- und vor 
allem Qualitätswandel von der zeitlichen Entwicklung nicht ganz 
zu trennen ist. Eine detailliertere und weiter ausgreifende Erfor- 
schung der Geschichte des Votivbildes müßte die Gültigkeit 
einiger vom Verfasser aufgestellten Grundthesen in Frage stel- 
len. Es stimmt sicherlich nicht, daß die Kunst des Votivbildes 
a priori aus der „großen Kunst‘‘ auszuklammern sei. Eine allzu 
ängstliche Trennung zwischen kleiner und großer Kunst ist ver- 
dächtig modern, und es fehlt nicht an sicherer Kunde und an her- 
vorragenden Beispielen dafür, daß gerade im ı15.Jahrhundert 
bedeutendste Künstler sich diesem Genre gewidmet haben. Bei 
der Lektüre seiner den Votivbildern von $. Maria del Monte 
gewidmeten Passagen scheint sich überhaupt zu verraten, daß 
der Autor besser bei den zumeist späteren, deutschen Beispielen 
der Sammlung Kriß im Bayerischen Nationalmuseum zu Hause 
ist. Aber auch hier erweist sich die These von der absoluten 
Eigenständigkeit des Votivbildes erneut als fragwürdig, wenn 
man beispielsweise eine Madonna immer wiederkehren sieht, die 
sich leicht als das ‚‚Mariahilfbild‘‘ L. Cranachs d. Ä. in der Inns- 
brucker Pfarrkirche zu erkennen gibt, welches um 1650 in 
Passau war. 

Von der nicht ganz überschaubaren Textordnung und einigen 
problematischen Details abgesehen, verdient das inhaltreiche 
Werk jedoch Anerkennung, die vor allem auch der interessanten 
und technisch vielfach wohlgelungenen Illustrierung zu gelten 


hat. RR, 


DER LOUVRE. AÄnaurs „Galerien der Welt‘‘. Bd. ı. Von Ger- 
main Bazin. 320 Seiten mit 250 einfarbigen und 101 mehrfarbigen 
Reproduktionen. Leinen 16,80 DM. Droemersche Verlagsanstalt 
Th. Knaur Nachf. München und Zürich. 

Germain Bazin, Chefkonservator der Gemäldesammlung des 
Louvre, schildert auf 70 Seiten außerordentlich lebendig und 
farbig die weit ausgreifende Geschichte des seiner Pflege anver- 
trauten Museums. Liest sich schon das interessant, so darf man 
die knappen Bildbeschreibungen, welche er einer Auswahl von 
etwa hundert Wiedergaben nach Hauptwerken des Louvre gegen- 
übergestellt hat, in bestimmtem Sinne als vorbildlich bezeichnen. 
In geschmackvoll erzählender Form wird der kunstinteressierte 
Laie mit allem sachlich Wissenswerten so „unterhalten‘‘, daß 
mancher das Buch wohl in einem Zuge durchlesen und am Ennde 
feststellen wird, daß er — dank der repräsentativen Bedeutsam- 
keit der behandelten Kunstwerke — eine detaillierte Geschichte 
der europäischen Malerei von Cimabue bis Courbet gleichsam 


spielend durchgenommen hat. — Am Schluß eine Zusammen- 
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ANTIQUITÄTEN 


Tapisserien - Stoffe-Stickereien - Sammlungs-Teppiche - Europäische Kunst 





Ostasiatische Kunst - Möbel + Kamine » Öfen - Garten-Plastik 








































































































a 5 


























Ein wahrer Segen für die Hausfrau 
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Die neue -Küchenuhr 


P 265 D/Gass 





Sie stellen nur den Kurzzeitmesser auf die ge- 
wünschte Minutenzahl ein. Nun paßt die Jung- 
hans-Küchenuhr für Sie auf, damit nichts an- 
brennt oder mißrät. Das Signal ruft Sie zur 
gewünschten Zeit an den Herd. Die vielseitige 
Verwendbarkeit dieser formschönen Küchen- 
uhr (Entwurf: Max Bill) wird von allen Haus- 
frauen hoch geschätzt. Auf der Weltausstellung 
und bei der Triennale in Mailand fand sie inter- 
nationale Anerkennung. Preis: DM 58.— 


Mit Batteriewerk (über 1 Jahr Laufzeit ohne 
Aufziehen). Preis: DM 70.— 
Prospekte für Uhren jeder Art durch 


Uhrenfabriken Gebrüder JUNGHANS AG,, 
Schramberg/Württ. 
JUNGHANS-Uhren 


erhält man nur im Uhrenfachgeschäft. 


Weltbekannt 


für Präzision: 


Die größte Uhrenfabrik des Kontinents. 
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Drum,man sollte ihn haben, den 


‚haukelsesse 








stellung weiterer wichtiger Schätze des Louvre in kleinen 


Schwarzweißreproduktionen, chronologisch angeordnet, die 
Lücken im Tafelteil füllend und die Entwicklung der abend- 
ländischen Malerei übersichtlich veranschaulichend. 

Das pädagogische Geschick, mit welchem dieser Band durch- 
gestaltet ist, verdient alle Anerkennung; leider kann man die 
farbigen Abbildungen im allgemeinen nicht als gelungen be- 
zeichnen. H.H. 
DIEGO VELAZQUEZ. Von Kurt Gerstenberg. Text 
mit einer Farbtafel und 200 zumeist ganzseitigen Bildern. Leinen 


40 DM. Deutscher Kunstverlag, München- Berlin. 


264 Seiten 


Es ist fast, als bedürften die Großen der Kunst heute — in dieser 


Zeit des Nachholens und Lückenfüllens — mehr der Wiederent- 
deckung als die Kleinen. Wer den Mut zu den Klassikern noch 
oder wieder findet, der sieht sich unausweichlich vor die Not- 
wendigkeit gestellt, für den Ruhm der Berühmten neue, frische 
und dem Zeitverständnis zugängliche Argumente zu finden. 

Kurt Gerstenbergs große Velazquez-Monographie scheint solchen 
auch im ernstesten Sinne ephemeren) Revisionsabsichten nicht 
im entferntesten zu huldigen. Und doch erinnert man sich, daß 
man früher einen anderen Velazquez gekannt hat: den unver- 
gleichlich augenbegabten und vorurteilsfreien Realisten, den nie 


Malkultur — 


Graden, dessen Laufbahn 


schwankenden Meister einer meisterhaften kaum 


aber einen „‚Geist‘‘ von besonderen 
und Schaffen geistige Abenteuer begleitet und bestimmt hätten. 
Wer nun Gerstenbergs gedanklich wie sprachlich gleicherweise 


reife und überlegene Darstellung einfühlsam liest, dem scheint 


es, als seien die dem ‚„‚Problematiker‘‘ und dem belesenen, 
reflektierenden und sogar konstruierenden „Humanisten‘‘ ge- 


widmeten Passagen und Kapitel durch ein eigenes Schwerge- 





wicht hervorgehoben, wobei das Velazquezbild eine tiefgreifende 
Wandlung erfährt. 

Die Glätte eines klassisch gleichgewichtigen Lebenswerkes wird 
gleich zu Anfang durch Problematik aufgebrochen. Die ‚‚Bode- 
gones“‘ des jungen Velazquez suchen auf beinahe ungefüge, 


uichts weniger als selbstverständliche Weise die rüde Größe und 





willensstarke Bravour Carravaggios und seiner Nachfolger, ohne 
sie ganz zu treffen. Die äußere Ungeschicklichkeit verspricht 
jedoch etwas anderes, etwas Stilleres und Beziehungsreicheres. - 
Im weiteren Verlauf seines Schaffens bleibt Velazquez von den 
wechselnden künstlerischen Zeitströmungen keineswegs unbe- 
rührt, was ihm auch auf der Höhe seiner Meisterschaft noch 
Schwierigkeiten bereitet. Am größten ist er immer da, wo er 
am selbständigsten vorgeht; es ist aber nicht ganz sicher, daß er 
sich da am glücklichsten, das heißt am Ziel seines Strebens fühlte. 
Was er eigentlich wollte, ermißt man vielleicht an der Liste der- 
jenigen Künstler, die er bewunderte: Tizian und Correggio, Par- 
migianino und Tintoretto, Claude Lorrain, Guereino und Salva- 
tor Rosa (Künstler also — sollte man meinen von denen ihn 


Welten trennten). — Der Humanist Velazquez, das ist der bewußt 
schaffende, reflektierende, also intellektuelle Künstler. Ihn ent- 
decken, profilieren und erklären, heißt den künstlerischen In- 
tellektualismus bejahen: eine Wesensseite des Velazquez, die der 
Impressionismus, der in ihm einen seiner Propheten gesehen 
hat, weitgehend übersah. Es ist ganz charakteristisch, daß un- 
sere Zeit, in welcher der intellektuelle Künstler eine so bestim- 
mende Rolle spielt, auch den intellektuellen Velazquez wieder- 
findet und hervorhebt. Studiert man Gerstenbergs Kapitel 
reichen Tat- 


„„Velazquez und der Humanismus‘ mit seinem 


sachen- und Anschauungsmaterial, begreift man besser, daß 


Besmer bürgt für gute Teppiche 


Warum entscheiden sich seit Jahrzehnten Millionen 
Käufer für Besmer-Teppiche? Woran liegt es, daß es 
in vielen Familien selbstverständlich ist, immer wieder 
einen „Besmer” zu kaufen? 

Nun, weil bei Besmer das Prinzip gilt, der Schönheit 
eines jeden Besmer-Teppichs durch Qualität Dauer zu 
verleihen. Das ist auch der Grund dafür, daß sich die 
Besmer-Teppichfabrik in 5 Jahrzehnten aus kleinsten 
Anfängen heraus zum größten deutschen Teppichwerk 
entwickelte. 

Ganz gleich ob Sie sich für moderne Haargarn-Boucle- 
Teppiche entscheiden oder persergemusterte Woll-Ve- 
lours-Qualitäten bevorzugen: für die Güte eines jeden 
Teppichs aus der umfangreichen Besmer - Kollektion 
bürgt die Marke „Besmer”. 
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hinter dem späten Hauptwerk, den sogenannten „Spinnerinnen‘‘, 
die mythologische Geschichte vom Wettstreit der Pallas und 
Arachne verborgen ist — genauso, wie sich hinter manchen der 


frühen „‚Bodegones‘* religiöse Motive versteckten, was ja bedeu- 





ig 
tet, daß die Klassifizierung des Velazquez als eines ‚„‚Realisten‘“ 
nicht zu halten ist. Für jenes Zurückdrängen, Verbergen des 
Hauptmotivs hinter dem zufällig Nebensächlichen lassen sich 
mancherlei Gründe anführen; jedenfalls ist dieses „Umkehren 
der geistigen Perspektive‘ — wie Gerstenberg es nennt — ein 
hohes geistiges Spiel des Manieristen, nicht des Realisten. 

Dem Verfasser ist es kaum darauf angekommen, Velazquez ein- 
mal grundsätzlich ‚‚anders‘‘ zu sehen. Selbst durch und durch 
Humanist, will er vielmehr den ‚‚ganzen‘‘ Velazquez in seiner 
ebenso fest fundierten wie komplexen Menschlichkeit erfassen — 
einer Menschlichkeit, die das Werk bestimmt, erfüllt und er- 
klärt. E. Ruhmer 


DIE ENTSTEHUNG VON ALTBÖBLINGEN. Von Karl 
Weidle. 24 Seiten mit Zeichnungen im Text und Luftbild. 2,50 DM. 
Selbstverlag der Stadt Böblingen. 

Nach seiner ausgezeichneten Arbeit, aus dem Stadtplan die Bau- 
geschichte Alt-Tübingens abzulesen (H. Laupp Verlag, Tübingen 
und in Ergänzung zu einer ausführlichen Würdigung Böblingens 
von 19553 zum 7zoojährigen Stadtjubiläum, ist diese Unter- 
suchung entstanden. Die Burg liegt etwa östlich vom „Oberen“ 
und „‚Unteren‘‘ See, die Altstadt dazwischen, eine Höhe von etwa 
25 m überwindend (464-439). Eine scheinbare Sinnwidrigkeit, 
die in Halbkreisform angelegten Häuser und Gäßle im west- 


lichen Bereich mit einem Radius von etwa 40 m, deutet auf 























Der „Besmer-Extra‘ (Abb.: Dessin-Nr. 03870) ist die Spitzenqualität unter den Haargarn-Teppichen der Besmer-Kollektion 
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LEMON HART JAMAICA RUM 


gibt es in allen Ländern der Erde und auf allen 
7 Meeren. Für Kenner ist er der Inbegriff 
guten, echten Jamaica-Rums. 

Auf Jamaica aus bestem Zuckerrohr destilliert, 
erreicht er durch sorgsame Lagerung und 
Pflege höchste Vollendung. 

Lemon Hart's 


Golden Jamaica Rum 42% 
(reduziert, aber nicht verschnitten) 


Lemon Hart’s 
Golden Jamaica Rum 73% 


Alleinimport: 
Epikur G.m.b.H., Koblenz an Rhein und Mosel 


ähnliche Erscheinungen in Tübingen und Schwäbisch-Hall, 
nämlich auf eine älteste ummauerte Siedlung. Zwischen dieser 
und der Burg (60 m breit, 100 m lang, Flachoval in Ostwest- 
Richtung) konnte sich der Marktbereich, und bis zu einem zwei- 


1ER 


ten Mauerring die erste Stadterweiterung bilden. 


PAUL KLEE, LEBEN UND WERK. Yon G. di San Lazzaro. 
Mit 387 Abbildungen, davon 78 in Farben. Leinen 12,80 DM. 
Droemersche Verlagsanstalt Th. Knaur Nachf., München und Zürich. 
Vom Durchschnitt moderner Kunstliteratur unterscheidet sich 


diese Klee-Monographie durch ein vollkommenes Fehlen jenes 


orakelnden Tonfalls, in dem man besonders gern von Paul Klee 
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spricht. San Lazzaro weiß zuviel des Konkreten und Aufschluß- 
reichen mitzuteilen, um an unnütze Abschweifungen, hoch- 
trabende Verallgemeinerungen und sentimentale Glorifizierun- 
gen denken zu können. Da er seinen Helden nicht als verschwom- 
menes Abstraktum auffassen will, fügt er seinem Bilde model- 
lierende Schattenpartien bei und gibt ihm ein charakteristisches 
Profil. Man hört es gern — in aller Ehrfurcht — einmal ausgespro- 
chen, daß die ‚„Wahrheit‘‘ in Paul Klees Kunst eigentlich wenig 
mit der des ‚‚neuen wissenschaftlichen Weltbildes‘‘ zu tun habe 
und keineswegs da am erfreulichsten sei, wo sie sich am wört- 
lichsten mit Klees Theorie decke: überhaupt sei die pädago- 
gische Seite seines Wirkens nicht seine stärkste. 

An den flüssig, farbig und klug geschriebenen Lebens- und Schaf- 
fensbericht schließen sich detaillierte chronologische Übersich- 
ten (Biographie, (Euvre, Schrifttum) und ein Komplex kleiner 
Schwarzweißreproduktionen der nach Ansicht des Verfassers 
wichtigsten Werke in genauer zeitlicher Folge an, bei denen sich 
auf knappstem Raum ein immenses Material vereinigt findet. 
Die gut ausgewählten graphischen und malerischen Arbeiten, 
welche den Haupttext reich illustrieren, sind im ganzen so, be- 
friedigend wiedergegeben, daß man dies inhaltvolle Buch über 
den populärsten modernen deutschen Künstler einem breiten 


Kreise empfehlen darf. BR. 


BAEDEKERS MITTEL- UND UNTERITALIEN. 320 Seiten, 
vierfarbige Übersichtskarte, 4 vierfarbige Sonderkarten, 16 Stadt- 
pläne und 52 Zeichnungen. Leinen 19,50 DM. Baedekers Autoführer- 
Verlag, GmbH, Stuttgart 13. 

Vom alten Baedeker, der sich für das gleiche Gebiet zwei Dünn- 
druckbände mit dreimal soviel Seiten gegönnt hatte, noch mehr 
von Bertarellis Reiseführern des Touring-Clubs ist man so ver- 
wöhnt, daß man — bei aller Anerkennung einer notwendigen Be- 
schränkung des Informationsmaterials bei einem Autoreise- 
führer — den vorliegenden kaum als sonderlich gelungen bezeich- 
nen kann. Wer nur wenig bringen will und kann, muß mit Sorg- 
falt und Sinn für Werte und für Realitäten auslesen. Was soll 
man beispielsweise dazu sagen, wenn dem zeitknappen Autorei- 
senden, von dessen „Bildung‘‘ man vielleicht eine allzu geringe 
Meinung hegt, der Gründerstilpalast der Florentiner Biblioteca 


Nazionale ‚„‚mit 3 Millionen Druckbänden‘ anempfohlen wird, 
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während ihm ein Besuch des Florentiner Doms nach den Angaben 


des Reiseführers durchaus überflüssig scheinen muß, denn von 


seinem Inneren erfährt er nichts weiter, als daß es ‚‚kahl und 


dunkel‘ sei. Allen Ernstes: selbst Michelangelos Pieta wird dem 


zumindest zelebritätenempfänglichen Blitzreisenden vorenthal- 
ten — von anderen ‚„‚Sehensw ürdigkeiten“ des Dominneren ganz 
zu schweigen. 

Manches wird im kunstgeschichtlichen Einleitungstext antizi- 
piert; aber auch dieser Text, der einen repräsentativen Autoren- 
namen trägt, kann nicht ohne Bedenken zur Lektüre emp fohlen 
werden. Beispiel: Italienischer Klassizismus. J. Baum beschränkt 


sich darauf, zwei deutsche Namen zu nennen: Winckelmann und 


Raphael Mengs, während man den beinahe populären italieni- 


schen Namen Canova auch beim Wiederlesen nicht zu ent- 


decken vermag. — Sollte das Reisetempo des 


Autolesers 


angesprochenen 
am Ende auch für das Bearbeitungstempo dieses 
Reiseführers bestimmend gewesen sein ? MD, 
DAS RIESENGEBIRGE IN DER MALEREI DER ROMAN- 
TIK. Von Günther Grundmann. 202 Seiten mit 3 Farb- und 114 


Schwarzweißabbildungen. Leinen 14,80 DM. Bergstadtverlag Wilh. 


Gottl. Korn, München-Pasing. 
Caspar David Friedrichs ‚Kreuz im Riesengebirge‘“, Ludwig 
Richters ‚„‚Kleiner Teich‘‘ und Moritz von Schwinds ‚‚Rübezahl‘ : 


„Um dieser drei Bilder willen lohnte es sich, dies Buch zu schrei- 
ben.‘‘ Die drei gehören aus mancherlei Gründen zu den Lieb- 
lingsbildern des Deutschen, und es ist kaum zu übersehen, daß 
die Hingabe an diese echt romantische Gebirgsnatur und ihre 
Geisterwelt einem Friedrich unvergleichliche Höhepunkte seines 


Schaffens schenkte, daß Schwind hier mächtiger und ausdrucks- 


PROFILIERTE 


POLSTERMÖBEL 


I m en 


Alle PROFILIA-Polstermöbel und -Matratzen 


tragen dieses Gütezeichen. 


Richter männlicher und realistischer ist als sonst. Der aus 


Schlesien stammende 


voller, 
Autor aber erweitert das Thema wesent- 
Allbekannte und Ver- 


lich und legt Beiträge vor, die über‘ das 


traute weit hinausgehen. Namen von Eingesessenen oder Riesen- 
gebirgswanderern wie $. C. Chr. Reinhardt, 
Carus, Dahl und Blechen, 


leicht erst im vollen Umfang ermessen, 


Zangg und Rode, 


Wagner, Schirmer“usw. lassen viel- 


was das Motiv ‚‚Riesen- 


gebirge‘‘ für den romantischen Künstler bedeutete. Ein reiches, 


schönes Buch, das durch die Ereignisse, die zwischen der 
Faoa 3 


und der neuen eintragen} R wehmütig- 





ersten Auflage (1931 





köstliches Erinnerungsbuch für Sc hlesier gewofllen ist, wel- 


ches ihrer leidenschaftlichen Heimatverbundheit teuer sein 
dürfte. % VE RR ERAH. 
"ie ‘ x > 
“ E } ; $ 
DAS BÜCHLEIN VOM BAD. Von A. Luz. 204 Seiten Text 
mit zahlreichen Abbildungen im Text und 131 Bildern auf 64 Bild- 
tafeln. Leinen 12,80 DM. F. A. Herbig, Ber- 


lin-Grunewald. 


Verlagsbuchhandlung, 


Der Autor, akademisch geschulter Kunsthistoriker, der vor 
einigen Jahrzehnten mit einer Dissertation an der Münchener 


Universität über die Münchner und Augsburger Erzplastik des 
Frühbarock um 1600 promovierte und sich seit vielen Jahren als 
angesehener Antiquar in Westberlin niedergelassen hat, wählte 
ein nicht alltägliches Sondergebiet aus der Weltkulturgeschichte 
zum Thema des hier anzuzeigenden Buches. Es schildert die 
Rolle, die das Bad und das Badewesen in der menschlichen Gesell- 
schaft von den frühesten Epochen der Geschichte bis in unsere 
Tage in immer wechselnder Form gespielt haben. 

In schlicht 


„Geisteskind“ 


gehaltenem Vorwort betont der Verfasser, sein 


sei keine wissenschaftliche Abhandlung, sondern 


Sitzecke, bestehend aus Eckteil und 
Anstellsesseln. 
ZRH E107401:2 9] U W2:1: 6 

in Wollstoffen ab DM 28 


Anstellsessel 430/0 ab DM 141,- 
in Wollstoffen ab DM 161,- 
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Von Kennern bevorzugt! 
































OGNAC 
runzbsgeien ERZEUGNIS 
FINE CHAMPAGNE COGNAC 


Ba 


COGNAC 


Andi en un 





Edelkeramik, in Stei- 
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Modell 66/6140 


REMY MARTIN 
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Fine Champagne 


vsoP 


ist ein Spitzenerzeugnis und 
wird nur aus den erlesenen 
Trauben der Grande Cham; 
pagne und Petite Champagne, 
dem besten Cognac: Gebiet, 


hergestellt. 
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Daran sollte der Mann denken! 


Überraschende Geschenke lieben die Frauen 
am meisten. Denken Sie doch einmal an eine 
der modernen KIENZLE-Küchenuhren — 
welche Freude könnten Sie damit einer Frau 
bereiten !KIENZLE - Küchenuhren gibtesin 
verschiedenen Formen und vielen herrlichen 
Farben, sowohl in Edelkeramik als auch in 
Steingut mit 8-Tage-Ankergehwerk. 


Kienzle 


Küchenuhren 





KIENZLE-Uhren in jedem guten Fachgeschäft 


ohne Systematik und Anspruch auf erschöpfende Darstellung ab- 
gefaßt. Er habe dabei mehr ‚‚an das Schmunzeln des Lesers als 
an die Stillung seines Wissensdurstes‘‘ gedacht. In gewandtem 
und anregendem Plauderton ist der Text geschrieben. Weit- 
gehend sind Originalzitate von älteren und neueren Schriftstel- 
lern, die sich auf das ‚„‚wäßrige Element‘ beziehen, eingefloch- 
ten, z. B. ein Bericht des päpstlichen Sekretärs Giovanni Poggio, 


der, auf dem Konstanzer Konzil im Gefolge von Papst Martin V. 


.weilend, das damals schon berühmte Kurbad Baden bei Zürich 


1417 besuchte und einem italienischen Freunde nun ausführlich 
den dortigen Badebetrieb und das lebensfroh vergnügliche Trei- 
ben der vielen Besucher schildert — mit Recht von Luz den besten 
Stücken der Weltliteratur zugerechnet —-oder der Abdruck aus 
dem reizenden und humorvollen Büchlein von 15538 von der 
„Schwimmkunst‘‘ (De Arte Natandi) von dem Ingolstädter alt- 
philologischen Professor Wymann. 

Eine reiche Illustrierung durch vignettenartige Strichätzungen 
nach kleinen Graphiken des ı5. und ı6.Jahrhunderts und vor 
allem durch 64 gute, großformatige Autotypien nach Gemälden 
(eine badende Dame mit Dienerin — „‚Bathseba‘‘ von 1485 von 
Memling in der Stuttgarter Galerie — hält Luz für die früheste 
Darstellung zum Thema in einem Ölbild) und Graphiken ver- 
schiedener Techniken (die klassischen Lithographien Daumiers 
von drastischer Komik!) verlebendigen durchwegs das Wort. Die 
Vorderseite des Schutzumschlages mit der etwas ‚‚markt- 
schreierischen‘‘ Farbwiedergabe einer französischen Lithogra- 
phie um 1850 von zwei ‚„Badenixen‘ läßt leider den durchweg 
ernst-sachlichen Inhalt des ganzen Buches nicht vermuten. 

Das Ganze rundet sich so zu einem bunten, den Leser gehaltvoll 
unterrichtenden Kaleidoskop von der seit Urzeiten her erkannten 
erfrischenden Heilkraft des Wassers von allen mit dem Baden 
verbundenen, jeweils wechselnden Gebräuchen, den Gebäulich- 
keiten und den Gebrauchsgegenständen, die dabei verwendet 
Kultur- 


werden. Ein höchst anregender Ausschnitt aus der 


geschichte der Menschheit! muchall-viebrook 


Buchreihe des Landesmuseums für Kärnten, geleitet von Gotbert Moro: 
2. BAND, FRANZ WIEGELE, 


tafeln und 35 Abb. auf 88 Seiten. 


3. BAND, ARNOLD CLEMENTSCHITSCH, von 


) 
Springschitz. Text mit 8 Abbildungen, 32 Schwarzweiß- und 6 Farb- 


von Richard Milesi. Text, 6 Farb- 


Leopoldine 


tafeln. Auslieferung: Kunstverlag Wolfrum, Wien. 


In dankenswerter Weise bemüht sich das Landesmuseum für 


Kärnten in Klagenfurt unter der Leitung von Gotbert Moro mit 


der Herausgabe einer Buchreihe um die Publikation heimischen 





Kunstschaffens. Nach der bereits vorliegenden Arbeit über 


Anton Kolig sind nunmehr zwei Bände über den leider allzufrüh 
verstorbenen Franz Wiegele aus der Feder von Dr. Richard 
Milesi sowie über Prof. Arnold Clementschitsch von Dr. Leopol- 
wird der Blick auf zwei 


dine Springschitz erschienen. Damit 


Künstler und ihr Schaffen gelenkt, die der Kärtner Malerei 
unserer Zeit ihr besonderes Gepräge geben und neben Namen 


wie Oskar Kokoschka, dem bereits genannten Kohlig, Anton 





Faistauer, Klimt oder Schiele über den engeren Bereich hin- 


aus in der österreichischen Kunst ehrenvoll bestehen können. 
Alfred Wiegele und Arnold Clementschitsch gehören der glei- 
chen Generation an, verkörpern aber, ähnlich wie Kolig und 
Kokoschka, innerhalb derselben gegensätzliche Auffassungen. 
Für Wiegele ist in seiner altmeisterlichen Art — Milesi zieht als 
Vergleich Leibl heran — Cezanne verpflichtend geworden. So ist 
es gewiß auch kein Zufall, daß in seinem Werk Stilleben und 
Porträt einen breiten Raum einnehmen. Demgegenüber ließ sich 
Clementschitsch von den Japanern und vom Impressionismus 


entscheidend beeinflussen. 


Die Autoren beider Veröffentlichungen geben nicht nur einen 
biographischen Abriß des Lebensweges der behandelten Maler. 
Neben der formalen Analyse ihres Werkes, zu deren Untermaue- 
rung und Beweisführung Vergleiche aus der Kunstgeschichte 
herangezogen werden, steht immer das Bemühen um Einord- 
nung in das zeitgenössische Kunstschaffen. So entsteht zugleich 
im Ausschnitt ein instruktives Bild der reichbewegten Kunst in 
der ersten Hälfte unseres Jahrhunderts mit ihren mannigfal- 
tigen Strömungen und Bewegungen. Am persönlichen Beispiel 
der hier vorgeführten Maler wird aber zugleich klar, daß echtes 
Kunstschaffen zwar niemals außerhalb seiner Zeit steht, sondern 
immer in enger Wechselbeziehung mit dieser entsteht und 
wächst — daß es sich aber andererseits,auch nicht an die Zeit- 
strömung verliert und über den wechselnden Geschmack der 
Moden und Auffassungen allgemein gültige Werke von bleiben- 
dem Wert schafft. Zur Vervollständigung des Bildes der beiden 
Künstlerpersönlichkeiten findet sich bei Wiegele ein ausführ- 
licher Abschnitt über sein graphisches, insbesondere zeichneri- 
sches Schaffen, während bei Clementschitsch neben kurzen Ab- 
schnitten über die von ihm behandelten Themenkreise ein frei- 
lich recht kurzer, summarischer Hinweis auf seine in dem Bänd- 
chen „Rhythmen und Reime‘ zusammengefaßte Lyrik die Auf- 
merksamkeit auf sich lenkt. 
Ein reichhaltiger Bilderteil mit z. T. farbigen Abbildungen 
sorgt für das nötige Anschauungsmaterial und erhöht den Wert 
der Bände beträchtlich. Schließlich sei auf das in beiden Werken 
angefügte Werkverzeichnis hingewiesen, mit dem diese auch für 
den Fachmann zu einer wichtigen Fundgrube werden. 

Friedbert Ficker 


DER DOM ZU XANTEN. Von Prof. Dr. Walter Bader. Zweite 
neubearbeitete Auflage. 32 Seiten Text, 46 Abbildungen auf 32 Kunst- 
druckseiten, 6 Abbildungen im Text. Leinen 4,80 DM. Verlag Butzon 
& Bercker, Kevelaer. 

Der Dom zu Xanten, nach 1945 nur noch eine Ruine unter den 
Trümmern des einst so sauberen Rheinebenen-Städtchens, seit- 
dem aber Gegenstand eines stufenweisen, planmäßigen Wieder- 
aufbaus, wurde hier von einem Manne beschrieben, mit dessen 
Rekonstruktions- und Instandset- 


Namen diese vielbeachtete 


zungsleistung aufs allerengste verknüpft ist: von einem mit jeder 


Einzelheit intim vertrauten Kenner also. Wahrhaft über der 
Sache stehend, verbirgt der Autor seine Schicksalsverbundenheit 
mit dem schönen Bauwerk und mit seiner zum Teil großartigen 
Ausstattung, zu welcher die gotischen Pfeilerstatuen um 1300 
im Inneren ebenso gehören wie die Berendoncksche Kreuzi- 
gungsgruppe von 1525 außen und nicht zuletzt auch antike, früh- 
christliche und romanische Teile und Funde, ohne jede Eitelkeit 
und Enge hinter dem sachlichsten, knappsten historischen Be- 
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LEONARD VON MATT 


RÖMISCHE BILDWERKE 
ARCHITEKTUR IM ANTIKEN ROM 
DIE PETERSKIRCHE 
KUNST IM VATIKAN 
Jeder Band umfaßt 48 Seiten Bilder, 16 Seiten Text, Format 23 X 29 cm, 


gebunden mit Schutzumschlag 14,80 DM 


Ihr Buchhändler legt Ihnen diese Werke gerne vor 


ECHTER-VERLAG WÜRZBURG ECHTERHAUS 






























































































































































































































































































































































































































































































































































Nach einem Bericht über die 
Auswertung der Messungen 
eines Erdsatelliten erstreckt 
sich die atmosphärische Hülle 
der Erde auf 2- 3000 Kilometer. 


Legt man die bis jetzt verkaufte Menge 


MEESUS] -soDenseLAac 


aneinander, kommt man auf die doppelte 
Entfernung und gewinnt ein eindrucksvolles 
Bild der Tatsache, daß PEGULAN der 
in Bahnen meistgekaufte Bodenbelag aus 
Plastic (PVC) ist. 


Die grafische Darstellung zeigt die Um- 
satzentwicklung des PEGULAN -Boden- 
belags in den Jahren 1952 - 1957. In den 
ersten 4 Monaten dieses Jahres stieg er 
um weitere 45%. 


Das ist ein vollwertiger Vertrauensbeweis. 


PFÄLZISCHE PLASTIC-WERKE GMBH. 
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Die Weiterentwicklung der eisernen Dauerbrandöfen während der letz- 
ten Jahre hat zu einem echten heiztechnischen Fortschritt geführt, zur 
Konstruktion der Warmluft-, Heißluft- und Konvektionsöfen. Statt die 
Wärme unmittelbar durch ihre Wandung auszustrahlen, ziehen sie er- 
wärmte strömende Luft zusätzlich zur Wärmeabgabe heran, was gleich- 
zeitig zu einer Verbesserung der Luftumwälzung und Wärmeverteilung 
im Raume führt. Während aber Warmluft- und Heißluftöfen dies durch 
Luftkanäle oder Luftschächte erreichen (Teilkonvektoren) sind die 
eigentlichen Konvektionsöfen ganz von einem Mantel umgeben, so daß 
der Anteil der durch Strahlung abgegebenen Wärme so gering wie mög- 
lich wird (Vollkonvektoren). 

Auch der hier gezeigte Konvektionsofen besteht aus einem inneren Heiz- 
zylinder und einem äußeren Mantel. Zwischen beiden wird die von 
unten eintretende kühle Bodenluft in warme bis heiße Luft verwandelt, 
die nach oben durch das runde Abschlußgitter ausströmt. Die große 
Heizleistung des Ofens beruht auf der durch Rippen vergrößerten Heiz- 
fläche des Innenofens, besonders aber auf seiner runden, in der Mitte 
eingezogenen Form, die nach Art einer Düse in der Zone der größten 
Erwärmung den kleinsten Strömungsquerschnitt hatund dadurch höchste 
Luftgeschwindigkeiten und besten Wärmeübergang bewirkt. Der Man- 
tel selbst wird nur wenig erwärmt, so daß man ihm, besonders vorteil- 
haft für kleinere Räume, Möbel unbesorgt nahestellen kann. Gegenüber 
der Konvektions- oder fortgeführten Luftwärme (63 °/,) bleibt die Strah- 
lungswärme (35 °/,) gering. Lediglich nach vorn, dort also, wo es ange- 
nehm empfunden wird, tritt sie aus und läßt sich durch die Gittertüre 
noch regulieren. Der Mantel ist innen und außen glatt emailliert, eben- 


so die gußeiserne Front des Heizzylinders mit dem Feuergeschränk hinter 


ANREGUNGEN AUS DER WIRTSCHAFT 


Ein Heißluitofen 


von neuer Konstruktion und Gestalt 


der zweiteiligen Gittertüre. Diese ist farbig temperaturfest lackiert und 
paßt gut zu dem Farbton des emaillierten Mantels. Das Abschlußgitter 
in der Ofenhaube ist farbig emailliert und hält somit den thermischen 
Belastungen gut stand. 
Weitere Vorzüge: große Fülltür und gemeinsame Feuer- und Aschentür 
mit Asbestschnurdichtungen, dazu aufsteckbarer, also stets kühler Griff, 
herausziehbare Aschenschale unter dem Innenofen, zugleich als Abdek- 
kung für den Aschenkasten verwendbar. Alles das in einer solch fließend 
klaren, auf drei geschwungenen Füßen fest ruhenden Gestalt, daß sich 
die Frage nach dem Entwerfer des Ofens einstellt. Es ist Prof. Wilhelm 
Wagenfeld, dem auf der XI. Triennale Mailand 1957, einer nur alle drei 
Jahre stattfindenden internationalen Schau des Bauens und Wohnens, 
für sein gesamtes Schaffen die höchste Auszeichnung, der „‚Grand Prix‘ 
zuerkannt wurde. 
Der sich jeder Einrichtung leicht einfügende Ofen wird in zwei Größen, 
auf Wunsch mit Unterlagenplatte, und in verschiedenen Farbausführun- 
gen geliefert. Das gleiche Modell ist auch als Ölofen erhältlich. 
Bernhard Siepen 
Konvektionsofen geöffnet und geschlossen, Nr. 7110, Höhe 83 cm, Nr. 7112, 


Höhe gr cm. Entwurf Prof. W. Wagenfeld, Ausführung Vosswerke AG, 
Sarstedt b. Hannover 
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Das Glück der Jagd: 


Pirschen durch goldenes Herbstlaub, 
Hörnerklang, eine reiche Strecke 
und nach dem Halali ein guter, 
ausgereifter Weinbrand. 


Pa > > Dujardin Imperial - 
. ein Weinbrand für Männer mit Passionen 


Dujardin Doppelwacholder - 
würzig, rein und naturhaft 
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Spezial-Inlaid Nr. 894 Spezial-Inlaid Nr. 893 


Von „höherer Warte“ betrachtet 


Zweimal der gleiche Raum und doch: welcher Unterschied im farbigen Gesamteindruck. 
Die Hauptrolle spielt dabei der DL\W-Fußboden. 
Wenn Sie sich einmal auf eine Leiter stellen und von „oben“ Ihre Wohnung überschauen, 
dann erkennen Sie erst, wie sich der Raum von „unten her“ farbig aufbaut. 
DLW-Linoleum mit seinen über 100 Farben und Mustern erfüllt alle ästhetischen und praktischen 
Wünsche, die bei der Gestaltung moderner Innenräume gestellt werden. Informieren Sie sich: 
Wir senden Ihnen gerne. kostenlos die farbige Broschüre „Auf DLW-Linoleum lebt sich’s besser“. 


Deutsche Linoleum-Werke Aktiengesellschaft Bietigheim/Württ. 


LINOLEUM MODERNER DENN JE! 


